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Stephan Kaiser war von 1982 bis 2005 als geprüfter Vermögensberater (BWA, 
BDV) tätig. Davon in den Jahren 1990 bis Ende 2005 in der Funktion eines Direkti-
onsleiters. In seiner Aufgabe als Betreuer hat er über 50 Beraterinnen und Berater 
ausgebildet und dabei hunderte von Schulungen, Vorträgen und Seminaren gehal-
ten und veranstaltet.  
 
Die Finanzplan-Idee entwickelte er im Jahr 2002, weil ihm immer wieder auffiel, 
dass eine Methode fehlte, wie man, vor allem als Selbstständiger, einfach und 
trotzdem gut mit seinem Geld auskommt. Im Januar 2006 erfüllte er sich seinen 
Lebenstraum und arbeitet seither ausschließlich (als FinanzplanCoach) im Finanz-
planTeam. Dort ist er als Entwickler für den Finanzplan in Excel und alle Finanzbe-
rechnungsmodule verantwortlich. 
 
Das FinanzplanTeam vermittelt selbst keinerlei Finanzverträge. Es spricht auch 
keine Empfehlungen für ein bestimmtes Angebot oder eine Firma aus, sondern 
beschränkt sich bei allen Produkten auf die neutrale Beschreibung der jeweiligen 
Vor- und Nachteile. 
  
Der Vater von 2 Söhnen lebt und arbeitet auf der Schwäbischen Alb. 
 
E-Mail Kontakt: support@mein-finanzbrief.de 
Im Internet unter: http://www.mein-finanzbrief.de  

http://www.mein-finanzbrief.de/
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Vorwort 
 
Mein Name ist Stephan Kaiser, ich bin 47 Jahre alt und FinanzPlan Mas-
terCoach. 
 
Privat bin ich seit 1983 mit meiner Frau Tina verheiratet und Vater von zwei 
Söhnen. Unser Großer ist jetzt 21 Jahre und ‚der Kleine' 20 Jahre alt. 
 
 
Bei uns ging alles schon ziemlich früh los. Mit 17 bin ich von zu Hause 
ausgezogen und meine damalige Freundin, spätere Verlobte und heutige 
Frau und ich zogen in eine ‚eigene' Wohnung (30 m2, nicht isoliert, unter 
dem Dach im Haus unserer Oma).  
 
Aber wir waren glücklich. Die Dachwohnung hatte eine Tür, die wir hinter 
uns zumachen konnten und es war unser kleines Reich. 50 DM Miete wa-
ren mit Tinas Oma vereinbart, die wir (netterweise) nur einmal zahlen 
mussten. Wir hatten einfach kein Geld. 
 
Ich hatte eine Lehre als Heizungsbauer angefangen und bin dann mit 18 
Jahren auf eine Informationsveranstaltung eines Allfinanzunternehmens 
eingeladen worden.  
 
Die Sache an sich hat mich nicht interessiert, aber man erzählte uns etwas 
von einem prima Nebenverdienst und das war natürlich genau das, was wir 
brauchten. 
 
Ich hatte lange Haare, keinen Anzug, keine Krawatte aber Cowboystiefel 
und hatte mich so einigermaßen zurechtgemacht, um auch ja genommen 
zu werden. 
 
Der Sprecher bei der Informationsveranstaltung sagte, wer ‚hier' anfängt 
verdient 10.000 DM im Monat, also habe ich angefangen… 
 
Die ersten 4 Jahre war leider nichts mit 10.000 DM im Monat, wahrschein-
lich hatte ich den Sprecher nicht richtig verstanden :-)) 
 
Es war ein langer und harter Weg als freier Handelsvertreter, aber schließ-
lich hatte ich es mit 26 Jahren geschafft. Ich wurde damals der jüngste Di-
rektionsleiter und war damit direkt dem Vorstand unterstellt. 
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Eigentlich könnte man meinen, unser Leben wäre jetzt finanziell ‚in trocke-
nen Tüchern', aber es kam anders: 
 
1992 wurde zu einem Schlüsseljahr für mich und meine Frau. Wir hatten 
damals mit 28 Jahren zwar einen super Verdienst und alles schien rosig, 
aber dann ging ein Bekannter von mir bankrott, dem ich immer sehr ver-
traut hatte und der ebenfalls Vermögensberater war. 
 
Dazu kam, dass ich ihm (blöderweise) 200.000 DM geliehen hatte. Die wa-
ren nun zunächst einmal weg und ich nahm dieses Ereignis zum Anlass, 
um meine erste, eigene Bilanz zu ziehen. 
 
Wie stand ich finanziell da? 
 
Nun, nach 10 Jahren der Selbstständigkeit hatten wir einen Schuldenberg 
inklusiv aller eingegangenen Leasing- und Mietverträge von 1.300.000 DM 
angehäuft - und das als Vermögensberater, der es ja eigentlich wissen 
müsste… 
 
Wir waren fassungslos. Wie konnte das passieren? Warum hatten wir das 
nicht schon früher bemerkt? Wie konnten uns die Banken so viel Geld lei-
hen? 
 
Aber all diese Überlegungen brachten uns nicht weiter. Uns wurde schnell 
klar, dass sich etwas Grundlegendes ändern musste, wenn wir wirtschaft-
lich überleben wollten und das mussten wir, denn unsere Söhne waren 
damals schon da und gerade einmal ein und drei Jahre alt. 
 
Es gab also kein Zurück, sondern nur die Flucht nach vorne. Das war die 
Geburtsstunde des Finanzplans in Excel. Den ersten Finanzplan habe ich 
damals also eigentlich nur für mich entworfen. 
 
Je mehr ich mich selbst damit beschäftigte, wie man zu Wohlstand 
gelangt, oder zumindest gut mit seinem Geld auskommt, desto mehr 
wurde mir bewusst, dass es mit den üblichen Meinungen, Verhal-
tensweisen und auch Finanzverträgen einfach nicht funktionierte. 
 
Ich entwickelte also die Finanzplan-Idee und probierte sie zuerst an mir 
selbst aus. Das Ergebnis war verblüffend: Nach 6 Jahren hatten wir sämtli-
che Verbindlichkeiten getilgt, alle Leasingverträge abgelöst, das Haus ab-
bezahlt und waren finanziell endlich saniert. 
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Die Finanzplan-Idee und deren wirklich konsequente Umsetzung führte 
dazu, dass wir nach weiteren 8 Jahren finanziell bereits vollkommen unab-
hängig waren. 
 
Zwischenzeitlich hatte ich meine gut bezahlte Stellung bei der Firma ge-
kündigt und meine Frau und ich beschlossen, einfach einmal eine Auszeit 
zu nehmen. Zwei Jahre lang wollten wir nichts tun, zur Ruhe kommen und 
uns überlegen, was wir in Zukunft machen… 
 
Aber schon nach zwei Monaten merkten wir: Daraus wird nichts. Was war 
passiert? 
 
Ein ehemaliger Mitarbeiter kam mit seiner Frau zu uns und fragte, was wir 
genau gemacht hatten, um uns finanziell zu sanieren. Ich habe den beiden 
dann den Finanzplan von mir gezeigt, ihn noch etwas hübscher gemacht 
und softwaretechnisch angepasst. 
 
Am Nachmittag stellte ich ihn in das Forum von simplify und nach einem 
Monat hatte ich bereits über 300 Finanzplanvorlagen per E-Mail versandt. 
 
Eine eigene Webseite musste her. Der Finanzplan wurde weiter entwickelt 
und nach vier Jahren war unser Newsletter bereits auf über 18.500 Abon-
nenten angewachsen. Soviel zum Thema: Wir machen mal zwei Jahre lang 
nichts  :-)) 
 
Wir kamen also zu der Finanzplan-Idee im Grunde genommen, wie die 
Jungfrau zum Kinde. Es war nicht geplant, es passierte einfach.  
 
Die Nachfrage und das Bedürfnis nach einem einfachen, überschaubaren 
System, um seine eigenen Finanzen auf die Reihe zu bekommen, war rie-
sig und so wurde die Finanzplan-Idee, vor allem durch die schnelle Verbrei-
tung im Zeitalter des Internets, zu einem großen Erfolg.  
 
So viel zu mir als Autor dieses Buches – und nun zu Ihnen: 
 
Ich weiß nicht, was Sie als Kind für eine Vorstellung von Ihrer finanziellen 
Zukunft hatten. 
 
Vielleicht haben Sie - jetzt gleich - Lust auf ein kleines Experiment, nur für 
sich alleine? Es dauert nur 2 Minuten und es sieht ja niemand. 
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Schließen Sie bitte die Augen und fragen Sie sich selbst: 
 
▪ Was wollte ich als Kind mit Geld erreichen? 
▪ Wollte ich dem Geld immer hinterher rennen? 
▪ Wollte ich mich von Mahnung zu Mahnung hangeln? 
▪ Wollte ich meine Konten überzogen haben? 
▪ Wollte ich ständig bei meiner Bank nach Krediten fragen? 
 
oder 
 
▪ Wollte ich, dass es mir später einmal finanziell gut geht? 
▪ Wollte ich mich finanziell frei fühlen? 
▪ Wollte ich vielleicht sogar in Wohlstand und Reichtum leben? 
▪ Wollte ich mir schöne Dinge leisten können?  
▪ Wenn ja, was schwebte mir damals alles vor? 
 
 
Warum frage ich Sie das? 
 
Nun, dieses Buch wird Sie dabei unterstützen, das zu bekommen, was Sie 
sich schon immer in finanzieller Hinsicht gewünscht haben. 
 
Aber der Reihe nach... lassen Sie uns erst einmal gemeinsam beleuchten, 
warum es sich überhaupt lohnt, sich mit dem Thema ‚Wohlstand’ zu be-
schäftigen. Wozu ist ‚Wohlstand’ eigentlich nütze? 
 
Danach gebe ich Ihnen 8 einfache Grundgesetze, an die Sie sich halten 
können. Wenn Sie diese beachten, werden Sie wohlhabend und bleiben es 
vor allem auch Ihr ganzes Leben lang. 
 
 
Ihr 
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Noch ein Hinweis für Sie, bevor Sie mit dem Lesen starten: 
 
Es gibt eine eigene Webseite zu diesem Buch. Unter der Internetadresse 
http://www.mein-finanzbrief.de/wohlstand/ finden Sie viele hilfreiche Down-
loads und Ergänzungen zum Buch. 
 
 
 
Und es gibt noch einen weiteren Service zu diesem Buch: 
 
Wenn Sie die im Buch enthaltenen Vordrucke und Checklisten gerne im 
Original erhalten möchten, dann verwenden Sie bitte das Feedbackformu-
lar auf der Webseite oder schreiben Sie mir einfach eine E-Mail an sup-
port@mein-finanzbrief.de  
 
Sie erhalten dann die entsprechenden Dateien per E-Mail zugesandt. 
 
 
 
Ich würde mich freuen, wenn Ihnen dieser Service gefällt und Sie auch Ih-
ren Bekannten und Freunden von der Webseite erzählen. Wenn Sie uns 
weiterempfehlen, bedanke ich mich dafür an dieser Stelle ganz herzlich bei 
Ihnen. Vielen Dank! 
 

http://www.mein-finanzbrief.de/wohlstand/
mailto:support@mein-finanzbrief.de
mailto:support@mein-finanzbrief.de
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Motive um sich um Wohlstand zu bemühen 
 
Auf den folgenden 9 Seiten finden Sie einige Gedanken zum Thema ‚Wohl-
stand’ von Frau Karin Nieradt. Sie ist FinanzPlan Coach und Online-
Workshopleiterin. 
 
Wer träumt nicht von finanziellem Wohlstand und einem sorgenfreien Le-
ben? 
 
Leider haben sich bisher nur wenige Menschen diesen Traum erfüllt. Dabei 
kann jeder finanziellen Wohlstand erreichen, wenn er es nur möchte. Oft 
liegt es einfach nur daran, dass man sich noch zu wenig mit seinem Geld 
und dem Thema Finanzen beschäftigt und auch noch nicht die richtige Ein-
stellung zu Geld gefunden hat.  
 
Ob es uns finanziell gut geht oder nicht, hat nämlich weniger mit der Geld-
menge zu tun, die wir monatlich verdienen, sondern ist zu einem großen 
Teil auch von unserer persönlichen Einstellung zum Geld abhängig.  
 
Unsere finanzielle Situation entspricht genau dem, was wir über Geld den-
ken und wie wir damit heute umgehen.  
 
Viele Menschen denken häufig über finanzielle Schwierigkeiten nach, kla-
gen ständig über zu wenig Geld und ahnen nicht, dass sie dadurch unbe-
wusst diese Befürchtungen erst verstärken. Damit bringen sie genau das, 
wovor sie im Grunde genommen Angst haben, in ihr Leben. 
 
Wer finanziellen Wohlstand erreichen möchte, muss diesem Thema genü-
gend Zeit und Aufmerksamkeit widmen und mit seinen bewussten Gedan-
ken dieses Ziel klar vorgeben. Oder anders gesagt, wir müssen gedanklich 
schon da sein, bevor wir angekommen sind. Nur dann kann uns unser Un-
terbewusstsein dabei helfen, dieses Ziel zu erreichen.  
 
Mit dem Erwerb dieses Buches haben Sie jedenfalls schon den ersten 
Schritt auf Ihrem Weg zum Wohlstand gemacht.  
 
Welche Bedeutung der Begriff Wohlstand für den Einzelnen hat, hängt in 
der Regel von dessen individuellen Wünschen und Bedürfnissen ab. 
 
Für manch einen bedeutet Wohlstand zugleich Sicherheit durch ausrei-
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chend finanzielle Reserven, über die er beispielsweise in einem Notfall so-
fort verfügen kann.  
 
Ein anderer sieht darin die Möglichkeit, sich jederzeit ein gewisses Maß an 
Luxus leisten zu können oder auch anderen bedürftigen Menschen mit ei-
ner Spende helfen zu können.  
 
Haben Sie sich eigentlich schon einmal gefragt, welche Bedeutung Wohl-
stand für Sie hat?  
 
In der Regel verbinden die Menschen mit dem Wort ‚Wohlstand' vor allem 
finanziellen Reichtum, beispielsweise materiellen Besitz und ein gut gefüll-
tes Bankkonto. Das gehört natürlich auch dazu.  
 
Doch ein Leben in Wohlstand bedeutet noch viel mehr, vor allem mehr Le-
bensqualität, denn … 
 
 
 
Man lebt sorgenfreier 
 
Warum ist das so? Nun, mit einem finanziellen Polster hat man jederzeit 
das gute Gefühl, auch unverhoffte Ausgaben begleichen zu können.  
 
Vielleicht haben Sie das selbst schon einmal erlebt. Monat für Monat kom-
men Sie gut mit Ihrem Geld aus und dann kommt plötzlich eine hohe Be-
triebskostennachzahlung ins Haus geflattert, die aus dem laufenden Ein-
kommen nicht mehr bezahlt werden kann. Als wäre das nicht schon genug, 
geht zusätzlich noch Ihr Auto kaputt, mit dem Sie tagtäglich zur Arbeit fah-
ren müssen.  
 
An sich ist das nichts Ungewöhnliches, denn es gibt immer wieder Momen-
te in unserem Leben, in denen unvorhersehbare Ausgaben auf uns zu-
kommen, die dann auch gleich bezahlt werden müssen.  
 
Viele Menschen leben aber in ständiger Sorge darüber, dass eine solche 
unverhoffte Ausgabe zu einem finanziellen Problem werden könnte.  
 
Diese Sorgen können auf Dauer sogar krank machen. Wenn man genug 
Geld auf der Seite hat, weiß man, dass man auch unvorhersehbare Ausga-
ben problemlos begleichen kann.  
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Man muss sich darüber also keine Sorgen machen und fühlt sich einfach 
besser.  
 
 
 
Man streitet weniger 
 
Sie kennen sicher den Spruch ‚Geld allein macht nicht glücklich', dennoch 
macht Geld gerade auch in einer Ehe oder Partnerschaft vieles sehr viel 
einfacher.  
 
Oft ist es ja so, dass beide Partner eher unterschiedliche Ansichten über 
den Umgang mit Geld haben. Der eine ist vielleicht eher vorsichtig, der an-
dere geht relativ locker mit dem Geld um.  
 
Das führt häufig zum Streit, vor allem dann, wenn das Geld immer knapp 
ist. Auf Dauer kann dies eine Beziehung erheblich belasten. 
 
Dabei kann man den Streit ums liebe Geld ganz einfach vermeiden, wenn 
sich beide Partner rechtzeitig um ihre Finanzen kümmern.  
 
Vertrauen ist die Grundlage jeder Beziehung, das gilt auch und vor allem 
beim Thema Geld.  
 
Wenn beide Partner wissen, wie viel Geld ihnen eigentlich zur Verfügung 
steht und welche regelmäßigen Ausgaben anfallen, dann können sie ge-
meinsam entscheiden, wie das verdiente Geld ausgegeben werden soll, 
wie viel Geld gespart und wie es angelegt werden soll, welche gemeinsa-
men Anschaffungen geplant sind und bis wann sie realisiert werden kön-
nen.  
 
Sie werden schnell merken, dass es sehr entspannend ist, seine Ein- und 
Ausgaben im Griff zu haben. 
 
Wenn sich beide Partner regelmäßig Zeit für ihre Finanzen nehmen und 
gemeinsam ihre finanzielle Zukunft planen, dann lassen sich Streitereien 
über Geld nahezu vermeiden. 
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Man lebt angstfrei 
 
Gerade in eher unsicheren wirtschaftlichen Zeiten leben immer mehr Men-
schen mit der Angst, ihren Arbeitsplatz und damit ihr gesichertes Einkom-
men zu verlieren.  
 
Fällt das sicher geglaubte Einkommen dann plötzlich weg und es ist keine 
finanzielle Rücklage vorhanden, können nicht mehr alle Zahlungsverpflich-
tungen beglichen werden.  
 
Stellen Sie sich doch bitte einmal Folgendes vor: 
 
Sie haben seit vielen Jahren einen festen Arbeitsplatz und ein sehr gutes 
Einkommen, mit dem Sie alle Ihre Ausgaben decken können. Von Anfang 
an haben Sie nicht Ihr gesamtes Einkommen ausgegeben, sondern regel-
mäßig einen kleinen Teil als monatliche Rate zur Seite gelegt.  
 
Somit hat sich über die Jahre ein beachtliches finanzielles Polster, fast wie 
von selbst, angespart.  
 
Auch Ihren Traum vom eigenen Haus haben Sie sich inzwischen erfüllt, die 
monatliche Kreditrate können Sie locker zahlen und bis zum Rentenbeginn 
wäre Ihr Haus schuldenfrei.  
 
Angst vor dem Verlust Ihres Arbeitsplatzes und damit verbundenen finanzi-
ellen Engpässen haben Sie nicht, denn mit dem vorhandenen finanziellen 
Polster könnten Sie eine längere Zeit auch ohne Einkommen überbrücken.  
 
Wer wohlhabend ist, kann ohne Existenzängste leben, muss einen Job 
nicht um jeden Preis annehmen, sondern kann ganz in Ruhe nach einer 
Tätigkeit suchen, die ihm Spaß macht, denn oft findet man den Schlüssel 
zu Wohlstand und Wohlergehen über den Spaß.  
 
Das liegt ganz einfach daran, dass man das, was einem Spaß macht, auch 
gern macht und was man gern macht, das macht man in der Regel wirklich 
gut.  
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Man schläft nachts besser 
 
Wussten Sie, dass wir etwa ein Drittel unseres Lebens verschlafen?  
 
Das ist relativ viel und doch lebensnotwendig, denn im Schlaf regenerieren 
wir uns. Wir verarbeiten die Ereignisse des Tages und sammeln neue Kraft 
für den nächsten Tag. Viele Menschen finden jedoch abends keine Ruhe, 
weil ihnen der berufliche Stress oder auch finanzielle Sorgen den Schlaf 
rauben.  
 
Ein Beispiel: Der Monat ist noch nicht ganz vorbei, Ihr Einkommen aber 
bereits vollständig ausgegeben. Sie wissen nicht, wovon Sie die letzten 
Tage bis zum nächsten Gehalt leben sollen.  
 
Es bleibt Ihnen nichts weiter übrig, als wieder einmal den Dispo zu nutzen, 
obwohl dieser schon fast ausgeschöpft ist und noch zwei weitere unbezahl-
te Rechnungen herumliegen.  
 
Solche oder ähnliche Geldsorgen lassen Sie nicht zur Ruhe kommen, Sie 
wälzen sich nachts schlaflos hin und her und fühlen sich dann morgens wie 
gerädert.  
 
Wenig motiviert gehen Sie zur Arbeit und Sie können sich kaum darauf 
konzentrieren, da Ihnen einfach die Kraft fehlt. 
 
Was wäre aber, wenn Sie von Ihrer Gehaltszahlung regelmäßig gleich ei-
nen kleinen Teil zur Seite gelegt hätten?  
 
Dann hätte sich mit der Zeit ein finanzielles Polster angespart, auf das Sie 
nun zurückgreifen könnten. Sie müssten sich nicht sorgen und könnten 
ganz beruhigt und entspannt schlafen gehen. Sie würden sich im Schlaf gut 
erholen, fühlen sich morgens fit und sind voller Energie für den neuen Tag.  
 
So können Sie auch Ihre beruflichen Herausforderungen locker meistern. 
 
 
 
Man arbeitet sich nicht ab 
 
Die meisten Menschen gehen arbeiten und verdienen damit ihr monatliches 
Einkommen. Reicht dieses Einkommen nicht mehr aus, alle Ausgaben zu 
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decken, versuchen viele Menschen durch einen Zweit- oder Nebenjob zu-
sätzliches Einkommen zu erarbeiten.  
 
Das hilft vielleicht im Moment, doch auf Dauer zehrt es an den Kräften, 
denn man hat viel weniger Freizeit für sich, kann sich nicht mehr richtig 
erholen und Kraft tanken. Das Familienleben leidet darunter, denn auch für 
die Familie steht weniger Zeit zur Verfügung.  
 
Für soziale Kontakte (z. B. Sport im Verein oder ein Hobby mit Freunden 
ausüben) bleibt meist gar keine Zeit mehr.  
 
Je höher die Ausgaben steigen, umso mehr Geld müsste man verdienen.  
 
Man arbeitet und arbeitet und kommt doch auf keinen ‚grünen Zweig'. Man 
ist sozusagen in seinem eigenen Hamsterrad gefangen. 
 
Anstatt immer mehr für sein Geld zu arbeiten, ist es sinnvoller, sich einfach 
mal etwas Zeit zu nehmen und sich intensiv mit seinen Finanzen zu be-
schäftigen. Vielleicht kennen Sie den Spruch: ‚Wer sich um sein Geld 
kümmert, der hat auch welches'.  
 
Zunächst einmal ist es wichtig, dass jeder genau weiß, wie viel Geld er 
überhaupt monatlich zur Verfügung hat und welche Kosten bei ihm anfal-
len.  
 
Einen super Überblick über alle seine Einnahmen und Ausgaben bekommt 
man mit unserem Finanzplan in Excel. Da sieht man auf einen Blick, wohin 
all sein Geld fließt. 
 
Oft finden sich bereits beim Anlegen des Finanzplanes die ersten unnöti-
gen Ausgaben. Dabei lohnt es sich auf jeden Fall gleich, wirklich alle Aus-
gaben auf den Prüfstand zu stellen.  
 
Mit unserem GeldSparKurs kann jeder seine Kosten sehr schnell und ganz 
einfach extrem senken.  
 
Das ist bares Geld, für das Sie sich nicht mehr abarbeiten müssen. Sie 
haben dadurch mehr Freizeit für sich selbst und für Ihre Familie zur Verfü-
gung. Ihre Lebensqualität wird sich spürbar erhöhen. Sie fühlen sich ein-
fach wohl und das tut auch Ihrer Gesundheit gut. 
 



24 

Man lebt gelassener 
 
Wohlhabende Menschen leben gelassener, weil sie gut mit ihrem Geld um-
gehen, sparsam leben, sich nur die Dinge kaufen, die sie wirklich zum Le-
ben brauchen und weil sie wissen, dass sie jederzeit über ausreichend fi-
nanzielle Rücklagen verfügen.  
 
So können sie auch plötzlich auftretenden finanziellen Belastungen und 
Notsituationen ganz gelassen entgegen sehen.  
 
Sie wissen sehr genau, was sie erreichen wollen, machen sich keine Sor-
gen, ganz im Gegenteil, sie blicken sehr zuversichtlich in die Zukunft. Die 
Vorstellung, wohlhabend zu sein, hat einen festen Platz in ihrem Denken 
und Fühlen.  
 
 
 
Man genießt große innere Ruhe 
 
Geldstress, finanzielle Sorgen und Ängste führen bei den meisten Men-
schen zu innerer Unruhe.  
 
Man ist mit seiner finanziellen Situation unzufrieden, schnell gereizt und 
schaut oft auch neidvoll auf andere Menschen, denen es finanziell besser 
geht.  
 
Wohlhabende Menschen haben ihre Finanzen im Griff, sorgen sich nicht 
um unverhoffte Ausgaben oder um dem Verlust des Arbeitsplatzes.  
 
Ihr angespartes Vermögen macht sie frei und unabhängig, sie sind lebens-
froh und zufrieden mit sich und ihrer finanziellen Situation und können 
dadurch eine große innere Ruhe genießen. 
 
 
 
Man hat mehr Geld bei gleichem Einkommen für sich übrig 
 
Menschen, die heutzutage viel Geld verdienen, können sich glücklich 
schätzen.  
 
Ein hohes Einkommen ist allerdings noch kein Garant für Wohlstand.  
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Oft ist gerade auch bei Menschen mit gutem Einkommen am Ende des 
Geldes noch viel Monat übrig, der dann mit geliehenem Geld (Dispo) über-
brückt werden muss.  
 
Das kostet zusätzlich hohe Zinsen und kann auf Dauer zu ernsthaften fi-
nanziellen Schwierigkeiten führen. Sorgen und Ängste nehmen zu, die Un-
zufriedenheit wächst.  
 
Nun stellen Sie sich einmal vor, Sie würden bei gleichem Einkommen mehr 
Geld für sich übrig haben, als Sie eigentlich zum Leben benötigen, weil Sie 
viel mehr auf Ihre Kosten achten und kein Geld mehr für unnötige Dinge 
ausgeben.  
 
Und Sie würden dieses Geld einfach zur Seite legen.  
 
Dann würden Sie sich schnell viel besser fühlen, müssten sich keine Sor-
gen mehr darüber machen, dass das Geld im nächsten Monat nicht reicht 
und könnten auch zuversichtlicher in die Zukunft blicken.  
 
Mit jedem Jahr würden sich Ihr Vermögen und damit Ihre finanzielle Si-
cherheit erhöhen.  
 
Das motiviert Sie und gibt Ihnen das gute Gefühl, Ihr Geld und Ihr Leben 
als Ganzes gesehen im Griff zu haben. 
 
 
 
Man hat genügend Überblick, Zeit und Ruhe, um gute (Fi-
nanz)Angebote auch nutzen zu können 
 
(Finanz)Angebote gibt es heute wie Sand am Meer. Einige sind sinnvoll, 
andere weniger empfehlenswert und manche sollte man direkt meiden.  
 
Für die meisten Menschen sind Finanzangebote in der Regel jedoch 
schwer zu durchschauen, deshalb verlassen sie sich leider viel zu oft auf 
die Aussagen von Banken, Versicherungen oder Investmentgesellschaften 
und hoffen, diese werden schon die richtigen Finanzverträge wählen.  
 
Dieses Vertrauen kann sich jedoch später als falsch herausstellen, wenn 
die gewählte Anlage doch nicht den gewünschten Erfolg bringt.  



26 

Die Entscheidung, ob Sie einen Vertrag abschließen oder nicht und welche 
Geldanlage Sie wählen, sollten Sie niemals aus der Hand geben.  
 
Schließlich geht es um Ihr Geld, niemand wird sich besser und gewissen-
hafter darum kümmern, als Sie selbst.  
 
Natürlich können und sollen Sie sich, gerade in finanziellen Dingen, umfas-
send informieren und auch ruhig mal die eine oder andere Beratungsleis-
tung von Banken, Versicherungen, Finanz- und Vermögensberatern nut-
zen. 
 
Die letztendliche Entscheidung sollten Sie aber in jedem Fall selbst treffen. 
Sie allein sind dafür verantwortlich, wie sich Ihr Geld und Ihr Wohlstand 
entwickelt. 
 
Wohlhabende Menschen achten nämlich sehr darauf, kein Geld zu verlie-
ren. In der Regel meiden Sie das Risiko und treffen keine spontanen Anla-
geentscheidungen.  
 
Sie haben den Überblick über ihre finanzielle Situation und nehmen sich 
die Zeit und Ruhe, (Finanz)Angebote ausführlich zu prüfen.  
 
Sie investieren ihr Geld nur in solche Produkte, die sie selbst vollkommen 
verstehen und zu denen Sie auch innerlich ein gutes Gefühl haben. Damit 
ersparen sie sich Verluste und können ihren Wohlstand kontinuierlich erhö-
hen.  
 
Wohlhabende Menschen fühlen sich mit ihren Finanzen einfach rundum 
wohl. 
 
Ich wünsche allzeit gute Finanzen, 
 
Ihre 

 
FinanzPlan Coach 
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Weißt Du, Geld muss man mögen! 

 
Nicht unbedingt lieben, aber eine 
gute innere Beziehung möchte 
das Geld schon, damit es bei 

einem bleibt. 
 

Alle wohlhabenden Menschen 
mögen Geld und deshalb ziehen 

sie es unbewusst an. 
 

Das Geld fühlt sich dann 
regelrecht wohl bei einem. 

 
Geld ist wie eine Katze oder 

ein Hund. Es spürt ganz genau, 
ob Du es wirklich gerne hast. 

 
(Stephan Kaiser - FinanzPlan MasterCoach) 
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Wie ist es momentan um Ihre finanzielle Situation bestellt? 
 
Machen wir doch einmal eine kurze Bestandsaufnahme. Sie wissen ja:  
 
Wenn man heute so handelt, wie man es in der Vergangenheit getan hat, 
erhält man auch in Zukunft dieselben Resultate, die man jetzt tagtäglich 
hat. 
 
Deshalb lohnt es sich, einmal nachzusehen, ob die Gewohnheiten, Ent-
scheidungen und Verhaltensweisen, die man in der Vergangenheit an den 
Tag gelegt hat, für den eigenen Wohlstand zuträglich waren. 
 
Dazu kann man einen ganz simplen Test machen. Auf der folgenden Seite 
finden Sie eine Grafik mit dem Titel ‚Meine Vermögensentwicklung’. 
 
Auf der linken Seite befindet sich eine Skala für das Vermögen in Euro. Mit 
Vermögen ist ganz einfach alles gemeint, was Sie an Vermögenswerten 
angesammelt haben: Wertpapiere, Aktien, Fonds, Immobilien, Gold und so 
weiter. Natürlich müssen Sie davon noch eventuell vorhandene Schulden 
und Verbindlichkeiten abziehen. 
 
Dieses ‚Netto’vermögen stellt also die linke Skala dar. 
 
Auf der unteren Seite befindet sich eine Skala für Ihr Lebensalter. Wir ge-
hen dabei mal ganz fest davon aus, dass Sie 100 Jahre alt werden. Zumin-
dest wünsche ich Ihnen das - bei guter Gesundheit – von Herzen. 
 
Die Grafik ist einfach zu bedienen: Machen Sie bitte in der Spalte des Al-
ters zuerst ein Kreuz bei Null Euro und 20 Jahren. Das wird wohl mit 20 
Jahren der Ausgangspunkt der meisten Leserinnen und Lesern gewesen 
sein. 
 
Anschließend machen Sie bitte ein Kreuz bei Ihrem jetzigen Alter und Ih-
rem jetzigen Nettovermögen – also der Summe, über die Sie heute bereits 
verfügen. 
 
Das wars schon fast. Verbinden Sie nun bitte die beiden Kreuze miteinan-
der und Sie sehen genau, wo Sie beispielsweise mit 67 Jahren (im Ren-
tenalter) landen, wenn Sie so weitermachen wie bisher. 
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Und, wie sieht Ihre voraussichtliche Entwicklung aus? 
 
Sind Sie zufrieden? Wenn ja, ist das prima. Dann haben Sie bereits viele 
gute Gewohnheiten in Bezug auf Wohlstand entwickelt.  
 
Und Sie haben in der Vergangenheit genügend gute Entscheidungen ge-
troffen. Wenn Sie das beibehalten, wird es auch weiterhin so zufriedenstel-
lend für Sie laufen. Ihr Wohlstand wird also (fast) automatisch weiter wach-
sen. 
 
Sollte das Ergebnis nicht zufriedenstellend ausgefallen sein, dann sollten 
Sie ernsthaft über eine Änderung Ihres Verhaltens nachdenken. Den ersten 
Schritt dazu haben Sie mit dem Lesen dieses Buches bereits gemacht. 
 
 
Was sind Ihre Aktivposten? 
 
Vor allem dann, wenn man finanziell noch nicht ganz da steht, wo man ei-
gentlich hin möchte, ist es wichtig, sich selbst aufzubauen. Sich bewusst zu 
machen, was man schon gut kann um dann zu versuchen, die bereits vor-
handenen Stärken auch für seinen Wohlstand einzusetzen. 
 
Das ist wichtig: Es macht wenig Sinn, über seine Schwächen zu lamentie-
ren und sich selbst leid zu tun. Kein Mensch ist perfekt. Niemand kann al-
les. Das muss auch gar nicht sein. 
 
Wichtig ist doch nur, dass man sich seiner Stärken bewusst ist und diese 
möglichst einfallsreich für die Erreichung seiner Ziele und Wünsche ein-
setzt. Lassen Sie uns daher einmal ganz gezielt das beleuchten, was Sie 
heute bereits gut machen. 
 
Die folgenden Seiten sollten Sie nicht nur überblättern, sondern wirklich 
ausfüllen. Dabei fällt einem meist nicht alles sofort ein. Lassen Sie sich 
bitte Zeit. Bearbeiten Sie die nächsten Seiten immer wieder, während Sie 
dieses Buch lesen – und wenn Sie möchten, hängen Sie die Arbeitsblätter 
an eine Stelle, an der Sie täglich öfters vorbeigehen. 
 
Sie werden vermutlich feststellen, dass es Ihrem Gemüt gut tut, wenn Sie 
sich bewusst auf das konzentrieren, was Sie bereits erreicht haben. Sich 
auf seine Aktivposten zu besinnen, macht fröhlich und erzeugt gute Laune! 
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Fragen zur Selbstreflexion 
 
 
Was waren bis jetzt meine größten Leistungen im Leben? 
 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
 
 
Auf welche meiner Lebensumstände bin ich besonders stolz? 
 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
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Was ist mir in meinem Leben besonders gut gelungen? 
 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
 
 
Für was in meinem Leben kann ich alles dankbar sein? 
 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
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Jetzt die nächste, wichtige Frage. Die Antwort auf diese Frage ist uner-
lässlich, denn genau diese Eigenschaften und Fähigkeiten werden 
Ihnen dabei helfen, wohlhabend zu sein. 
 
Wir stützen uns also auf das, was Sie bereits in anderen Lebenslagen gut 
gemacht haben, nehmen es und setzen die Stärken lediglich noch in einem 
weiteren Gebiet ein. Die Aufstellung kann gar nicht lange genug sein. 
 
Welche Ihrer persönlichen Eigenschaften, Verhaltensweisen, Fähigkeiten 
und Charakterzüge haben dazu beigetragen, diese positiven Ergebnisse zu 
erzielen? 
 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
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Wohlhabend zu werden und zu bleiben wird Ihnen umso leichter gelingen, 
je bewusster Sie dafür Ihre gerade eben notierten Stärken einsetzen. 
 
Der Weg zu Wohlstand hat übrigens viel weniger mit ‚etwas machen’ zu 
tun, als allgemein angenommen wird. Natürlich muss man arbeiten, Geld 
verdienen und etwas tun, aber es geht auch viel um ‚loslassen’. 
 
Es geht um das ‚sein lassen’ von Dingen, die hinderlich sind. Das gilt so-
wohl für die eigenen Denkgewohnheiten wie für Handlungsweisen. 
 
Anders gesagt, könnten viele Menschen schon alleine dadurch reicher 
werden, wenn Sie die groben Fehler auf dem Weg dorthin vermeiden. 
Wohlstand ist einfacher zu verwirklichen als mancher denkt. 
 
Wenn Sie die nachfolgenden ‚8 Grundgesetze des Wohlstands’ in den 
nächsten Kapiteln beachten, räumen Sie sich Ihren persönlichen Weg zu 
Glück und Wohlergehen in Ihren finanziellen Angelegenheiten regelrecht 
mit einem Bagger frei. 
 
Manches wird Ihnen selbstverständlich erscheinen. Einiges werden Sie 
bestimmt schon seit langem beachten, wieder anderes wird vielleicht neu 
für Sie sein.  
 
Wägen Sie bitte für sich ab, was für Sie die wichtigsten Schritte sind und 
beginnen Sie mit diesen. 
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Die 8 Grundgesetze des Wohlstands 
 
 
1.  Wer sich um sein Geld kümmert, hat auch welches! 
 
 
Sorgen Sie für einen guten Überblick über Ihre Einnahmen und Aus-
gaben. 
 
Stellen Sie sich einmal vor, Sie wären in der Wildnis ausgesetzt und müss-
ten aus eigener Kraft zu Ihrem Lager zurückfinden. Das Lager bietet Ihnen 
Schutz und Sicherheit, Nahrung, Wasser und einen angenehmen Schlaf-
platz. Was wäre in dieser Situation das Wichtigste für Sie? 
 
Richtig, Sie müssten erst einmal wissen, wo Sie sich befinden und in wel-
cher Richtung Ihr Lagerplatz liegt. Mit anderen Worten: Sie bräuchten einen 
möglichst guten Überblick über das Gelände in dem Sie sich gerade aufhal-
ten. 
 
Sie müssen wissen, in welche Richtung Sie loslaufen sollen und wie weit 
es bis zum Lagerplatz ist. Sie sollten natürlich auch die Beschaffenheit des 
Gebietes kennen, das es zu durchwandern gilt. 
 
Je besser Sie darüber informiert wären, desto leichter würde es Ihnen fal-
len, die richtigen Entscheidungen zu treffen. Sie könnten sich die Strecke in 
überschaubare Etappen einteilen. Sie wüssten, wann Sie sich nach etwas 
Essbarem umsehen müssen und wann Sie sich um Wasservorräte bemü-
hen sollten. 
 
Wenn Sie wohlhabend werden möchten, verhält es sich ganz ähnlich. Sie 
müssen erst einmal wissen, wo Sie momentan finanziell stehen. 
 
Sie brauchen zwingend einen guten Überblick über Ihre Einnahmen und 
Ausgaben und – wenn Sie selbstständig sind – auch eine genaue Übersicht 
über die Rücklagen für die Einkommen- und Gewerbesteuerzahlungen, die 
Sie im laufenden Jahr bilden müssen, damit Sie das Geld für das Finanz-
amt immer auf der Seite haben. 
 
In eine solche Aufstellung gehören alle Einnahmen und alle Ausgaben. Am 
besten macht man das mit dem Finanzplan in Excel. Das ist eine fertige 
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Excelvorlage, die seit vielen Jahren bei tausenden von Anwendern im Ein-
satz ist und für die es einen ausgesprochen guten Softwaresupport gibt.  
 
Sie finden eine Testversion des Finanzplans auf der Webseite 
http://www.mein-finanzbrief.de.  
 
Sie sollten aber auch einen guten Einblick in die Finanzverträge haben, die 
Sie im Laufe der Zeit abgeschlossen haben. Es ist nicht sinnvoll, Versiche-
rungen, Bauspar-, Bank- oder Investmentverträge nur einmal abzuschlie-
ßen und sich dann nicht mehr darum zu kümmern. 
 
Warum nicht? Nun, es ändert sich so viel von Jahr zu Jahr, dass man seine 
bereits abgeschlossenen Verträge immer im Blick haben sollte. 
 
Denken Sie nur an ‚offene Immobilienfonds’, die vor einigen Jahren einfach 
geschlossen wurden. Wer das frühzeitig erkannt hatte, konnte sein Geld 
noch schnell aus dem Fonds abziehen. Diejenigen, die sich dafür nicht inte-
ressierten, hatten das Nachsehen und kamen – zumindest einige Zeit - 
nicht mehr an ihr Geld heran oder verloren sogar einen Teil ihres Geldes. 
 
Was man also braucht, ist eine – möglichst computergestützte - Form eines 
Finanzplans, in dem alle Finanzverträge übersichtlich aufgeführt sind und in 
dem die Einnahmen und Ausgaben monatsweise ersichtlich sind. 
 
Ihr Finanzplan hat zwölf Monatsspalten und eine Spalte für das aufsum-
mierte Jahresergebnis. Im Januar eines jeden Jahres entsprechen die ein-
getragenen Werte dabei Ihrer PLANUNG. 
 
Monat für Monat ersetzen Sie dann EINMAL die Planwerte durch Ihre tat-
sächlich angefallenen Ausgaben. So wird Ihr Finanzplan von Monat zu Mo-
nat immer mehr zum Spiegel der tatsächlichen Kosten und im Dezember 
bietet er Ihnen eine perfekte RÜCKSCHAU auf das vergangene Jahr. 
 
Wenn solch ein Finanzplan gut gemacht ist, dauert das Pflegen und Führen 
für einen Angestellten maximal 30 Minuten pro Monat und für einen Selbst-
ständigen zwischen 45 und 60 Minuten. 
 
Um es auf den Punkt zu bringen - auch wenn es sich hart anhört:  
 
Wer nicht bereit ist, diese halbe Stunde pro Monat in seine Finanzen 

http://www.mein-finanzbrief.de/
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zu investieren hat keine Chance, jemals auch nur in die Nähe von 
Wohlstand zu gelangen.  
 
Der Grund dafür ist simpel: Wer keinen Überblick hat, weiß nicht, wohin der 
Hase läuft und kann deshalb auch keine Kurskorrekturen vornehmen. 
 
Oder anders ausgedrückt: Wer nicht weiß, wo er steht und wohin er will, 
wird niemals dort ankommen, wo es wirklich schön ist. Er wird vielmehr von 
den Umständen – wie Strandgut im Meer - irgendwo hin getrieben und dort 
angeschwemmt. 
 
Also werden Sie aktiv und verschaffen Sie sich einen guten Überblick über 
Ihre Einnahmen, Ihre Ausgaben und über Ihre Finanzverträge.  
 
Sie werden schnell merken: Es lohnt sich sehr für Sie! 
 
Für alle weiteren Kapitel nehmen wir jetzt einfach einmal an, Sie haben 
einen eigenen Finanzplan für sich angelegt und dieser ist auf dem aktuellen 
Stand. 
 
 
 
Halten Sie Ihre Cappuccino-Zeit mit Ihrem Finanzplan ein 
 
"Manchmal ist es sinnvoller über Geld nachzudenken, als nur dafür zu ar-
beiten.“ Für alle, die wohlhabend werden und bleiben möchten, trifft dieser 
Satz mit Sicherheit zu. 
 
Ich persönlich bin der felsenfesten Überzeugung, dass viele Selbstständige 
(aber auch Angestellte) zuviel arbeiten, eine Spitzenleistung für Ihre Kun-
den und Unternehmen erbringen, aber selbst wirtschaftlich leider nur sehr 
schwer "auf einen grünen Zweig" kommen. 
 
Woran liegt das? 
 
Das kommt daher, weil man sich keine "Cappuccino-Zeit" gönnt oder meint 
man ist zu beschäftigt... Oder auch daher, weil man nach einer 50 oder 
noch mehr Stundenwoche schlicht und ergreifend "mausetot" ist. 
 
Aber damit kann jetzt Schluss sein. 
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Sie haben jetzt das FinanzplanTeam an Ihrer Seite und wir verordnen 
Ihnen pro Monat 2 Stunden weniger Arbeit und dafür 1 Stunde Cappuccino-
Zeit. 
 
Was ist eigentlich Cappuccino-Zeit? 
 
Nun, Sie machen sich einen schönen Cap-
puccino (o.k. es geht auch mit Kaffee, Tee 
oder Cola) – nehmen so vorhanden - Ihren 
Lebenspartner mit an Ihren PC und machen 
die Türe zu. 
 
Sagen Sie Ihren Kindern, Kunden, Ver-
wandten, Freunden und Bekannten, dass 
Sie jetzt nicht da sind. 
 
Wir empfehlen allen, die in einer festen Beziehung leben, den Finanzplan 
unbedingt zusammen mit dem Lebenspartner zu führen.  
 
Meist ist ja doch hauptsächlich einer für das Geld zuständig und das ist 
auch in Ordnung so, aber trotzdem sollte es so ca. 3 - 4 Termine pro Jahr 
geben, an dem der, der den Finanzplan führt, quasi 'Bericht erstattet'. 
 
Wir machen das selbst auch so, und es ist aus mehreren Gründen sinnvoll:  
 
Zum einen wissen beide Partner immer zumindest in etwa über die finanzi-
elle Situation Bescheid. So lassen sich z.B. Streitereien über Geld bereits 
im Vorfeld vermeiden.  
 
Zum anderen schweißt diese gemeinsame Zeit am Finanzplan Ihre Bezie-
hung noch enger zusammen.  
 
Ziele können gemeinsam besprochen und auf die gegenseitigen Interessen 
abgestimmt werden. Und wenn einmal einem Partner etwas passieren soll-
te, weiß der andere genau, wo er wichtige Vertragsdaten und Unterlagen 
findet. 
 
Ziehen Sie am besten den Stecker aus dem Telefon und schalten Sie Ihr 
Handy aus. Jetzt öffnen Sie die Finanzplan-Software und schauen sich die 
einzelnen Tabellen und Blätter nur an. 
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Nur anschauen, sonst erst einmal nichts tun... Sie haben also Ihre Füße auf 
dem Schreibtisch, lehnen sich zurück und genießen Ihren Cappuccino. 
 
 
Schauen Sie Ihre Finanzverträge durch. 
 
▪ Haben Sie die Richtigen? 
▪ Gibt es etwas Besseres? 
▪ Brauchen Sie wirklich alle? 
▪ Was ist überflüssig? 
  
 
Schauen Sie sich Ihre finanzielle Situation an. 
 
▪ Gefällt sie Ihnen? 
▪ Was ist gut? 
▪ Was stört Sie? 
▪ Was möchten Sie verbessern? 
  
 
Lassen Sie Ihren Gedanken einmal freien Lauf und überlegen Sie sich, was 
Sie wie verbessern könnten. 
 
 
Schauen Sie sich Ihre Ausgaben durch. 
 
▪ Sind alle Ihre Ausgabepositionen auf dem neuesten Stand? 
▪ Gibt es Posten, die Ihnen eigentlich gar nichts bringen? 
▪ Bezahlen Sie Mitgliedsbeiträge, die unnötig sind? 
▪ Könnten Sie durch besseres Einkaufen Geld sparen? 
▪ Wo fließt all Ihr Geld eigentlich hin? 
 
 
Schauen Sie sich Ihre Einnahmen an. 
 
▪ Sind alle Einnahmen aktuell eingetragen? 
▪ Sind Ihre Einnahmen hoch genug? 
▪ Wo arbeiten Sie hart, aber fast ohne wirtschaftlichen Erfolg? 
▪ Gibt es Kunden, Lieferanten, Zulieferer, die Ihnen mehr Ärger als Nut-

zen bringen? 
▪ Oder haben Sie sogar eine neue Geschäftsidee? 
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Nehmen Sie sich (als Selbstständiger einmal pro Woche eine halbe Stun-
de, und als nicht Selbstständiger einmal pro Monat eine Stunde) Zeit, um 
sich solche Fragen zu stellen. Beschäftigen Sie sich mit Ihrer finanziellen 
Situation. 
 
Sie spüren vielleicht schon die Kraft und Energie, die hinter diesem Vorge-
hen steckt: 
  
Sie werden - immer mehr - zum aktiven Gestalter Ihrer Zukunft. An-
statt ständig nur auf Situationen reagieren zu können, werden Sie ak-
tiv und planen Ihre Maßnahmen und damit Ihre Zukunft selbst! 
 
 
Und noch ein Tipp: 
 
Für alle Gespräche mit Ihrem Steuerberater, Ihrem Berater in Finanzfragen, 
Ihrer Bank etc. nehmen Sie die Ausdrucke Ihres Finanzplans mit. 
 
Sie werden sehen, wer mit solch guten und umfassenden Unterlagen zu 
Gesprächen erscheint, wer also seine eigene Situation kennt und sich gut 
vorbereitet hat, wird ernst genommen und bekommt bessere Angebote, als 
derjenige, der kurz zwischen Tür und Angel (getrieben vom Alltagsstress) 
seine Finanzen regeln will. 
 
Sie arbeiten hart für Ihr Geld, also können Sie das auch von Ihren Beratern 
in Finanzfragen erwarten. 
 
▪ Aber Sie müssen wissen, wohin Sie wollen. 

 
▪ Sie müssen Ihre eigenen Ziele und die Richtung Ihres  Strebens ken-

nen, sonst kann und wird Ihnen niemand bei der Erreichung Ihrer Ziele 
und Wünsche helfen. 

  
 
Ach... und fast hätten wir es vergessen: Hier noch ein ultimativer Tipp: 
 
Wenn Sie Planspiele machen möchten, sich also einmal anschauen möch-
ten, wie sich Ihre Situation entwickeln würde, wenn Sie diesen Punkt so 
und den anderen so verändern würden, dann speichern Sie sich den Fi-
nanzplan einfach unter einem anderen Namen ab und spielen Sie in dieser 
neuen Datei alles durch, was Sie an Ideen haben. 
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So bleibt das Original unversehrt und Sie machen sich keine ECHTDATEN 
kaputt. Wir speichern solche "Planspieldateien" immer mit Datum ab.  
 
Die Datei Planspiel12_10_2011.xls wäre dann z.B. eine "Planspieldatei" 
vom 12.10.2011 oder die Datei Finanzplan-Rente.xls wäre der Finanzplan, 
mit dem wir die Zeit simulieren, wenn wir einmal im (Un)Ruhestand sind. 
 
  
Das Beste, was Sie in Ihrer Cappuccino-Zeit machen können, ist immer ein 
Kapitel des FinanzPlan GeldSparKurses durchzunehmen: 
 
Nutzen Sie die Unterstützung, die Ihnen der FinanzPlan GeldSparKurs bie-
tet, wenn es darum geht, mit weniger Kosten leichter und angenehmer zu 
leben.  
 
Reduzieren Sie jetzt ganz einfach Ihre monatlichen Kosten, ohne dabei auf 
den bereits gewonnenen Lebensstandard verzichten zu müssen.  
 
 
Alle Infos zum GeldSparKurs finden Sie hier: 
http://www.mein-finanzbrief.de/geldsparkurs  
 

http://www.mein-finanzbrief.de/geldsparkurs
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Nachfolgend finden Sie drei Praxisbeispiele, die wir erst kürzlich in unserer 
eigenen Cappuccino-Zeit erlebt haben. 
 

 
1. Der Vorher/Nachher-Vergleich unserer eigenen Haftpflichtversicherung: 
 
Wir schauen - einmal pro Jahr - natürlich auch unsere eigenen Finanzver-
träge durch. Vor kurzem habe ich mir wieder einmal unsere private Haft-
pflichtversicherung angesehen. 
 
Eigentlich fand ich die bis jetzt ganz o.k.  Der Vertrag umfasste: 
 
5.000.000 Euro pauschal für Personen- und Sachschäden 
   100.000 Euro für Vermögensschäden 
    inkl. Forderungsausfallversicherung (das ist wichtig!) 
 
Trotzdem rief ich spaßeshalber die Webseite meiner Versicherung auf und 
staunte nicht schlecht. Die aktuellen Konditionen waren für Neuverträge um 
ein Vielfaches besser: 
 
  50.000.000 Euro pauschal für Personen- und Sachschäden 
    1.000.000 Euro für Vermögensschäden 
    inkl. Forderungsausfallversicherung  
    inkl. Sachschäden bei privater unentgeltlicher Hilfeleistung 
    inkl. Schlüsselverlustversicherung 
    inkl. Schäden durch deliktunfähige Kinder 
    inkl. Schäden an gemieteten beweglichen Sachen in  
    Hotels und/oder Ferienhäusern 
    inkl. Schäden an gemieteten oder geliehenen elektrischen 
    medizinischen Geräten 
    inkl. Vermietung einer Einliegerwohnung im selbstgenutzten 
    Ein-/Zweifamilienhaus 
    und vieles mehr… 
 
Und die Prämie? Da müsste man jetzt doch annehmen, dass der neue 
Versicherungsschutz wesentlich teurer ist… War er aber nicht. Die Prämie 
des alten und des neuen Vertrages kostet uns gleich viel – nämlich 78 Euro 
inkl. Versicherungssteuer pro Jahr! 
 
Klar, dass wir den Tarif gleich in den besseren Neutarif umgestellt haben. 
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Mein Fazit: Jetzt haben wir wesentlich mehr Schutz zum gleichen Preis. 
Und: Es lohnt sich, seine Verträge immer wieder zu überprüfen.  
 

 
 

 
2. Der Vorher/Nachher-Vergleich unserer privaten Krankenversicherung: 
 
Mich persönlich wundert es immer wieder, wie drastisch der Beitragsan-
stieg in der privaten und gesetzlichen Krankenversicherung ist. 
 
Besonders der Vertrag meiner Frau Tina ist extrem teuer. Als wir uns wie-
der einmal darüber ärgerten, dass die Beiträge für meine Frau Tina schon 
wieder gestiegen waren, war meine Frau ‚wild entschlossen’ etwas dage-
gen zu tun. 
 
‚Schatz, da kannst Du nichts machen’, sagte ich ihr. Schließlich war ich ja 
als FinanzPlan MasterCoach für unsere Finanzen zuständig und super-
schlau, wenn es um unser Geld geht (dachte ich zumindest). 
 
Meine Frau ließ nicht locker, nahm unsere Vertragsunterlagen und surfte 
im Internet auf die Webseite unserer Krankenversicherung. Sie schrieb ein 
paar E-Mails und telefonierte mit den Innendienstmitarbeitern. 
 
Ich ließ sie in dem Bewusstsein gewähren, dass sowieso nichts dabei her-
auskommt, aber sie dann mal merkt, wie aufwändig mein Beruf ist. 
 
Nach ein paar Tagen kam sie mit einem Alternativtarif zu mir. Sie hatte die 
Versicherungsbedingungen durchgelesen und wollte meine Meinung dazu 
hören. Und ich: staunte nicht schlecht. 
 
Tina hatte in der Tat einen Tarif bei unserer Krankenversicherung gefun-
den, der genau den gleichen Versicherungsschutz bot, aber eine um 700 
Euro reduzierte Selbstbeteiligung hatte. Das bedeutet, wir würden uns je-
des Jahr 700 Euro an eigener Beteiligung einsparen. Und, was noch viel 
erstaunlicher war, war der Umstand, dass die Jahresprämie sogar um 400 
Euro niedriger war, als im bisherigen Tarif. 
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‚Ja, mein lieber FinanzPlan MasterCoach’ sagte ich zu mir selbst, ‚da siehst 
Du jetzt ganz schön alt aus’. Seither lausche ich den Einsparideen meiner 
Frau erfurchtsvoll und sehr aufmerksam. 
 
Um aber nochmals auf das Thema ‚Cappuccino-Zeit’ zurückzukommen:  
 
Wenn man sich 1.100 Euro an Prämien und Selbstbeteiligung pro Jahr ein-
spart, hat man in diesen zwei oder drei Stunden doch wirklich prächtig ver-
dient.  
 
Vor allem deshalb, weil diese Ersparnis sich Jahr für Jahr wiederholt. 
 

 
 

 
Und noch ein letztes Beispiel: Unser Tagesgeldkonto: 
 
Im ersten Halbjahr 2011 waren die Zinsen für Tagesgeldkonten richtig im 
Keller. Egal, wohin man schaute, es gab meist nur 1,3% für Anleger, die 
mehr als 20.000 oder 30.000 Euro anzulegen hatten. 
 
Bis April 2011 hatte ich mir einen ganz ordentlichen Zins bei einer Online-
bank gesichert. Das Tagesgeldkonto brachte 2% - nicht viel, aber immerhin 
etwas. Ab Mai sank dieser Zinssatz dann jedoch auf nur noch 1,3%. Das 
war mir echt zu wenig und ich begann, mich im Internet nach anderen An-
geboten umzusehen. 
 
Aber egal, wo ich auch schaute, nirgends gab es wirklich nennenswert 
mehr an Guthabenszinsen. Es schien wie verhext.  
 
Ich sagte mir: Irgendwo, wird es doch eine Bank geben, die gerade Geld 
braucht – die musst Du nur finden. 
 
Nachdem ich eine Woche immer wieder mal tagsüber von Vergleichsrech-
ner zu Vergleichsrechner gesurft bin, stieß ich plötzlich auf eine Internet-
bank, die 2,45% an Zinsen bot. 
 
Es war täglich verfügbar, die Bank gehörte dem deutschen Einlagensiche-
rungsfonds an und war darüber hinaus auch Mitglied im Einlagensiche-
rungsfonds des Bundesverbandes deutscher Banken.  
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Das Angebot war perfekt und wie für uns gemacht. Ich hatte nicht nur das 
Glück, auch ab Mai wieder ordentliche Zinsen für unser Tagesgeld zu be-
kommen, sondern hatte sogar noch 0,45% mehr als vorher. 
 
Wie hoch war mein Aufwand? Nun, ich hatte vielleicht insgesamt 3 Stunden 
im Internet gesucht und dazu kommt noch eine Stunde für das Ausdrucken 
der Anträge und die Fahrt zur Post. 
 
Was war mein Ertrag? Pro 100.000 Euro Tagesgeld bekamen wir jetzt statt 
1,3% immerhin 2,45%. Das macht stolze 1.150 Euro pro 100.000 Euro an 
Anlagesumme im Jahr an Mehreinnahmen. 
 
Mein Fazit: Wenn ich die Wahl habe, ob ich selbst arbeite oder mein Geld 
das für mich tut, ist es mir lieber, mein Geld arbeitet für mich ;-) 
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Stellen Sie sicher, dass Ihr verfügbares Einkommen hoch genug ist 
 
Obwohl es auf dem Weg zu Wohlstand nicht alleine auf Ihr Einkommen 
ankommt, ist es selbstverständlich wichtig, wieviel Geld jeden Monat ‚rein-
kommt’. 
 
Bei diesem Punkt müssen wir allerdings unterscheiden, denn es kommt 
sehr darauf an, ob Sie angestellt oder selbstständig sind.  
 
Um es vorweg zu nehmen: Als Selbstständiger hat man es in der Regel 
leichter sein Einkommen zu erhöhen, denn Sie brauchen keinen Arbeitge-
ber, der Ihrem Wunsch zustimmt. Es reicht aus, wenn Sie bessere Ideen 
entwickeln, produktiver sind und Ihre Kunden zufriedener machen. Dann 
verdienen Sie auch automatisch mehr. 
 
Wie man in der Selbstständigkeit erfolgreich wird, würde den Umfang die-
ses Buches sprengen. Deshalb hier ein Tipp: Eine gute Anleitung zu größe-
rem Erfolg als Selbstständiger bietet Ihnen das Chefbuch: 
http://www.mein-finanzbrief.de/chef/ 
 
Im Chefbuch finden Sie auf 270 Seiten alles, was man als Selbstständiger 
für eine florierende Firma braucht. Ich empfehle Ihnen dieses Buch sehr. 
 
Als Angestellter sollten Sie sich von Zeit zu Zeit immer wieder einmal über 
folgende Fragen Gedanken machen: 
 
▪ Verdiene ich genug? 
▪ Wie viel kann ich für den angestrebten Job verlangen? 
▪ Wie stehe ich finanziell im Vergleich zu anderen da?  
 
Diese Fragen stellt man sich irgendwann sowieso einmal und das ist auch 
gut so. Wir raten dazu, dass Sie alle ein bis zwei Jahre einen Check durch-
führen, der klärt, ob Ihr Gehalt noch angemessen ist.  
 
Eine der besten Informationsquellen dazu finden Sie - wie kann es auch 
anders sein - wieder einmal im Internet.  
 
Die Tests werden teils kostenfrei, teils gegen eine geringe Gebühr angebo-
ten. Hier drei Adressen für Gehaltchecks:  
 
▪ http://www.stepstone.de/ 

http://www.mein-finanzbrief.de/chef/
http://www.stepstone.de/
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▪ http://www.jobpilot.de/ 
▪ http://www.monster.de/ 
 
 
Sie werden bei allen drei Tests durch einen Fragebogen geführt und erhal-
ten anschließend eine Auswertung. Dabei werden bei den Angeboten von 
www.jobpilot.de und www.monster.de (den gab es bei unserer letzten Re-
cherche sogar kostenfrei, wenn man sich dort neu anmeldet) folgende Fra-
gen beantwortet: 
 
 
▪ Wie ist die Entwicklung Ihres Einkommens? 
▪ Welche Weiterbildung verbessert Ihr Gehalt?  
▪ Lohnt sich ein Branchen- oder Ortswechsel?  
▪ So überzeugen Sie Ihren zukünftigen Chef! 
 
 
Ruhig auch einmal zur Probe bewerben: Man muss nicht immer gleich in 
der alten Firma kündigen wollen, um sich zu bewerben. Sie können sich 
auch ruhig einmal so, quasi zur Probe bewerben. So finden Sie schnell 
heraus, wie es um Ihren 'Marktwert' bestellt ist. Außerdem bleiben Sie in 
Übung und wenn Sie sich wirklich einmal neu bewerben müssen, haben 
Sie dadurch doch wesentlich mehr Routine. 
 
So verhält man sich am besten bei Gehaltsverhandlungen: Eines ist klar, 
wer gut vorbereitet zu einem solchen Gespräch erscheint, wird mehr Erfolg 
haben, als jemand, der nur zwischen Tür und Angel bekannt gibt, dass er 
eigentlich gerne etwas mehr verdienen würde. 
 
Zu diesem Thema gibt es gute Bücher. Vielleicht haben Sie ja Lust bei 
www.amazon.de einmal nach 'Gehaltsverhandlung' zu suchen? Die Treffer-
liste ist beeindruckend.  
 
Tipp des FinanzplanTeams: Egal wie Sie sich auf eine Gehaltsverhandlung 
vorbereiten, bemühen Sie sich stets darum, das Gespräch aus Sicht Ihres 
Arbeitgebers zu sehen. Die alles entscheidende Frage lautet daher: Warum 
soll er Ihnen mehr bezahlen? Was hat Ihr Arbeitgeber davon? 
 
Bleiben Sie sachlich und bewahren Sie einen kühlen Kopf. Hitzige Argu-
mentationen bringen Sie selten weiter. Hier zählen Fakten. 

http://www.jobpilot.de/
http://www.monster.de/
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Und last but not least: Es muss nicht immer mehr Geld sein. Vielleicht er-
halten Sie andere Vorteile, eine Fortbildung etwa oder ein Notebook, das 
Sie auch privat verwenden dürfen. Eine Monatskarte für die Fahrten zur 
Arbeit oder einen Firmenwagen, den Sie auch mit nach Hause nehmen 
können.  
 
Hier lohnt es sich zu überlegen, was es im Betrieb sowieso schon gibt und 
wie Sie davon profitieren können. Ihr Arbeitgeber muss dann nichts neu 
anschaffen und Sie haben trotzdem Geld gespart. 
 
 
Ein weiterer sinnvoller Denkansatz kann auch sein: Kann ich mit meinen 
Hobbys Geld verdienen?  
 
Wir meinen, jeder Mensch kann irgendetwas besonders gut. Jede(r) hat 
besondere Talente, Fähigkeiten und Begabungen. Die Frage ist nur, nutzen 
wir diese auch? 
 
Viele arbeiten in einem Beruf, den sie zwar erlernt haben, der sie aber nicht 
wirklich befriedigt. Den Beruf ganz zu wechseln, um das zu tun, was man 
am liebsten ausüben würde, wäre natürlich die optimale Lösung, aber das 
ist aus vielerlei Gründen nur bei den wenigsten Menschen möglich. 
 
Was aber immer geht ist Folgendes: Machen Sie aus Ihrem Hobby, aus 
dem was Sie gerne machen, einen Nebenerwerb. 
 
Die Vorteile sind vielfältig: 
 
▪ Sie haben eine zusätzliche Aufgabe, die Ihnen wirklich Spaß macht. 
▪ Sie verdienen sich ein zusätzliches Einkommen und bauen sich 

dadurch ein zweites Standbein auf. 
▪ Sie bleiben in Bewegung. Wer rastet, der rostet… 
▪ Sie lernen wahrscheinlich neue - gleichgesinnte - Menschen kennen. 
▪ Sie haben, wenn Sie einmal in Rente sind, immer noch eine Beschäfti-

gung. 
▪ Vor allem für Hausfrauen- und männer bleibt die Türe zum Wiederein-

stieg in das Berufsleben offen. 
▪ Viele Menschen können sich so selbst verwirklichen und im Nebenberuf 

ihrem Traumberuf nachgehen. 
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Aber: Wie findet man eine passende Nebenbeschäftigung - was soll ich 
tun? 
 
Im Grunde genommen ist es einfach. Fragen Sie sich:  
 
▪ Was mache ich gerne? 
▪ Bei welchen Tätigkeiten vergesse ich die Zeit? 
▪ Bei was bitten mich meine Bekannten und Freunde um Hilfe? 
▪ Was habe ich als Kind schon immer mal machen wollen? 
▪ Was kann ich besonders gut? 
▪ Welche Themen faszinieren mich? 
 
Um es ganz klar zu sagen: Jede(r) macht irgendetwas besonders gerne. 
Und das, was man gerne macht, wird in der Regel auch vom Ergebnis her 
gut. Und wenn das Ergebnis gut ist, werden Sie auch jemanden finden, der 
bereit ist, dafür Geld auszugeben. Es lohnt sich sehr, sich mit einem Stück 
Papier und einem Stift so lange hinzusetzen, bis man etwas gefunden hat, 
aus dem man einen Nebenjob machen könnte. 
 
Es gibt wirklich tausende von Möglichkeiten, hier nur ein paar als Beispiel: 
 
▪ Wer gerne mit Hunden zusammen ist, könnte eine 'Gassiagentur' für 

berufstätige Hundebesitzer gründen. 
▪ Wer gerne Pizza isst, könnte sich in einer Pizzeria bewerben oder 

selbst Pizza ausfahren. 
▪ Wer gerne am Computer arbeitet, könnte Internet oder Officekurse für 

Senioren geben (ein absoluter Zukunftsmarkt). 
▪ Wer gerne im Fitnesstudio ist, könnte eine Trainerlizenz machen und 

dann dort als Trainer(in) anfangen. 
▪ Wer gerne Briefe schreibt, könnte das auch für andere tun. 
▪ Wer gerne Wissen an Kinder weitergibt, kann sich in manchen Bundes-

ländern als Aushilfslehrer(in) bewerben. 
▪ und, und, und… 
 
 
Es gibt vom VNR-Verlag sogar einen extra Dienst, der sich 'Die Geschäfts-
idee' nennt. Dort werden Monat für Monat neue Ideen vorgestellt, mit denen 
man Geld verdienen kann. Wenn Ihnen nichts einfällt, können Sie diesen 
Dienst ja so lange abonnieren, bis Sie etwas Passendes für sich gefunden 
haben. Aber wenn Sie nachdenken, finden Sie bestimmt auch selbst her-
aus, was Ihnen besonders liegt. Oder Sie fragen Ihren Lebenspartner, Ihre 
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Bekannten und Verwandten. Vielleicht hat da jemand die zündende Ge-
schäftsidee für Sie. 
 
 
Nun fragen viele: Muss ich mich dazu zwingend selbstständig machen? 
 
Nein, natürlich nicht. Obwohl wir vom FinanzplanTeam der Meinung sind, 
dass sich eine selbstständige Tätigkeit, auch wenn diese im Nebenberuf 
ausgeübt wird, steuerlich sehr günstig auswirkt.  
 
Sie haben auch als nebenberuflich Selbstständiger die gleichen Abzugs-
möglichkeiten wie ein hauptberuflich Selbstständiger. Das sollten Sie also 
mit berücksichtigen. Am besten besprechen Sie das Thema mit einem 
Steuerberater Ihres Vertrauens.  
 
Wir meinen jedenfalls, sich nebenberuflich selbstständig zu machen, gehört 
zu den wenigen, noch verbliebenen Möglichkeiten, um wirklich Steuern 
sparen zu können. 
 
Aber auch wenn Sie sich lieber bei jemandem anstellen lassen möchten, ist 
das vollkommen in Ordnung. Für manche Berufe gibt es auch - weil dort 
eine spezielle Zulassung gefordert wird - gar keine andere Möglichkeit. 
 
 
Und wie sieht das steuerlich aus? 
 
Na ja, alle Einnahmen, die Sie erzielen, müssen Sie grundsätzlich versteu-
ern. Inwieweit es dafür Freibeträge gibt ist so unterschiedlich, dass wir Sie 
für die Beantwortung wirklich dringend an Ihren steuerlichen Berater ver-
weisen möchten. 
 
 
Ich habe nicht die notwendige Qualifikation oder Zulassung. 
 
Wie schon gesagt, wenn Sie selbst die erforderliche Zulassung nicht ha-
ben, dann fangen Sie zunächst damit an, für jemanden zu arbeiten, der die 
Voraussetzungen erfüllt.  
 
Die meisten Selbstständigen stellen überaus gerne so genannte 400 Euro 
Kräfte ein. Da werden Sie bestimmt nicht lange suchen müssen. Der Trend 



51 

geht absolut zu nicht fest angestellten Mitarbeitern, vor allem bei kleinen 
und mittleren Betrieben. 
 
 
Manche schnaufen jetzt: „Ach… ich weiß nicht…“ 
 
"Ach… ich weiß nicht" gilt jetzt nicht  ;-))  Man muss schon selbst etwas in 
die Puschen kommen. Zum Jagen wird in der heutigen Zeit keiner mehr 
getragen. Dafür sind die Zeiten zu rauh. Also raus aus dem Fernsehsessel 
und ab geht´s auf die Suche nach Ihrem Traumjob… Sie werden es nicht 
bereuen! 
 
 
Und hier noch ein Tipp des FinanzplanTeams:  
 
Wenn Sie auf die Megatrends der Zukunft setzen möchten, hier sind einige:  
 
▪ Allen voran das Internet.  
▪ Dann alles, was mit der Generation 50+ zu tun hat,  
▪ als nächstes der große Bereich der Wellness und der Gesundheit.  
▪ Ein weiterer Trend besteht in dem Vereinfachen von Dingen.  
▪ Heimarbeitsplätze sind stark im Kommen.  
▪ Der Freizeitbereich wird wohl weiter wachsen. 
▪ Dann natürlich der ganze Bereich von Ökologie und Umweltschutz, 

erneuerbare Energien, Rohstoffe, neue Technologien, 
▪ die Medizintechnik und last but not least  
▪ der enorm wachsende Bedarf an Pflege- und Betreuungsleistungen 

rund um die Gott sei es gedankt immer älter werdenden Menschen.   
 
Das ist aber bei weitem nicht alles, es gibt unendlich viele Möglichkeiten! 
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Setzen Sie sich klare, finanzielle kurz-, mittel- und langfristige Ziele 
 
Wer gesund sein möchte, muss sich um seine Gesundheit kümmern. Wer 
gerne gute Beziehungen im Leben haben möchte, muss sich um die Men-
schen kümmern, die ihm am Herzen liegen. Und wer sich seine finanziellen 
Ziele erfüllen möchte, kommt nicht umhin, sich um sein Geld zu kümmern.  
 
Sie kennen den Spruch von uns ja bereits: Wer sich um sein Geld küm-
mert hat auch welches. Vielleicht haben wir nicht immer genau so viel, 
wie wir uns wünschen (wenn das überhaupt möglich ist, da die Zahl der 
Wünsche ja meist laufend zunimmt), aber sicher ist: Wer seine Finanzen 
schleifen lässt und sie nicht bewusst plant und lenkt, landet irgendwo, aber 
nicht da, wo er hin möchte. 
 
Sich eigene Ziele zu setzen ist ein wertvoller Prozess. Das gilt ganz allge-
mein im Leben, und eben auch bei Geld.  
 
Bestimmt kennen Sie den Satz: Wer nicht weiß, wohin er will, dem ist kein 
Wind recht. (Wilhelm von Oranien). 
 
Machen Sie sich immer wieder aufs Neue bewusst, was Ihnen wirklich 
wichtig ist.  
 
▪ Was möchten Sie erreichen?  
▪ Was möchten Sie gerne in Ihrem Leben verwirklichen?  
▪ Was ist Ihnen wertvoll? 
 
Sie sollten das übrigens unbedingt schriftlich tun. Im Finanzplan gibt es 
dafür im Menü der PlusEdition und ProEdition sogar einen extra Menüpunkt 
'Meine Sparziele'. 
 
Veranstalten Sie doch einfach einmal ein Wunschkonzert. Das kostet Sie 
keinen Cent und lenkt die Gedanken ganz automatisch in die richtige Rich-
tung. Also, was ist Ihnen wichtig? 
 
▪ Genügend Kapital für Autos, Urlaubsreisen und Hobbys haben? 
▪ Gut leben können und abgesichert sein, in guten und in schlechten Zei-

ten? 
▪ Eigene vier Wände erwerben und mietfrei wohnen?  
▪ Einen gesicherten Ruhestand genießen können? 
▪ Den Kindern eine gute Ausbildung ermöglichen?   
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Was auch immer Ihre Ziele sind: Lassen Sie sich diese nicht von anderen 
Menschen in Ihrer Umgebung zerreden oder kaputtmachen.  
 
Mein Tipp: Behalten Sie Ihre Ziele einfach für sich, bzw. wählen Sie die 
Menschen, denen Sie davon erzählen, sorgfältig aus! 
 
Denn: Oft schaden uns unsere Mitmenschen! Da es nun einmal leichter ist, 
einen Menschen von einem Tisch herunter zu ziehen, als ihn auf einen 
Tisch hinauf zu heben, haben es sich leider viele Menschen angewöhnt, 
andere eher zu kritisieren, als sie zu ermutigen.  
 
Vor allem Menschen, die selbst wenig erreicht haben, machen Ihrem Frust 
oft dadurch Luft, dass Sie andere kritisieren oder deren Ziele quasi zer-
trümmern. 
 
Sie werden schnell feststellen, wem Sie von Ihren Zielen erzählen können 
und wem nicht. Achten Sie dabei einfach auf Ihr Gefühl... wenn es Ihnen 
nach dem Gespräch besser geht, war es o.k. 
 
Haben Sie aber nach dem Gespräch (bei dem Sie von Ihren Zielen erzählt 
haben) mehr und mehr das Gefühl, es doch nicht zu schaffen, sind Sie 
wahrscheinlich an einen Menschen geraten, der destruktiv denkt und diese 
Einstellung während des Gespräches auf Sie übertragen hat. 
 
Das gilt übrigens nicht nur für finanzielle Ziele, sondern ganz allgemein. 
Achten Sie also darauf, mit wem Sie sich austauschen. Wenn Ihnen jetzt 
spontan niemand einfällt, schreiben Sie ihre Ziele einfach nur auf. Das ist 
jedenfalls besser, als sich seine Ziele kaputt machen zu lassen  ;-) 
 
Auf der folgenden Seite finden Sie eine kleine Übersicht, die Sie dazu nut-
zen können, um mit Ihrer Zielplanung zu beginnen. Diese Liste soll leben-
dig und veränderbar sein.  
 
Seine eigenen Ziele zu planen ist ein fortlaufender Prozess, der erst dann 
aufhört, wenn Sie nicht mehr atmen – solange Sie leben, lohnt es sich, Ih-
ren Zielen entgegenzugehen. 
 
Quelle: Das Chefbuch ISBN-10: 3-8334-6474-7 
http://www.mein-finanzbrief.de/chef/ 

http://www.mein-finanzbrief.de/chef/
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Meine Sparziele und deren Verwirklichung: 
Wenig nur, ist so mächtig wie der feste Glaube an ein Ziel. 
 
 
 
 
 
 
Zeitraum 
 

 
Was will ich? 

 
Warum will ich es? 

 
Wie viel Geld 
brauche ich dafür? 
 

 

 
 
kurzfristig (in 
den nächsten 
12 Monaten) 
 
 

   

 
 
mittelfristig (in 
den nächsten 
1 – 4 Jahren) 
 
 

   

 
 
langfristig (in 
den nächsten  
5 – 10 Jahren) 
 
 

   

 
 
Fernziele (län-
ger als 10 Jah-
re) 
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Nutzen Sie Ihre Vorstellungskraft. Binden Sie Ihr Unterbewusstsein 
mit ein. 
 
Unser Unterbewusstsein ist eine feine Sache. Es ist der große Speicher all 
dessen, was wir jemals erlebt und gelernt haben. Es vergisst nichts. Das ist 
überaus praktisch und erleichtert uns das Leben, denn sonst müssten wir 
uns auch als Erwachsene immer wieder neu überlegen, ob wir zum Bei-
spiel eine heiße Herdplatte anfassen können oder nicht. 
 
Das Unterbewusstsein steuert einen Großteil unserer Handlungen gewis-
sermaßen reflexartig und vollautomatisch. So können wir beispielsweise als 
erfahrene Autofahrer schalten und bremsen, ohne erst darüber nachden-
ken zu müssen. Wir können uns dabei sogar mit unserem Beifahrer unter-
halten oder in Gedanken versunken über etwas nachdenken, was uns im 
Moment beschäftigt. 
 
Um es auf den Punkt zu bringen: Annähernd 80% aller unserer Entschei-
dungen treffen wir gar nicht bewusst, sondern unbewusst. Die Entschei-
dungsgrundlagen dazu kommen immer aus dem eigenen Unbewussten. 
 
Das Unterbewusstsein ist der Sitz unserer Gefühle, Ängste und Überzeu-
gungen, die uns durchs Leben steuern. Es ist so etwas wie ein Autopilot 
und den haben wir sehr häufig eingeschaltet – vermutlich während 80% 
des Tages. 
 
Leider gibt es einen entscheidenden Haken. Quasi einen ‚verflixten, wun-
den Punkt’: Das Unterbewusstsein unterscheidet nicht. Es wertet nicht. Es 
legt unsere Vorstellungen, Erlebnisse und Gefühle schlicht und ergreifend 
unserem Glauben gemäß ab. 
 
Das Unterbewusstsein braucht daher dringend einen ‚Wächter’, den man 
an der Tür zu seinem Unterbewusstsein aufstellt. Dieser Wächter ist unser 
bewusster Verstand. Der kann unterscheiden, kann falsch und richtig be-
werten, kann bestimmen, was wir im Leben gerne haben und erleben 
möchten oder was wir ablehnen. 
 
Ohne den Verstand als Schutzmann, als Türsteher für alle Inhalte zu be-
nutzen, die wir in unser Unterbewusstsein hineinlassen, würde sich mit der 
Zeit ein ganzer Haufen Müll im Unterbewusstsein ansammeln. 
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Wer beispielsweise häufig Horror- und Gangsterfilme konsumiert, braucht 
sich nicht zu wundern, wenn er sich irgendwann im eigenen Keller ängstigt, 
oder bei Dunkelheit nicht mehr auf der Straße herumlaufen mag. 
 
Wer fasziniert von Krankheiten ist, sich alle Fernsehsendungen und Berich-
te ansieht, in denen es um Gebrechen und Erkrankung geht und mit seinen 
Bekannten vorzugsweise darüber spricht, wie schlimm alles ist und was 
einem so alles passieren kann, öffnet gewissermaßen das Tor zu seinem 
Unterbewusstsein ganz weit für solche unangenehmen Ereignisse. 
 
Wer also ständig über Unglück, Krankheit und schreckliche Dinge spricht 
und sich damit beschäftigt, braucht sich nicht zu wundern, wenn sie in sei-
nem Leben Gestalt annehmen. Er hat sie quasi selbst herbeigerufen. 
 
Die meisten Menschen wissen gar nicht, dass der Inhalt des eigenen Un-
terbewusstseins so wichtig und ausschlaggebend für die Resultate ist, die 
wir in unserem Leben erzielen. Sie kümmern sich daher wenig darum, wel-
che Inhalte in ihr Unterbewusstsein einfließen. 
 
Wer wohlhabend werden und bleiben möchte, kommt nicht umhin, in sei-
nem Unterbewusstsein gute Grundlagen für seinen finanziellen Erfolg zu 
schaffen. Wir müssen dafür sorgen, dass wir einen guten Nährboden für 
Wohlstandsgedanken und Wohlstandsüberzeugungen schaffen. 
 
Bestimmt haben Sie schon einmal davon gehört, dass viele Lottogewinner 
auf Dauer nicht reich geblieben sind. Warum ist das so? Nun, diese Men-
schen haben eine große Summe Geld gewonnen, aber sie haben kein 
Wohlstandsbewusstsein. Sie haben keinen Nährboden, auf dem sich Geld 
halten und weiter gedeihen kann. 
 
Was mit der Zeit passiert, ist klar: Sie verlieren nach und nach wieder alles 
und stehen am Ende oftmals ärmer da, als vor dem Gewinn des Geldes. 
Der Gewinn wird im wahrsten Sinne des Wortes weggespült und reißt da-
bei – wie eine Lawine - auch noch das bisschen Geld mit, das vor dem 
Gewinn da war. 
 
Es gibt einen schönen Satz von Paul Getty, der einmal sagte: „Würde alles 
Geld dieser Welt an einem beliebigen Tag um drei Uhr nachmittags unter 
die Erdenbewohner verteilt, so könnte man schon um halb vier erhebliche 
Unterschiede in den Besitzverhältnissen der Menschen feststellen.“ 
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Einige wären bereits nach einer halbe Stunde ärmer, andere wären reicher.  
 
Warum? Ganz einfach deshalb, weil reiche Menschen Gewohnheiten, Re-
flexe und Fähigkeiten entwickelt haben, die dazu führen, dass sich Geld bei 
ihnen wohlfühlt. Arme Menschen haben diese Eigenschaften nicht ausge-
bildet. 
 
Die gute Nachricht ist: Jede(r) kann diese Fähigkeiten entwickeln! 
 
Mit Sicherheit können das nicht alle Menschen gleich auf einem solch ho-
hen Niveau, um Multimillionär zu werden, aber das muss ja auch gar nicht 
sein. 
 
Jeder von uns kann heute bewusst die Entscheidung treffen, sein Unterbe-
wusstsein in puncto Wohlstand zu trainieren und sich eine gute geistige 
Grundlage zu schaffen, auf der sein persönlicher Wohlstand ab jetzt wach-
sen und zunehmen kann. 
 
Wenn Sie den Entschluss gefasst haben, Ihr Wohlstandsbewusstsein ab 
jetzt etwas anzuheben, finden Sie hier ein paar erprobte Möglichkeiten, die 
mir selbst auch sehr hilfreich waren. Ich hatte nämlich als Jugendlicher 
überhaupt keinen guten Nährboden für Reichtum. Im Gegenteil, ich war 
fest davon überzeugt, dass ich es im Leben sehr schwer haben würde. 
Deshalb weiß ich auch, dass es nicht ganz einfach ist, sein Unterbewusst-
sein umzutrainieren, aber es geht. 
 
Das erste Hilfsmittel, das ich mir gesucht hatte, waren Autosuggestionen. 
 
Das ist nichts Mystisches oder Unanständiges. Suggestion bedeutet 
schlicht Beeinflussung. Und beeinflusst werden wir ständig. Den ganzen 
Tag über. Entweder von anderen Menschen, das wäre dann Fremdsugges-
tion, oder durch uns selbst, das wäre dann Eigenbeeinflussung oder eben 
Autosuggestion.  
 
Übrigens: Die komplette Werbeindustrie macht nichts anderes, als uns den 
ganzen Tag über mit Fremdbeeinflussung zu überhäufen und das mit un-
glaublich viel Erfolg. 
 
Bei einer bewussten Autosuggestion sucht man sich einen oder mehrere 
Leitsätze, die das beinhalten, was man gerne in sein Leben ziehen möchte. 
Diese Leitsätze müssen unbedingt positiv formuliert sein, weil das Unter-
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bewusstsein keine Verneinungen kennt. Damit kann es nicht umgehen. 
Das Unterbewusstsein deutet nichts um. Wer zu sich selbst sagen würde: 
„Ich werde nicht krank, ich werde nicht krank,...“, würde in seinem Unter-
bewusstsein lediglich das Wort „krank“ verankern.  
 
Erfolgversprechend wäre daher die Suggestion: “Ich bin gesund. Vollkom-
men gesund. Ich fühle mich pudelwohl. Es geht mir immer besser und bes-
ser.“ 
 
Damit sind wir beim zweiten Leitsatz für Autosuggestionen: Formulieren Sie 
stets in der Gegenwart, also so, dass es bereits Realität ist. 
 
Warum? Stellen Sie sich vor, Sie sagen zu sich: „Ich werde abnehmen.“ 
Das ist schön – das Unterbewusstsein hört den Satz und sagt sich: Super, 
dann brauche ich heute schon mal nichts dafür tun. Mein Herrchen (oder 
Frauchen) will ja erst in der Zukunft abnehmen – wo war doch gleich die 
Schokolade?“ 
 
Am besten formuliert man Autosuggestionen also so, als wenn der ge-
wünschte Zustand bereits erreicht ist und das immer in positiver Sprache. 
 
Auf der Webseite http://www.mein-finanzbrief.de/wohlstand/ finden Sie zur 
Ansicht einige Autosuggestionskarten, die sich als hilfreich erwiesen ha-
ben. Es gibt dort auch ein Buch, das 68 verschiedene Autosuggestionen 
zum Thema Wohlstand und Wohlergehen enthält.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf den folgenden Seiten finden Sie nun noch ein paar Kärtchen mit Auto-
suggestionen zu Geld. Mehr davon gibt es – wie schon erwähnt - im Buch 
‚Autosuggestionen für Ihren persönlichen Reichtum’. 

http://www.mein-finanzbrief.de/wohlstand/
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Eine weitere gute Möglichkeit besteht im Anhören von professionell ge-
sprochenen Autosuggestion-CDs. Ich empfehle hier gerne Herrn Nikolaus 
Enkelmann, den ich persönlich kenne und bei dem ich in meinen Anfangs-
zeiten als Vermögensberater auch einige Seminare besucht habe. 
 
Sie finden die CDs ebenfalls auf der Webseite zum Buch unter 
http://www.mein-finanzbrief.de/wohlstand/  
 
Solche CDs sind ein sehr bequemes Mittel, mit dem man seinem Unterbe-
wusstsein neue, positive Inhalte einflößen kann. Stellen Sie sich einen CD-
Player auf Ihren Nachttisch und gewöhnen Sie sich an, vor dem Einschla-
fen auf die Play-Taste zu drücken. 
 
Bei Autosuggestion-CDs sind mir folgende Punkte wichtig: 
 
▪ Hören Sie sich den Inhalt der CD stets einmal bewusst an und prüfen 

Sie dabei, ob Sie mit den Inhalten einverstanden sind. 
▪ Vermeiden Sie ‚Esoterikspinner’, die mit dubiosen Methoden arbeiten. 

Verlassen Sie sich auf Profis, die eine fundierte Ausbildung haben. 
▪ Wenn Sie die CD zum Einschlafen anschalten, sollte eine entspannen-

de Ausstrahlung vom Inhalt (der Musik und dem gesprochenen Text) 
ausgehen und keine Motivationspower, sonst liegen Sie unter Umstän-
den stundenlang wach und können nicht einschlafen. 

▪ Übertreiben Sie es nicht: Die CD einmal pro Tag anzuhören, reicht völ-
lig aus. 

▪ Wechseln Sie nicht zu oft. Ich habe eine CD immer mindestens ein 
ganzes Jahr lang angehört. Ihr Unterbewusstsein braucht eine Weile, 
um die neuen Inhalte annehmen zu können. 

▪ Wenn Ihr Lebenspartner Ihre CD nicht anhören möchten, verwenden 
Sie einen Kopfhörer und versuchen Sie nicht ihn/sie zu überreden. Je-
der muss selbst wissen, welche Inhalte er in seinem Unterbewusstsein 
haben möchte. Also bitte keine ‚Zwangsmissionierung’ betreiben! 

 
 
 
Dann können Sie sich bewusst Spielfilme ansehen, die sich um Erfolg dre-
hen. Es gibt so viele, richtig gut gemachte Filme, dass Ihnen die Auswahl 
bestimmt nicht schwerfällt. Hier nur ein paar wenige Beispiele: 
 
▪ Die Möwe Jonathan 
▪ Pretty Woman 

http://www.mein-finanzbrief.de/wohlstand/
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▪ Das Streben nach Glück 
▪ Die Rockyfilme (vor allem Teil 1) 
▪ Flashdance 
▪ Filme über Autobiografien von Menschen, die Sie mögen 
▪ Walk The Line 
▪ Spiel auf Bewährung 
▪ What's Love Got to Do with It (Tina Turner) 
▪ Pumping Iron (der junge Arnold Schwarzenegger) 
▪ Der große Edison 
▪ Die Kleine Raupe (Zeichentrick) 
 
...und viele mehr – auf der Webseite http://www.mein-finanzbrief.de/videos/ 
finden Sie ebenfalls immer wieder neue, inspirierende Filme und Video-
clips. 
 
 
Was können Sie noch tun, um Ihr Unterbewusstsein auf Erfolgskurs zu 
bringen? Sie können sich an Orte begeben, die vor Geld nur so strotzen.  
 
Wenn Sie ein Autofan sind: Bummeln Sie doch einfach einmal durch ein 
Autohaus, in dem Ihre Lieblings-Luxusschlitten verkauft werden. Nehmen 
Sie zum Probesitzen Platz, fühlen, riechen und spüren Sie, wie sich Ihr 
Traumauto anfühlt und wie es verarbeitet ist. 
 
Nein, Sie sollen es nicht kaufen und schon gar nicht leasen oder finanzie-
ren. Sie sollen lediglich Ihrem Unterbewusstsein klar machen, wie sich Ihr 
Traumauto in allen Details anfühlt.  
 
 
Wenn Sie auf schöne Outfits stehen, besuchen Sie eine Edelboutique. 
Schauen Sie sich um. Das alles wurde gemacht, damit es Menschen kau-
fen können und sich darin wohlfühlen. 
 
Was ich persönlich früher gerne gemacht habe, war, in ein superteures 
Hotel zu fahren (bei mir war es das Hotel Vier Jahreszeiten Kempinski 
München) und mich dort in die Lobby zu setzen.  
 
Wenn ein Kellner kam, habe ich mir einen Kaffee bestellt, wenn keiner 
kam, sparte ich mir das Geld.  
 
Ich blieb einfach eine halbe Stunde sitzen und schaute mir die Gäste an. 

http://www.mein-finanzbrief.de/videos/
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Abgesehen davon, dass es sowieso spannend ist, Menschen zu beobach-
ten, fand ich mich so nach und nach in die Atmosphäre ein. Hier stiegen 
wirklich interessante Typen ab und die Zimmerpreise waren anscheinend 
kein Thema. Es ging mir darum, mich an eine wohlhabende Umgebung zu 
gewöhnen und meinem Unterbewusstsein klar zu machen, dass es voll-
kommen in Ordnung ist, wenn auch ich in einer solchen Umgebung bin. 
 
Um ehrlich zu sein, habe ich mir beim ersten Mal fast in die Hosen gemacht 
und obwohl ich einen Anzug trug, fand ich, dass ich hier absolut fehl am 
Platz war – aber genau darum ging es ja bei dem Besuch: Ich wollte, dass 
diese Umgebung mir keinen Schrecken mehr einjagt. 
 
 
Das allerbeste, was Sie für sich tun können, ist aber der persönliche Um-
gang mit reichen Menschen. Wenn Sie das große Glück haben, Menschen 
zu kennen, die Sie mögen und die selbst wohlhabend sind, dann versuchen 
Sie, mit ihnen etwas Zeit zu verbringen. 
 
Fragen Sie, was Ihnen am Herzen liegt. Auch wohlhabende Menschen ge-
ben gerne Auskunft. Wahrscheinlich werden Sie schnell feststellen, dass 
reiche Menschen ganz normal sind. Nur eben mit mehr Geld ausgestattet. 
 
 
Zum Schluss kommt noch eine kleine Geheimwaffe für schnelle Ergebnis-
se: so genannte Visualisierungsübungen. Wir nennen das den ‚Perfect Day’ 
– also den Spielfilm eines für Sie persönlich perfekten Tages. 
 
Dabei schließen Sie die Augen und entspannen sich. Sorgen Sie dafür, 
dass Sie für 5 bis 10 Minuten ungestört sind. Jetzt gehen Sie im Geiste das 
Drehbuch eines für Sie perfekten Tages durch, das Sie sich vorher kurz auf 
einer DIN A4 Seite skizziert haben. 
 
In Ihrem perfekten Tag erleben Sie alles, was für Sie persönlich lebenswert 
ist. Sie gehen diesen Tag in Gedanken durch. Vom Aufstehen bis zum 
Abend ist alles in dem Tag enthalten, was Sie zu leben wünschen. 
 
Diese Visualisierungsübung sollten Sie ein paar Jahre lang anwenden. Sie 
können sie nach belieben variieren, ausbauen und verändern. Ihr Unterbe-
wusstsein wird vor allem die Stellen Ihrer Übung schnell annehmen, die mit 
starken Gefühlen hinterlegt sind. 
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Probieren Sie es einmal: Wenn Sie den Bogen raus haben, macht das rich-
tig Spaß und ist auch eine tolle Möglichkeit, um sich an Tagen, an denen 
es nur ‚suboptimal’ läuft, wieder aufzubauen. 
 
ZusatzTipp: Sie können auch jeden morgen standardmäßig mit Ihrer Visua-
lisierungsübung starten. Damit haben Sie Ihr Unterbewusstsein dann gleich 
optimal auf den Tag eingestellt. 
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Zusammenfassung dieses Kapitels: 
 
 
Sorgen Sie für einen guten Überblick über Ihre Einnahmen und Aus-
gaben. 
 
Sie müssen zwingend für einen guten Überblick über Ihre Einnahmen und 
Ausgaben sorgen. Verwenden Sie einen Finanzplan für sich. 
 
 
Halten Sie die Cappuccino-Zeit mit Ihrem Finanzplan einmal pro Monat 
ein. 
 
Beschäftigen Sie sich regelmäßig mit Ihrem Geld. Als Angestellter reichen 
30 Minuten pro Monat, als Selbstständiger sollten Sie sich 60 Minuten Zeit 
reservieren. 
 
 
Stellen Sie sicher, dass Ihr verfügbares Einkommen hoch genug ist. 
 
Wenn Ihr Einkommen nicht ausreichend hoch ist, suchen Sie nach Mög-
lichkeiten, um es zu vergrößern. Es gibt immer etwas, was andere Men-
schen benötigen und mit dem Sie Geld verdienen können. 
 
 
Setzen Sie sich klare, finanzielle kurz-, mittel- und langfristige Ziele. 
 
Ohne Ziele läuft gar nichts. Setzen Sie sich Ziele, die zu Ihnen passen. 
Ziele, die Sie persönlich motivieren und begeistern. Ihre Ziele helfen Ihnen 
dabei, die schwierigen Phasen einigermaßen motiviert zu überstehen. 
 
 
Nutzen Sie Ihre Vorstellungskraft. Binden Sie Ihr Unterbewusstsein 
mit ein. 
 
Holen Sie sich mit Ihrem Unterbewusstsein Ihren größten Verbündeten mit 
an Bord. Egal, was auch immer Sie erreichen möchten: Ihr Unterbewusst-
sein muss den Nährboden bieten, damit die Dinge, die Ihnen wichtig sind, 
darauf wachsen und gedeihen können.
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Beten ist sehr sinnvoll, 
aber denke bitte daran: 

 
Gott wird nicht die Dinge 
für Dich tun, zu denen Du 

selbst keine Lust hast. 
 

Das gilt auch für Deine 
finanziellen Angelegenheiten. 

 
(Stephan Kaiser - FinanzPlan MasterCoach) 
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2. Erwerben Sie finanzielles Grundwissen. Machen Sie sich schlau. 
 
 
Übernehmen Sie Verantwortung für Ihr Geld 
 
Wenn man jemandem sagt, dass er alleine für sein Geld verantwortlich ist, 
führt das oftmals zu einem komischen Gefühl beim Gesprächspartner. 
 
Warum das so ist, liegt in der Natur des Menschen: Verantwortung wird 
meist mit dem Begriff ‚Schuld’ gleichgesetzt. 
 
Es geht aber nicht um Schuld. Es geht um Verantwortung. Das sind zwei 
ganz verschiedene Paar Stiefel. 
 
Schuld bewirkt, dass wir uns klein und minderwertig fühlen. Verantwortung 
hingegen gibt uns die Autorität, eine Situation auch wirklich in den Griff zu 
bekommen. Verantwortlich sein bedeutet: Etwas gestalten zu können! 
 
Deshalb nochmals dieser ganz wichtige Denkansatz: Nur wer die Verant-
wortung für eine Sache oder eine Situation hat, kann diese auch än-
dern, gestalten und verbessern. 
 
Ich bitte Sie deshalb darum, wenn Sie es nicht bereits schon tun: Über-
nehmen Sie ab heute die volle Verantwortung für Ihre finanzielle Situation.  
 
 
Das bedeutet konkret: 
 
▪ Sie sind für alle Ausgaben verantwortlich, die von Ihrem Girokonto ab-

gebucht werden. 
 
▪ Sie sind für die Art und den Umfang Ihrer Einnahmen verantwortlich. 
 
▪ Sie sind für alle Finanzverträge verantwortlich, die Sie abgeschlossen 

haben, für deren Rendite, die gewählte Anlageform und die Sicherheit, 
die Ihnen die Anlage bietet. 

 
▪ Als Selbstständiger sind Sie darüber hinaus dafür verantwortlich, dass 

Sie genügend hohe Rücklagen für Ihre Einkommen- und Gewerbesteu-
erzahlungen bilden, die das Finanzamt von Ihnen haben möchte. 
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▪ Und letztendlich liegt es auch in Ihrer Verantwortung, ob Sie Ihre finan-
ziellen Ziele erreichen oder ob alles nur ein Hirngespinst bleibt. 

 
Wow, werden Sie jetzt vielleicht denken, ganz schön viel, für was ich da 
alles zuständig sein soll. Aber überlegen Sie einmal anders herum: Wenn 
nicht Sie verantwortlich (oder zuständig) sind, wer bitteschön sollte denn 
dann für Ihr finanzielles Wohlergehen zuständig sein? 
 
Ihr Banker etwa? Ein Bankangestellter hat nicht die Aufgabe danach zu 
schauen, dass es Ihnen gut geht. Der ist vielmehr seinem Arbeitgeber ge-
genüber verpflichtet, dass es der Bank gut geht, bei der er abhängig be-
schäftigt ist. Dazu hat er sich sogar in seinem Arbeitsvertrag verpflichtet. 
Das hat er bei seiner Einstellung ausdrücklich unterschrieben! 
 
Ihr Steuerberater etwa? Oh nein, der auch nicht. Ich mag Steuerberater 
wirklich, aber Sie dürfen nicht zuviel von ihm oder ihr erwarten. Wenn Ihr 
Steuerberater Ihre Buchführung sauber und ordentlich erledigt und selbst-
ständig danach schaut, dass alle Fristen gewahrt werden, ist sein Job er-
füllt. Er kann wirklich nicht jedes Quartal alle seine selbstständigen Man-
danten anrufen und nachfragen, ob die erforderlichen Steuerrücklagen 
auch wirklich auf einem Tagesgeldkonto sind. 
 
Und vor allem: Erwarten Sie bitte von Ihrem Steuerberater nicht, dass er 
Ihnen sagt, ob eine Anlageform für Sie die passende ist oder nicht. Er kann 
– und sollte - dazu zwar sein steuerliches Wissen beisteuern, aber rechtli-
che Bedingungen oder wirtschaftliche Gesamtbetrachtungen einer Kapital-
anlage zu überprüfen ist nicht das, was er oder sie gelernt hat. 
 
Tja, wen könnten wir jetzt sonst noch verantwortlich für Ihre Finanzen ma-
chen? Hmm... vielleicht Ihren Versicherungsvertreter oder Berater in Fi-
nanzfragen? Autsch, Sie merken es wahrscheinlich selbst beim Lesen: Das 
würde schief gehen. Gewaltig sogar. 
 
Warum? Nun, wer immer Sie in Finanzfragen berät, darf Ihnen keine Ver-
träge verkaufen, an denen er verdient. Es dürfen also keine Provisionen 
fließen, sonst ist die Beratung nur ein Verkaufsgespräch – und Sie kennen 
ja den Spruch beim Metzger: „Darf es etwas mehr sein?“ 
 
Und so müssen wir die Tatsache akzeptieren, dass jemand, bei dem man 
Finanzverträge abschließen kann, niemals die Verantwortung für Ihr Geld 
haben sollte. Er ist verantwortlich dafür, dass er genügend hohe Provisio-
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nen verdient. Ausschließlich dafür ist er von seiner Gesellschaft angeheuert 
worden. Nur für diese eine einzige Sache wird er oder sie bezahlt. 
 
Sie sehen, am Ende des Tages bleiben nur Sie selbst übrig. Aufgrund des-
sen tun Sie sich einen großen Gefallen, wenn Sie hier und jetzt beschlie-
ßen, dass Sie in vollem Umfang die Zuständigkeit für Ihre Finanzen über-
nehmen. 
 
Natürlich können, sollen und dürfen Sie sich dabei Rat und Hilfe einholen 
(wen man da am sinnvollsten fragt, werden wir im Kapitel 7 ausführlich er-
läutern) – aber nachdem Sie alle Informationen zusammengetragen haben, 
müssen und dürfen Sie alleine entscheiden. 
 
Einer unserer Lieblingssprüche beim FinanzplanTeam lautet: „Niemand 
meint es mit Ihrem Geld so gut, wie Sie selbst.“ Deshalb sollten Sie sich 
der Entwicklung Ihres Wohlstands auch persönlich annehmen. 
 
 
 
 

 
 

Niemand meint es mit Ihrem 
Geld so gut, wie Sie selbst. 

 
Auch deshalb sollten Sie die 
volle Verantwortung für Ihre 

Finanzen übernehmen. 
 

(Stephan Kaiser - FinanzPlan MasterCoach) 
 

 

 



74 

Investieren Sie nur in Anlagen, die Sie vollumfänglich verstehen 
 
Es ist absolut gruselig und schauderhaft, wenn wir in unseren Coachings 
Situationen erleben, in denen Anlegern Investitionen und Verträge verkauft 
wurden, deren Umfang und Inhalt der Kunde selbst Jahre nach dem Ab-
schluss noch nicht verstanden hat. 
 
„Aber das hat sich alles so gut angehört.“ bekommt man dann zu hören, 
oder: „Der Vermittler hat so einen vertrauensvollen Eindruck gemacht.“ 
 
Wissen Sie, wenn man miterlebt, wie viele Menschen damals bei der Öff-
nung der innerdeutschen Grenze Unsummen an Geld in Eigentumswoh-
nungen in der ehemaligen DDR gesteckt haben, könnte man regelrecht 
wütend werden. Damals war eine ganze Heerschar an dubiosen Anlage-
vermittlern unterwegs, die mit Steuergeschenken lockten und den Anlegern 
Immobilien im Osten aufgeschwätzt haben. 
 
Viele der ‚Anlagevermittler’ wurden an einem einzigen Wochenende aus-
gebildet, auf Verkauf getrimmt, in einen Anzug gesteckt und auf die Bürger 
losgelassen.  
 
Es lockten die enorm hohen Provisionen. An einer Wohnung für 150.000 
Euro können diese Gesellen schnell mal 15.000 Euro Provision verdienen. 
Da schwindet das Unrechtsbewusstsein und in den Augen fangen die Eu-
rozeichen an zu leuchten. 
 
Aber um ganz ehrlich zu sein: Ich finde, die Käufer von Schiffsbeteiligun-
gen, Abschreibungsmodellen, Waren-Termingeschäften mit Orangensaft, 
Schweinebäuchen, Kakao oder ähnlichem sind selbst schuld.  
 
Man unterschreibt keinen Vertrag, den man nicht in vollem Umfang ver-
steht. So etwas macht man einfach nicht. 
 
Ob es sich nun um einen Handyvertrag mit 24 Monaten Laufzeit handelt 
oder um einen Leasingvertrag bei einem Auto: Überall gilt doch: Wenn Sie 
erst unterschrieben haben, kommen Sie nicht mehr so ohne weiteres aus 
dem Vertragsverhältnis raus.  
 
Da kann Ihnen auch kein Anwalt mehr helfen. Deshalb gilt: Unterschreiben 
Sie bitte unbedingt erst dann, wenn Sie die Anlageform in vollem Umfang 
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verstanden haben. Wenn Sie sich das angewöhnen, bleibt Ihnen viel Leid 
und Frust erspart und Ihr Wohlstand kommt schneller voran. 
 
Zusätzlich rate ich persönlich dazu, immer mindestens drei Nächte über 
eine Anlageentscheidung zu schlafen. Ich selbst schließe niemals sofort 
einen Vertrag ab – obwohl, oder gerade weil ich FinanzPlan MasterCoach 
bin. 
 
Lassen Sie sich das Angebot schriftlich geben. Legen Sie es ein paar Tage 
zur Seite und lassen Sie ‚es sacken’. Wenn Sie nach drei Tagen immer 
noch davon überzeugt sind, können Sie es ja abschließen, aber bitte nie-
mals direkt nach einem Verkaufsgespräch. 
 
 
Wie macht man es nun richtig? Dazu hier ein Beispiel aus einem kurzen 
FinanzplanCoaching, bei dem einem Kunden von einem Vertreter eine stille 
Beteiligung angeboten wurde. Im Rahmen eines Erst-Gespräches schilder-
te uns der Kunde den folgenden Fall: 
 
Der Kunde wurde von einem 'Meinungsforschungsinstitut' angerufen und 
um die Teilnahme an einer Umfrage zu regenerativen Energien eingeladen. 
 
Da sich der Kunde für das Thema an sich interessierte, stimmte er einer 
Teilnahme zu. Am Ende der Umfrage meinte der Interviewer dann, dass er 
sich gerne bei dem Kunden bedanken wolle und bot ihm an, in einem Ge-
spräch herauszufinden, welche staatlichen Förderungen der Kunde für sich 
nutzen könne. (Anmerkung von Stephan Kaiser: Als ich das hörte, gingen 
bei mir schon sämtliche Alarmglocken an.) 
 
Jedenfalls wurde ein Termin vereinbart und es kam ein Verkäufer bei dem 
Kunden vorbei, der ihm eine Anlage über 20.000 Euro in einen 'Sparver-
trag' empfahl, der sich mit regenerativen Energien beschäftigte. Der Kunde 
wollte nun von mir wissen, was ich davon halte. 
 
Das konnte ich beim besten Willen nicht sagen, denn ich kannte den Ver-
trag ja gar nicht. Auch einen Verkaufsprospekt oder einen Rechenschafts-
bericht hatte ich noch nicht gesehen. 
 
Bei solchen Angeboten brauche ich immer alle Unterlagen, um das Produkt 
einschätzen zu können. Allerdings fragte ich den Kunden intuitiv, welche 
Rendite der Verkäufer denn in Aussicht gestellt hatte. Dem Kunden wurden 



76 

18% genannt - und mir war alles klar: 
 
▪ Zuerst diese hinterlistige Anbahnung eines Verkaufsgespräches  

 
▪ und dann noch 18% Rendite 
 
Hierbei handelte es sich mit hoher Wahrscheinlichkeit um eine 'stille Betei-
ligung' mit enormen Risiko! 
 
Zumal es sich um den Hauptteil der Ersparnisse des Kunden handelte, riet 
ich ihm dringend davon ab, sich hier mit seinem Geld zu beteiligen. Wie 
sich im Laufe des Gespräches noch herausstellte: 
 
▪ handelte es sich um einen 'BlindPool' - das bedeutet, keiner weiß ge-

nau, in welche Anlagen investiert wird 
 
▪ betrug die Laufzeit 20 Jahre, ohne vorzeitige Verfügungsmöglichkeit 
 
▪ stand im Verkaufsprospekt, dass ein Totalverlust jederzeit möglich ist 
 
▪ und es besteht bei solchen Angeboten sogar oftmals noch eine 'Nach-

schusspflicht', was bedeutet, dass man als Anleger unter Umständen 
mit weiterem Vermögen haftbar gemacht werden kann 

 
 
Der Kunde war froh, in unserem etwa einstündigen Telefonat die für ihn 
wichtigen Dinge abklären zu können und entschloss sich spontan, von dem 
Angebot Abstand zu halten. 
 
Nur, damit Sie mal eine Vorstellung davon bekommen, was ein solches 
FinanzplanCoaching bei uns kostet: In diesem Beispiel betrug unser Hono-
rar ca. 100 Euro.  
 
Eine verschwindend geringe Summe im Vergleich zu dem, was an Geld 
weg gewesen wäre, wenn der Kunde sich nicht die Zeit und Mühe gemacht 
hätte, eine neutrale Person zu fragen, die ihm keine Verträge oder Anlage-
formen verkaufen will. 
 
Dieser Kunde hatte einfach alles richtig gemacht: Er hat sich ein schriftli-
ches Angebot geben lassen, dann hat er darüber geschlafen und er hat 
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sich einen wirklich neutralen Rat gesucht und sich dort Hilfe eingeholt, wo 
er sich nicht ganz sicher war. Und das bevor er unterschrieben hat! 
 
Es ist übrigens gar nicht immer nötig, sich coachen zu lassen. Ganz viele 
Anlageentscheidungen kann man auch auf simple Art und Weise nachprü-
fen und berechnen. 
 
Auf der Webseite zum Buch finden Sie Berechnungshilfen auf Microsoft 
Excel© Basis, die total einfach zu bedienen sind und Ihnen viele hilfreiche 
Informationen und Entscheidungshilfen verschaffen. Derzeit sind folgende 
Module verfügbar, die alle nur ein paar Euro kosten: 
 
▪ Altersvorsorge 
▪ Bauen oder Mieten 
▪ Baufinanzierung 
▪ Bundesschatzbriefe oder Festgeldanlage 
▪ Einkommensteuer Schätzung 
▪ Eigenen Garantiefonds zusammenstellen 
▪ Gewerbesteuer Schätzung 
▪ KFZ / Automobil Vergleich 
▪ Kreditvergleich 
▪ Risikopotenzialanalyse 
▪ Sonstige nützliche Berechnungsmodule 
▪ Rendite von Lebensversicherungen und Sparverträgen 
▪ Steuer- und Abgabenlast 
▪ Schufamodul 
▪ Sachversicherungsbedarf ermitteln 
▪ Riester Rente richtig nutzen 
▪ Inflationsindexierte Anleihen 
▪ Gold und Silber als Geldanlage 
▪ Low Budget Home and Office (Kostenkontrolle beim Bauen) 
 
 
Eine weitere gute Möglichkeit sind so genannte Online Workshops. Dabei 
arbeiten Sie mit einem FinanzPlan MasterCoach für die Dauer des Work-
shops intensiv zusammen. 
 
In einem Online-Workshop nutzen die Teilnehmer und ihr Workshopleiter 
das Internet als Seminarraum. Hier beschäftigen sie sich während eines 
festgelegten Zeitraums (z.B. 10 Tage) mit dem Workshopthema. 
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Die Lern- und Übungsmaterialien zum Workshop können Sie einfach und 
bequem auf Ihren PC herunterladen und dann in Ruhe lesen, ausdrucken 
und bearbeiten. 
 
Sie erhalten Informationen, Tipps, Aufgaben und Übungen, die Sie indivi-
duell verwerten und bearbeiten können. Ihre Ergebnisse besprechen Sie 
dann mit Ihren Mitteilnehmern. So können Sie sich frei mit dem Work-
shopleiter und den anderen Teilnehmern austauschen und gemeinsam zu 
weiterführenden Ergebnissen kommen. 
 
Ihr Workshopleiter begleitet Sie während des Workshops persönlich und 
damit zielgenau. Er geht zeitversetzt auf Ihre Fragen und Übungsergebnis-
se ein. Sie müssen also nicht zu einer bestimmten Zeit online sein und 
können immer dann mitarbeiten, lesen und antworten, wenn Sie Zeit ha-
ben, denn es gibt keine festen Seminarzeiten, zu denen Sie anwesend sein 
müssen. 
 
Der gesamte Ablauf und Aufbau des Online-Workshops ist so klar und ein-
fach strukturiert, dass Sie auch als Nicht-Experte gut zurechtkommen. 
 
Sie erhalten wie alle anderen Teilnehmer ein Passwort. Das ist Ihr Schlüs-
sel zum virtuellen Seminarraum. Damit sind Sie Teil einer „geschlossenen 
Gesellschaft“ – geschützt und exklusiv. 
 
Jeder Teilnehmer, der online ist, kann sich mit den anderen Teilnehmern 
und dem Seminarleiter unabhängig von Zeit und Ort über verschiedene 
Themen austauschen, konkrete Fragestellungen oder thematische Grenz-
gebiete ansprechen oder auch einfach geschäftliche und private Kontakte 
knüpfen und festigen. 
 
Die Möglichkeiten des Internet bieten Ihnen einen lebendigen und gleich-
zeitig flexiblen Austausch: Sie sind nicht immer anwesend, aber voll dabei. 
 
Online Workshops bieten aber noch weitere Vorteile: 
 
Die Seminarkosten fallen in der Regel erheblich niedriger aus als bei Prä-
senzseminaren. Den aufwendigen Ortswechsel mit Reise- und Unterbrin-
gungskosten können Sie sich außerdem gleich ganz sparen, denn Sie ar-
beiten da, wo Sie sich wohl fühlen: in Ihrem beruflichen und privaten Um-
feld.  
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Mehr Zeit zum Nachhaken: Obwohl Sie vergleichbar wenig bezahlen, dau-
ert ein Online-Seminar gewöhnlich viel länger als eine Präsenzveranstal-
tung. Das gibt Ihnen immer wieder Gelegenheit, auftretende Fragen direkt 
während des Online-Seminars zu klären.  
 
Statt Praxisschock nach Ende eines Präsenz-Seminars haben Sie so das 
‚Aha-Erlebnis’ im ausgedehnten Lernprozess. 
 
Arbeitsmaterialien mit Hintergrund: Bei den ausgedehnten Online-
Workshops werden Sie schon während des Seminars mit schriftlichen Hin-
tergründen und Fragestellungen versorgt, die Sie bei Bedarf direkt angehen 
oder aber auch erst einmal in Ruhe überdenken können. 
 
 
 
Zu diesen Themen haben beim FinanzplanTeam beispielsweise schon On-
line Workshops stattgefunden: 
 
▪ So finden Sie die günstigsten Kurzfristanlagen für sich! 

 
▪ Augen auf beim Riestern! 

 
▪ Sind private Lebensversicherungen wirklich die ideale Vorsorge?  

 
▪ Sind Aktienfonds wirklich noch empfehlenswert? 

 
▪ Was ist für Sie wirtschaftlicher – Bauen oder Mieten? 

 
▪ Lohnt sich der Wechsel von der gesetzlichen Krankenversicherung in 

die private Krankenversicherung? 
 

▪ Sachversicherungen: So sichern Sie sich gut und trotzdem preiswert ab 
 

▪ Die eigene Altersversorgung stressfrei gestalten und clever (vo-
raus)planen 
 

▪ Finanzielles Grundwissen: Was einfach jede(r) über den Umgang mit 
seinem Geld wissen muss 
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▪ Der Chefworkshop: Erfolgreich als Kleinunternehmer, Freiberufler und 
Selbstständiger 
 

▪ Für Selbstständige: Als Selbstständiger einfach gut mit seinem Geld 
auskommen 
 

▪ Für Angestellte: In 7 Tagen zum perfekten Finanz- und Haushaltsplan 
 

▪ Der betreute GeldSparKurs: So senken Sie Ihre laufenden Kosten ef-
fektiv 
 
 
Mehr Informationen zu Finanzplan Online-Workshops finden Sie auf 
unserer Workshop Plattform http://www.workshopweb.de/  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.workshopweb.de/
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Begrenzen Sie das Risiko Ihrer Geldanlagen auf ein vernünftiges Maß 
 
Wer wohlhabend werden will, muss zuerst einmal darauf achten, dass er 
kein Geld verliert. Er muss Verluste vermeiden! 
 
Anders formuliert: Auf dem Weg zur ersten Million sollte man das Spekulie-
ren tunlichst vermeiden. 
 
Es gibt Menschen, die auf ihrem Weg zu Wohlstand gerne eine Abkürzung 
nehmen möchten. Sie wollen nicht warten, bis sich aus sicheren Kapitalan-
lagen das gewünschte Sparziel ergibt. Sie sind ungeduldig und wünschen 
sich schnell große Anlageerfolge. 
 
Oftmals fangen sie deshalb an zu spekulieren. Sie legen zuviel ihres Gel-
des, also einen zu großen Teil davon, in risikoreiche Anlageformen wie 
Aktien, geschlossene Fonds etc. an. 
 
Unterstützt von Anlage’beratern’, die das Risiko kleinreden oder überhaupt 
nicht erwähnen, ergeben sich so geradezu abenteuerliche Depotzusam-
menstellungen bei Menschen, die ansonsten eigentlich ‚ganz normal’ sind. 
 
So kommt es dazu, dass der Facharbeiter und seine Frau, die momentan 
zuhause ist und die Kinder großzieht, plötzlich einen Aktienanteil von 80% 
haben und sich im TecDAX engagieren.  
 
Zur Erläuterung: Der TecDAX ist ein deutscher Aktienindex für Technolo-
giewerte und wurde im März 2003 eingeführt. Er ist der Nachfolger des 
durch Insidergeschäfte und Bilanzfälschungen in Verruf geratenen 
Nemax50 – auch als neuer Markt bekannt. Das Risiko im TecDAX ist also 
wesentlich höher, als in deutschen Standart DAX-Werten. 
 
Oder es kommt dazu, dass ein 55-jähriger Arzt, der eigentlich in 5 Jahren in 
den Ruhestand gehen möchte, den Großteil seines Vermögens in stille 
Beteiligungen steckt oder leichtsinnigen Immobiliengeschäften in den USA 
hinterher rennt. 
 
In den letzten 30 Jahren habe ich bestimmt über 1.000 Beratungen und 
Coachings durchgeführt. Noch nie habe ich jemanden kennengelernt, der 
durch Spekulationen wirklich reich geworden und geblieben ist.  
 
Im Gegenteil, das Muster war stets das Gleiche: 
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Nach anfänglichen Gewinnen kamen die Verluste oder es stellten sich 
gleich Verluste ein. Ob das die Aktieneuphorie bei der Telekomaktie war 
oder die großen Gewinnaussichten am neuen Markt. Ob es sich um geför-
derte Immobilien in den neuen Bundesländern handelte oder um Waren-
termingeschäfte.  
 
Ob Immobilien in den USA gekauft wurden oder Anleihen in Griechenland 
und Co., oder, oder, oder... Immer kam es letztendlich dazu, dass die gro-
ße Masse die Verluste einfuhr, um wenige – windige Geschäftemacher -
noch reicher zu machen, als die ohnehin schon waren. 
 
Ich persönlich lege allergrößten Wert darauf, nur in solche Geschäfte zu 
investieren, in die ich den 100%igen Einblick habe. Aktien beispielsweise 
würde ich am liebsten nur von meiner eigenen Firma kaufen. Nur sind wir 
leider keine AG :-). 
 
Dann weiß ich, was das Management wirklich macht und wie die Firmenla-
ge tatsächlich ist und muss mich nicht auf Informationen aus der Zeitung 
oder auf der Hauptversammlung verlassen. 
 
Dann lege ich bei meinen eigenen Geldanlagen noch sehr großen Wert auf 
die Verfügbarkeit. Das bedeutet, ich möchte jederzeit und in vollem Umfang 
über mein Geld verfügen können. Wer so denkt, für den scheiden eine 
ganze Menge an Anlageformen aus. Insbesondere so genannte ‚stille Be-
teiligungen’ bei denen man oft erst nach 10, 15 oder gar 20 Jahren wieder 
an sein Geld herankommt. 
 
Überlegen Sie doch einmal, was in den letzten 20 Jahren alles in Ihrem 
Leben passiert ist. Das ist doch eine lange Zeit, um sich in einer Geldanla-
ge zu binden. Zumindest ein Kündigungsrecht – möglichst ohne Verluste – 
muss in einer Anlageform gewährleistet sein, damit ich einen Kugelschrei-
ber nehme und meinen Namen unter das Antragsformular schreibe. 
 
Noch etwas ist wichtig und das beachten leider nur wenige Anleger: 
 
Stellen Sie sich vor, Sie legen heute 100.000 Euro an der Börse an. Im 
ersten Jahr haben Sie 50% Verlust und im zweiten Jahr haben Sie Glück 
und erzielen 50% Gewinn. 
 
Wie hoch ist Ihr Guthaben am Ende des zweiten Jahres? 
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So rein gefühlsmäßig könnte man meinen: „Na ja, einmal 50% verloren und 
einmal 50% gewonnen, also habe ich meine 100.000 Euro wieder.“ 
 
Mal abgesehen davon dass Sie dann zwei Jahre lang Geld für Null Prozent 
Zinsen angelegt hätten und so bei nur 5% Zins auf immerhin 10.250 Euro 
Zins und Zinseszins verzichtet hätten, stimmt es gar nicht, dass Sie Ihre 
ursprüngliche Summe wieder hätten. 
 
Ihr Guthaben am Ende des zweiten Jahres wäre 75.000 Euro – Sie hätten 
also ein Viertel Ihres Vermögens eingebüßt! 
 
Upps... könnte man nun denken, der Stephan Kaiser ist aber auch ein 
Schwarzseher. Vielleicht mache ich ja im ersten Jahr 50% Gewinn und 
dann erst im zweiten Jahr 50% Verlust. 
 
Okay, wenn man das umdreht, wie hoch ist dann Ihr Guthaben am Ende 
des zweiten Jahres? 
 
Richtig, der Taschenrechner bringt es ans Licht. Auch dann haben Sie auf 
den sicheren Zins von 10.250 Euro verzichtet und lediglich ein Guthaben 
von 75.000 Euro. 
 
In beiden Fällen hätten Sie somit 35.250 Euro ‚versenkt’. Um diese Summe 
Netto zu verdienen und wieder auf die Seite zu sparen, dürften wir alle eine 
Weile brauchen. 
 
Mal ‚Hand aufs Herz’: Hätten Sie das rein gefühlsmäßig so eingeschätzt? 
Die meisten Anleger liegen da falsch und das ist vielleicht auch der Grund, 
weshalb man das Risiko einer Geldanlage so häufig unterschätzt. 
 
Ein ganz profanes Mittel, um die für Sie passende Aufteilung Ihres Vermö-
gens herauszufinden, ist im Übrigen eine Risikopotentialanalyse (RPA). 
 
Wir haben eine solche RPA entwickelt. Sie kostet nur ein paar wenige Euro 
und ist auf der Webseite zum Buch erhältlich. Mit einer RPA haben Sie Ihr 
Anlagerisiko im Griff. Und das für immer. Aber dazu mehr im nächsten Ka-
pitel. 
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Mit steigenden Gewinnchancen steigt auch Ihr Verlustrisiko. Immer! 
 
Allen Anlageformen gemeinsam ist: Wenn ein großes Gewinnpotenzial be-
steht, gibt es auch ein großes Verlustrisiko. 
 
Das ist immer so. Es gibt keine Ausnahmen. Nein, auch dann nicht, wenn 
der freundlich grinsende, gut parfümierte Anlage’berater’ mit seinem drau-
ßen geparkten Jaguar das beteuert und so sympathisch dreinschaut. 
 
Es geht also darum, einen Anlagemix zu finden, der zu Ihnen passt. Jeder 
Mensch ist unterschiedlich risikobereit und ich weiß nicht, mit welchem Ri-
siko Sie sich wohlfühlen.  
 
 
Ich kann in diesem Buch aber zwei Dinge tun: 
 
▪ Ihnen meine Meinung dazu sagen und Ihnen verraten, dass ich – wenn 

überhaupt - dann nur mit 5-10% meines Vermögens spekuliere und 
 
▪ Ihnen zeigen, wie man sein eigenes Verlustrisiko überhaupt ermittelt 
 
 
Fangen wir mit dem ersten Punkt an. Warum lege ich persönlich maximal 
5-10% meines Vermögens spekulativ, das heißt in Anlageformen an, deren 
Ertrag nicht sicher ist? 
 
Die Antwort ist: Ich habe ein großes Sicherheitsbedürfnis. Ich würde mich 
unwohl fühlen und schlecht schlafen, wenn ich dauernd um mein Erspartes 
‚bangen müsste’. Da mir aber mein Schlaf sehr wichtig ist, lasse ich die 
Finger von einem zu großen Teil an spekulativen Anlagen. 
 
Zu spekulativen Anlagen gehören für mich auch Aktien. Ich habe also nie 
mehr als 5 oder 10% in Aktien investiert. In den letzten 11 Jahren hatte ich 
nebenbei bemerkt gar keine Aktien oder Aktienfonds im Depot. 
 
Wenn Sie jetzt denken: „Hmm, und ich dachte immer, Aktien sind die beste 
Anlageform, man muss sie nur lange genug halten“, dann lassen Sie uns 
Aktien einmal anhand des Deutschen Aktienindex, dem DAX etwas genau-
er betrachten.  
 
Nehmen wir uns mal den Zeitraum der Jahre 2000 bis 2010 vor. 
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In der Zeit von 2000 bis 2010 hat beispielsweise niemand mit Aktien Geld 
verdient. Im Jahr 2000 lag der DAX (Deutscher Aktienindex) um 7.500 und 
im Jahr 2010 zählte er um die 6.200: 
 

 
 
(Chartquelle: Wiso Börse) 

 
Das bedeutet, wer es genauso gemacht hat, wie es im Lehrbuch steht 
(kaufen und halten), hat in dieser Zeit nicht nur 17,3% seines Vermögens 
verloren, sondern, und das wiegt wesentlich schwerer: Er hat in dieser Zeit 
auch keine Zinsen erhalten.  
 
Hätte man im Juli 2000 die Summe von 100.000 Euro nur mit 4% Zins an-
gelegt, dann wären daraus bis 2010 mit Zins und Zinseszins rund 149.000 
Euro geworden. 
 
Das bedeutet: Trotz eines Anlagezeitraumes von 10 Jahren(!) hat man im 
DAX rund 17.300 Euro Kursverluste erlitten und zusätzlich hat man auf 
49.000 Euro Zinsen verzichtet. 
 
Anders herum gerechnet: Wer die letzten 10 Jahre mit 100.000 Euro im 
DAX investiert war, hat ein Guthaben von ca. 86.700 Euro, während sein 
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Kollege mit festverzinslichen Wertpapieren ca. 149.000 Euro auf der Seite 
hat. 
 
Das macht einen Unterschied von 62.300 Euro aus. Um diese Summe wie-
der hereinzuholen muss der DAX auf immerhin rund 10.655 Punkte klettern 
und dann ist erst Gleichstand (stimmt auch nicht ganz, weil sich die fest-
verzinslichen Wertpapiere ja immer noch laufend weiter verzinsen.). 
 
„Aber ich dachte immer, dass Aktien die beste Anlageform sind. Das sagen 
doch alle.“ 
 
Was alle sagen, ist deshalb nicht automatisch wahr. Wir vom Finanzplan 
Team glauben gar nichts unbesehen. Wir rechnen immer selbst nach und 
schauen uns dann das Ergebnis an. 
 
Deshalb hier einmal eine ganz langfristige Betrachtung seit 1959: 
 

 
 
(Chartquelle: Wiso Börse) 

 
Man sollte es kaum glauben, aber die Aussage, dass Aktien (langfristig) die 
einzig seligmachende Anlageform ist, gerät doch arg ins Schwanken, wenn 
man sich die Rendite einmal wirklich realistisch betrachtet.  
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Vom 29.09.1959 (da stand der DAX®-Index bei 375) bis zum 04.05.2011 
(DAX®-Index-Stand ca. 7.500) betrug die Rendite des Deutschen Aktienin-
dexes gerade einmal ca. 5,8 % im Durchschnitt aller 51,6 Jahre!  
 
Bedenkt man nun noch, dass es vielen (kritische Experten sprechen von 
bis zu 80%) aller Aktienfondsmanagern nicht einmal gelingt, ihre so ge-
nannte Benchmark (also den Vergleichsmaßstab) zu übertreffen, fragt man 
sich als Anleger zu Recht, wie hoch der Anteil an Aktien(fonds) im eigenen 
Depot sein sollte. 
 
Was aber auf keinen Fall stimmt, ist die Aussage vieler Verkäufer bei Ban-
ken und Finanzvertrieben, dass Aktien langfristig immer bei über 11 oder 
12 % Rendite liegen würden. 
 
Was ebenfalls nicht richtig ist, ist die Aussage, dass man keine Verluste 
machen kann, wenn man die Aktien mindestens 5 oder 10 Jahre lang be-
hält. 
 
 
Deshalb hier ein Zwischenfazit: 
 
Aktien sind immer eine Spekulation. Man sollte sich genau überlegen, wie 
viel Prozent seines Geldes man verlieren kann, ohne dass man dann trau-
rig ist oder gar in finanzielle Bedrängnis kommt. 
 
Die Devise ‚Aktien kaufen und halten’ funktioniert nicht automatisch. Es gab 
viele Abschnitte, in denen man – auch über 10 Jahre hinweg – mit Aktien 
riesige Summen (siehe vorheriges Beispiel) verloren hat. 
 
Wenn Sie mit Aktien handeln wollen, dann ist wirkliches ‚handeln’ ange-
sagt. Das bedeutet, man versucht Kurschancen zu nutzen, indem man bei 
niedrigen Aktienkursen einsteigt und dann aber auch wieder verkauft, wenn 
man die Rendite erzielt hat, die man sich beim Kauf vorgenommen hat. 
 
Aktien zu kaufen und damit zu handeln, muss zu Ihrem eigenen Anla-
gecharakter passen. Wenn Sie das gern tun, ist es o.k.  -  wenn Sie aber 
eigentlich nicht der Typ dazu sind oder gerade andere, wichtige Aufgaben 
haben, lassen Sie es einfach sein.  
 
Es gibt auch ein Leben ohne Aktien, und Chancen auf Gewinn gibt es auch 
in anderen Bereichen des Lebens  :-) 
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Kommen wir nun zum zweiten Punkt und der beschäftigt sich damit, wie 
man sein eigenes Verlustrisiko überhaupt ermittelt. 
 
Wenn Sie Geld anlegen wollen, stehen Sie immer vor der Entscheidung:  
Sicherheit oder Rendite? 
 
Wählen Sie eine zu große Sicherheit, bleibt langfristig kaum ein Ertrag üb-
rig, da die Höhe der Zinsen die Inflationsrate kaum übersteigt. 
 
Wählen Sie Rendite, dann haben Sie die Chance, viel Geld zu verdienen, 
aber es besteht auch das Risiko, viel Geld zu verlieren. Das ist davon ab-
hängig, welche Anlageformen Sie gewählt haben und wie Ihr Depot aufge-
stellt ist. 
 
Hier kann Ihnen das schon erwähnte Berechnungsmodul Risikopotential-
analyse (die RPA) eine äußerst wertvolle Hilfe sein, denn es zeigt Ihnen auf 
einfache und anschauliche Weise, ob Sie Ihr Depot so zusammengestellt 
haben, dass es auch zu Ihnen passt.  
 
Damit ermitteln Sie Ihre Anlagestrategie ganz leicht selber. Geben Sie ein-
fach mal Ihre bisherige Depotaufteilung in das Modul ein, dann können Sie 
leicht feststellen, wie hoch eigentlich Ihr Risiko ist, wenn Sie Ihr Depot so 
weiterführen wie bisher.  
 
Und so funktioniert die RPA: Den Gesamtwert Ihres derzeitigen Depots 
tragen Sie in die dafür vorgesehene Zelle ein und teilen diesen dann pro-
zentual auf die verschiedenen Geldanlagen, die bei Ihnen bereits bestehen. 
 
Wer bereits in Aktien oder Aktienfonds investiert ist, weiß, dass es immer 
mal wieder kleinere und auch größere Börsencrashs gibt. Ein solcher Bör-
sencrash kann mit diesem Modul simuliert werden, um die Auswirkungen 
auf das Gesamtdepot zu erkennen. 
 
In den ersten beiden Spalten können Sie das maximale Verlustrisiko der 
Anlage eintragen. Dabei gehen wir davon aus, dass ein solcher Verlust 
während der Anlagedauer nur einmal und nicht jedes Jahr eintritt.  
 
In den nächsten 3 Spalten können Sie die absolut sichere Rendite sowie 
die maximale Gewinnchance der Anlage pro Jahr eintragen. 
 
Darunter sehen Sie dann eine graphische Aufteilung Ihres gesamten De-
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pots und rechts daneben die Wertentwicklung der einzelnen Anlagen, den 
Gewinn oder Verlust des Depots innerhalb der Anlagedauer sowie die ma-
ximale Rendite des Depots pro Jahr. 
 
Stellen Sie dadurch fest, dass Ihr Depot ein zu hohes Risiko ausweist, 
dann können Sie mit ein paar Mausklicks die Aufteilung verändern und Ih-
rem Depot mehr Sicherheit geben, indem Sie die eine oder andere Anlage 
umschichten. So müssen Sie sich zukünftig keine Sorgen mehr machen, ob 
Sie wirklich die passende Anlagestrategie für sich gefunden haben. 
 
Tipp! Dieses Zusatzmodul ist vor allem auch für Finanzberater empfeh-
lenswert, die damit ihrer Verantwortung nachkommen und die Kundende-
pots so ausrichten, dass ein Kapitalverlust nahezu ausgeschlossen ist. 
 
Das Modul kostet nur ein paar Euro und kann auf der Webseite zum Buch 
unter http://www.mein-finanzbrief.de/wohlstand/  erworben werden. Hier 
noch ein Screenshot des Berechnungsmoduls: 
 
 
 

http://www.mein-finanzbrief.de/wohlstand/


90 

Zusammenfassung dieses Kapitels: 
 
 
Übernehmen Sie Verantwortung für Ihr Geld. 
 
Geben Sie die Verantwortung für Ihr Geld nie aus der Hand. Lassen Sie 
sich beraten, lassen Sie sich coachen, aber schlafen Sie dann mehrmals 
über die Sache und entscheiden Sie in dem Bewusstsein, dass Sie alleine 
die volle Verantwortung für Ihre finanzielle Situation haben. 
 
 
Investieren Sie nur in Anlagen, die Sie vollumfänglich verstehen. 
 
Fragen Sie so lange nach, bis Sie einen Sparvertrag oder eine Anlageform 
wirklich verstanden haben. Wenn es sich Ihrem gesunden Menschenver-
stand nicht erschließt, wie eine Anlage funktioniert, lassen Sie die Finger 
davon. Zu komplizierte Konstrukte sind meist nicht empfehlenswert. 
 
 
Begrenzen Sie das Risiko Ihrer Geldanlagen auf ein vernünftiges Maß. 
 
Wer wohlhabend werden will, muss zuerst einmal darauf achten, dass er 
kein Geld verliert. Er muss Verluste vermeiden! 
 
Anders formuliert: Auf dem Weg zur ersten Million sollte man das Spekulie-
ren tunlichst vermeiden. 
 
 
Mit steigenden Gewinnchancen steigt auch Ihr Verlustrisiko. Immer! 
 
Überprüfen Sie mit der RPA einmal im Jahr, ob Ihr Depot noch Ihrer Risi-
kobereitschaft entspricht und passen Sie Ihre Anlagen gegebenenfalls an. 
 
Man ist kein Held, wenn man in risikoreiche Anlageformen investiert. Vor 
allem dann nicht, wenn es schief geht - und diese Gefahr ist groß.
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Halte Ordnung in Deinen 
Angelegenheiten und die 

Ordnung hält Dich. 
 

(hl. Benedikt) 
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3. Halten Sie Ihre fixen Kosten gering 
 
 
Überprüfen Sie jährlich im GeldSparKurs Ihre Verträge und Anbieter 
 
Es ist eine alte Weisheit, dass man nicht von dem Geld reich wird, das man 
verdient, sondern von dem, was man nicht ausgibt. 
 
Jeder von uns hat in seinem Finanzplan eine ganze Menge an Ausgabepo-
sitionen. Alle diese Posten fließen von uns weg, hin zu irgendwelchen Fir-
men. Das ist an sich ein Vorgang, der vollkommen in Ordnung ist.  
 
Geld soll ja fließen, es soll in der Wirtschaft zirkulieren, damit alle etwas 
davon haben. Allerdings sollte man nicht 200 Euro für etwas ausgeben, 
wenn man das gleiche Produkt oder dieselbe Dienstleistung auch für 100 
Euro erhalten kann. 
 
Der Sinn und Zweck des GeldSparKurses ist, Ihnen dabei zu helfen, das 
Gesetz der Wirtschaftlichkeit auf einfache Art und Weise beachten zu kön-
nen.  
 
Wir als FinanzplanTeam investieren hunderte von Stunden im Jahr für die 
Recherche und das Zusammenstellen von Informationen zu den häufigsten 
Ausgabeposten, die man als Familie hat und veröffentlichen das Ergebnis 
einmal pro Jahr in der jeweils aktuellen Ausgabe des GeldSparKurses. 
 
Natürlich könnte auch jeder einzelne Anwender diese Informationen alleine 
für sich zusammentragen, aber das wäre kaufmännisch wenig sinnvoll, 
denn es würde viel zu viel Zeit in Anspruch nehmen, wenn diese Arbeit von 
jedem selbst erledigt werden müsste. 
 
Weil wir den GeldSparKurs an viele unserer Kunden verkaufen können, 
kosten die jeweils aktualisierten Kursunterlagen jedes Jahr nur ca. 80 Euro. 
So ist es ein Geschäft, von dem alle profitieren. Wir verdienen an den 
Softwaregebühren und Sie brauchen nicht dutzende (oder hunderte) von 
Stunden arbeiten, in denen Sie sich insgesamt gerade mal 80 Euro einspa-
ren würden. Schließlich macht Sparen ja nur dann Sinn, wenn für Sie auch 
ein angemessener Stundenlohn dabei herauskommt. 
 
Wichtig ist aber jedenfalls: Lassen Sie Ihre Ausgaben nicht einfach so lau-
fen. Überprüfen Sie jeden Posten einmal pro Jahr. Öfters ist nicht sinnvoll, 
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weil man sich sonst ‚kirre macht’ und weniger als einmal pro Jahr ist eben-
falls ungünstig, da sich die Preise und Konditionen für Dienstleistungen in 
unserer schnelllebigen Zeit viel häufiger als früher ändern. 
 
Am besten nehmen Sie sich in Ihrer Cappuccino-Zeit jeweils einen oder 
zwei Ausgabepositionen pro Monat vor und überprüfen kurz mit Hilfe des 
beschriebenen GeldSparKurses, ob Sie noch die aktuellen bzw. guten 
Konditionen bei der jeweiligen Ausgabeart erhalten. 
 
Wenn Sie so vorgehen, kostet es maximal 30 – 60 Minuten pro Monat an 
Zeitaufwand und Sie sind immer auf einem Stand, von dem Sie wissen: Ich 
verschwende kein Geld und somit auch keine Energie für unnütze Ausga-
ben. 
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Senken Sie Ihre Kosten, nicht (unbedingt) Ihren Lebensstandard 
 
Wenn man vom ‚Geld sparen’ spricht, zucken viele Menschen regelrecht 
zusammen. Geld sparen wird meist gedanklich mit einer Einschränkung 
des jetzigen Lebensstandards gleichgesetzt. 
 
Sie sollen sich aber gar nicht in Ihrem Lebensstandard einschränken. Sie 
sollen nur Ihre Kosten reduzieren. Beides läuft nicht zwangsläufig parallel.  
 
Hier ein paar Beispiele, damit deutlicher wird, was wir vom Finanzplan-
Team damit meinen: 
 
 
Beispiel 1: 
 
Beim einen Stromanbieter bezahlen Sie für Ihre Kilowattstunden 1.200 Eu-
ro pro Jahr, beim anderen hingegen nur 750 Euro im Jahr. Es fließt der 
gleiche Strom und Ihr Aufwand ist auch derselbe. Der Unterschied besteht 
lediglich darin, dass Sie einmal pro Jahr einen Stromvergleich machen. 
 
Die Differenz von 450 Euro können Sie sparen. Sie können Rücklagen auf 
die Seite bringen oder das Geld für Dinge ausgeben, die sinnvoller sind, als 
einen Stromanbieter mit unnötig viel Geld zu füttern. 
 
 
Beispiel 2: 
 
Wenn Sie einen Investmentfonds so besparen, wie es die meisten tun, be-
zahlen Sie einen ganzen Haufen an unnötigen Gebühren und Aufschlägen.  
 
Nehmen wir einmal an, Sie zahlen 25 Jahre lang monatlich den Betrag von 
150 Euro in einen handelsüblichen Investmentfonds, so betragen die Aus-
gabeaufschläge (gerechnet mit 5%) und Managementgebühren (gerechnet 
mit 1,5%) ganz schnell mehrere tausend Euro. 
 
Konkret würden Sie bei 5% Verzinsung gerechnet aus diesem Investment-
fonds ca. 68.394 Euro ab Guthaben herausbekommen. 
 
Wenn Sie anstatt einem Investmentfonds einen so genannten ETF wählen, 
den wir im GeldSparKurs empfehlen, dann bezahlen Sie beispielsweise 
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lediglich 0,1% an Managementgebühren und ein Ausgabeaufschlag fällt 
erst gar nicht an. 
 
Die Auszahlung bei einem ETF (ebenfalls mit 5% Zins gerechnet) läge in-
des mit einer Summe von ca. 88.364 Euro deutlich über der eines norma-
len Fonds. 
 
Verstehen Sie, was wir meinen? Sie sollen nicht (unbedingt) Ihren Lebens-
standard reduzieren um Kosten einzusparen. Sie sollen nur aufhören, Geld 
für Dinge auszugeben, von denen Sie nichts haben. 
 
Sie sollen danach schauen, dass Ihr Geld dort bleibt, wo es hingehört und 
das ist auf Ihrem eigenen Konto! 
 
 
Beispiel 3: 
 
Ich bin fast 2 Jahre um eine Entkalkungsanlage für unser Haus ‚herumge-
tänzelt’ bis ich mich irgendwann entschlossen habe, dass wir uns eine an-
schaffen. Das Wasser auf der Schwäbischen Alb ist ziemlich kalkhaltig und 
so habe ich mich nach langem Überlegen zum Kauf einer solchen Anlage 
entschieden. 
 
Jetzt muss ich dazusagen, dass unser großer Sohn Sanitärinstallateur und 
Heizungsbauer ist. Wir brauchten also nur die Anlage alleine, den Einbau 
und die Wartung übernimmt dann unser Sohn. 
 
Also habe ich mich um einen guten Preis für die Entkalkungsanlage unse-
res Vertrauens bemüht. Beim Fachhändler lag der Preis bei 2.100 Euro. 
 
Mit einem einzigen Klick bei einem Preisvergleichsportal im Internet spar-
ten wir uns sage und schreibe 800 Euro ein. Die Anlage kostete bei einem 
Fachversand für Sanitär- und Heizungsbedarf lediglich 1.300 Euro. 
 
Und damit wir uns richtig verstehen: Beide Preise waren ohne Einbau ge-
rechnet und beide Preise hatten die volle Herstellergarantie. Beide Firmen 
kamen aus Baden-Württemberg, nur war der eine Händler am Ort und der 
andere etwas weiter weg. Das spielt aber für den Kundendienst keine Rol-
le, denn die Geräte werden sowieso zum Hersteller eingeschickt, wenn 
etwas nicht ordnungsgemäß funktioniert. 
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Auch das ist ein gutes Beispiel dafür, dass man nicht zwangsläufig immer 
verzichten muss, wenn es um das Thema ‚Geld einsparen’ geht. Im Gegen-
teil, wenn man mal gelernt hat wie es geht, wird entweder der Lebensstan-
dard höher oder Ihr Konto immer voller. 
 
 
Diese Themen und Bereiche werden im GeldSparKurs (Stand 06/2011) 
behandelt. Die Themen ändern sich von Jahr zu Jahr immer etwas und 
überall, wo wir Verbesserungen oder Aktualisierungen vornehmen, setzen 
wir einen Vermerk davor. Das bedeutet, der Anwender braucht eigentlich 
immer nur die aktualisierten bzw. neuen Themen durchzunehmen und nicht 
etwa jedes Jahr den gesamten GeldSparKurs bearbeiten. 
 
 
Optimierung Ihrer Finanzverträge  
       
▪ Haftpflichtversicherung 
▪ Unfallversicherung 
▪ Hausratversicherung 
▪ Glasversicherung 
▪ Rechtschutzversicherung 
▪ Wohngebäudeversicherung 
▪ KFZ-Versicherung 

 
▪ Lebens- und Rentenversicherung 
▪ Britische Lebensversicherung 
▪ Risikolebensversicherung 
▪ Dread Disease Versicherung 
▪ Berufsunfähigkeitsversicherung 
▪ RiesterRente mit Rechner 
▪ RürupRente / Vorsorgeaufwendungen 

 
▪ Krankenversicherung  
▪ Private Pflegeversicherung 
▪ So sparen KV Kassenmitglieder 

 
▪ Investmentfonds contra ETF´s 
▪ Aktien als Einzelwerte 
▪ Die Tagesanleihe des Bundes 
▪ Wertpapierdepot zum Spartarif 
▪ Die Arbeitnehmer Sparzulage 
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▪ Die Wohnungsbauprämie 
▪ Mein Tagesgeldkonto 

 
▪ Die Tagesanleihe des Bundes 
▪ Inflationsindexierte Anleihen 
▪ Gold und Silber richtig kaufen 

 
▪ Kredite und Konsumschulden 
▪ Kreditkarten und Bankomatkarten 
▪ Sinnvolle Reihenfolge der Verträge 
       
 
Im Haushalt sparen  
       
▪ Energiekosten 
▪ Stromkosten 
▪ Essen gehen 
▪ Haushaltsnahe Dienstleistungen 
▪ Bauen oder Mieten ? 
▪ Immer mit Preisvergleichen 
▪ Günstiger telefonieren 
▪ Die 4-Umschlag Methode 
▪ Wie und wann einkaufen? 
▪ Saisongerecht einkaufen 
▪ Die Wiedergeburt des Gemüsegartens 
▪ Medikamente online kaufen 
▪ Aldi & Co. 
▪ Sparen mit Infos / Internet 
▪ Schnäppchen nutzen 
▪ Tauschringe nutzen 
▪ Der 'buy nothing day' 
▪ Urlaub einmal anderes 
▪ Das Handy als Kostenfalle  
 
 
Das liebste Kind der Deutschen:  
       
▪ EU-Fahrzeuge 
▪ AutomobilClubs wirklich sinnvoll ? 
▪ Fahrrad (oder Roller) statt Auto 
▪ Vergessen Sie Leasingverträge 
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▪ Autohöfe, die preiswerte Alternative 
       
 
Die Einnahmenseite:  
       
▪ Gehaltscheck machen 
▪ Nicht wegschmeißen, sondern... 
▪ Mit Ihren Hobbys Geld verdienen 
       
 
Berechnungsmodule, die im GeldSparKurs enthalten sind:  
       
▪ Sachversicherungsmodul  
▪ Der Rürup Rechner  
▪ Lebensversicherung Rechner  
▪ Bauen oder Mieten Rechner  
▪ KFZ Berechnungsmodul  
▪ Kreditvergleichsrechner 
▪ Risikopotentialanalyse  
▪ Riesterrente/Eigenanteil  
▪ Inflationsindexierte Anleihen  
▪ Anlagen in Gold und Silber  
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Versuchen Sie, mit einem Teil (z.B. der ½) Ihres Einkommens auszu-
kommen 
 
Wenn Sie die Überschrift dieses Kapitels lesen, gehören Sie, lieber Leser, 
vielleicht auch zu den Menschen, die jetzt den Kopf schütteln und sich sa-
gen: „Wie soll denn das funktionieren, mein gesamter Verdienst reicht ja 
kaum, um meine monatlichen Kosten bezahlen zu können. Mit der Hälfte 
meines Einkommens auszukommen ist einfach nur utopisch.“ 
 
Sollten Sie so denken, kann ich Sie gut verstehen. Ich selbst hatte nach 10 
Jahren der Selbstständigkeit zwar einen ‚riesengroßen Laden’ mit mehr als 
50 Mitarbeitern aufgebaut, aber finanziell gesehen hangelte ich mich nur 
von Monat zu Monat. 
 
Das Einkommen war zwar spitze, aber meine Ausgaben waren noch viel 
‚spitzer’ – ich kam finanziell einfach nicht voran. Außer einem riesengroßen 
Berg an Schulden hatte ich wirtschaftlich nichts erreicht. 
 
Was mir fehlte war das Wissen um drei einfache Teilgesetze des Wohl-
stands und die lauten wie folgt: 
 
▪ Wenn Du anfängst, Geld zu verdienen, dann verplane nur die Hälfte 

Deines Einkommens für fixe, also immer wiederkehrende Ausgaben. 
 
▪ Wenn Du Dein Gehalt steigern konntest, gebe nur die eine Hälfte der 

Einkommenssteigerung aus, die andere Hälfte nimm um Deinen Spar-
betrag zu erhöhen. 

 
▪ Einmalige Ausgaben sind o.k. wenn Du sie bar bezahlen kannst, aber 

nimm Dich in Acht vor laufenden Fixkosten. 
 
Aber der Reihe nach: Die Fehler, die man am Anfang seiner beruflichen 
Laufbahn macht, sind die Schlimmsten, denn sie wirken sich über eine 
ganz lange Zeit aus. Der ‚Hebel’ dieser Fehler ist durch die vielen Jahre 
also enorm hoch. 
 
Bei mir war dieser Fehler, dass ich ganz am Anfang meiner beruflichen 
Laufbahn bereits alles Geld für feste Ausgaben verplant hatte. Konkret be-
deutet das in Zahlen: Im Jahr 1983 – das war das erste Jahr meiner 
Selbstständigkeit – hatte ich ein Bruttoeinkommen von 48.000 DM und 
musste davon feste Monatsausgaben von 4.000 DM bestreiten. 
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Ich dachte damals: „Das passt doch prima, ich gebe ja nicht mehr aus, als 
ich einnehme“ – aber das war natürlich vollkommener Blödsinn. Alle unter 
Ihnen, die über etwas Lebenserfahrung verfügen wissen, dass im Leben 
nicht immer alles glatt läuft. Dinge kommen dazwischen oder wie der be-
rühmte Beatle John Lennon einmal sagte: 
 
„Leben ist das, was passiert, während du eifrig dabei bist, andere 
Pläne zu machen."  
 
Und so kamen natürlich auch in meinem Leben Dinge dazwischen. Das 
Auto gab einfach seinen Geist auf, es kam einmal ein weniger guter Monat 
in meiner Selbstständigkeit, ein Kunde kündigte seine Verträge wieder und 
so weiter und so fort. 
 
Im Grunde genommen passierte nichts Schlimmes, ich hatte einfach nur zu 
hohe Grundkosten. Die festen, also die immer wiederkehrenden Ausgaben, 
das was ich jeden Monat fix ausgab, war einfach zu hoch. 
 
Und deshalb musste das Girokonto in diesen mageren Monaten herhalten. 
Es wurde überzogen und es fielen Zinsen an. Hohe Zinsen, die zusätzlich 
zu bezahlen waren. 
 
Viele Selbstständige machen diesen Fehler und verplanen einen zu großen 
Teil ihres Einkommens für laufende Verpflichtungen, wenn sie ein Unter-
nehmen aufbauen und zum Erfolg führen möchten. Aber es betrifft auch 
Arbeitnehmer, die am Anfang Ihres beruflichen Werdegangs stehen. 
 
Daher hier nochmals mein Tipp: "Wenn Du anfängst, Geld zu verdienen, 
dann verplane nur die Hälfte Deines Einkommens für fixe, also immer wie-
derkehrende Ausgaben.“ 
 
Der zweite Punkt ist leichter zu beachten. Ich habe ihn zum ersten Mal in 
einem Buch von Bodo Schäfer gelesen. Er schrieb, dass man von jeder 
Gehaltserhöhung nur die Hälfte ausgeben soll und die andere Hälfte soll 
man nehmen, um seinen Sparbetrag zu erhöhen. 
 
Wenn man also beispielsweise 100 Euro mehr verdient, dann verplant man 
nur 50 Euro für neue Ausgaben und legt die anderen 50 Euro auf die Seite. 
Ich finde dieses Vorgehen sehr einleuchtend, denn man hat beides: Mehr 
Lebensstandard und mehr Geld auf der hohen Kante. 
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Stellen Sie sich einmal vor, wie viel Geld Sie selbst bereits angespart hät-
ten, wenn Sie diesen Tipp in Ihrem Leben angewandt hätten. 
 
Und nun noch zum letzten Punkt: „Einmalige Ausgaben sind o.k. wenn Du 
sie bar bezahlen kannst, aber nimm Dich in Acht vor laufenden Fixkosten.“ 
 
Ab und zu treffe ich auf Menschen, die zu mir sagen: „Stephan, Du magst 
ja mit allem Recht haben, was Du sagst, aber bist Du nicht etwas zu spar-
sam? Geld ausgeben macht doch auch Spaß.“ 
 
Ja, die Leute haben Recht. Geld ausgeben kann richtig Laune machen. Ich 
persönlich gebe auch gerne Geld aus, aber ich achte darauf, dass eine 
Ausgabe keine laufenden Verpflichtungen für die Zukunft nach sich zieht. 
 
Am liebsten ist es mir sogar, wenn eine Ausgabe meine fixen Kosten in der 
Zukunft senkt. Dann bin ich noch eher geneigt, die Anschaffung zu machen 
und freue mich auf die Einsparungen bei den monatlichen Fixkosten. 
 
Machen wir einmal ein paar Beispiele, damit Sie wissen, wie ich es meine. 
Nehmen wir an, Sie geben dieses Jahr 10.000 Euro für Ihren Traumurlaub 
aus. Das Geld haben Sie auf einem Tagesgeldkonto. Sie buchen den Ur-
laub. Dann bezahlen Sie ihn bar und genießen die schönste Zeit des Jah-
res auf Ihrer einsamen Insel oder wo immer es Sie hinzieht. 
 
Sie kommen zurück, sind gut erholt, fühlen sich wohl und sind wieder voller 
Kraft und Energie. Zurück bleiben tolle Urlaubsfotos und eine Zeit, an die 
Sie sich gerne erinnern. Und jetzt kommt es: Wenn Sie nächstes Jahr kein 
Geld für einen so schönen Urlaub haben, bleiben Sie einfach zuhause und 
machen sich eine nette Zeit auf ‚Balkonien’. Sie müssen also dieses Geld 
nicht zwangsläufig jedes Jahr ausgeben. 
 
Ganz anders hingegen ist es bei Ihrem Nachbarn gelaufen. Der hat nei-
disch mitbekommen, wohin Sie in den Urlaub fahren und hat eine ähnliche 
Reise gebucht. Weil er aber das Geld dafür nicht angespart hatte, bot ihm 
sein Reisebüro an, den Urlaub zu finanzieren. 
 
Er buchte den Urlaub und nahm die 10.000 Euro als Kredit mit 7,9% und 
einer Laufzeit von 24 Monaten bei einer Teilzahlungsbank auf. Die Raten, 
die er von jetzt ab in den nächsten zwei Jahren Monat für Monat abstottern 
muss belaufen sich auf ca. 473 Euro. Zusätzlich musste er noch eine 
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Zwangsrisikoversicherung abschließen und eine Vermittlungsgebühr für 
den Kredit bezahlen. 
 
Tja, das ist blöd, was der Nachbar da gemacht hat. Ziemlich blöd sogar. 
Nur weil er unbedingt mit Ihnen mithalten wollte, hat er auf ‚dicke Hose’ 
gemacht und dabei vergessen, dass zwei Jahre abzahlen eine lange Zeit 
ist, in der viel dazwischen kommen kann. 
 
Außerdem bezahlt er insgesamt 11.352 Euro für seinen Urlaub und damit 
stolze 13,5% mehr als Sie. Dass Ihr Nachbar die nächsten zwei Jahre auf 
seinen Urlaub verzichten muss, weil er ja noch am bereits vergangenen 
Urlaub abbezahlt, ist sowieso klar. 
 
Fazit: Sie können sich alles kaufen, was Sie bar bezahlen können. Von 
allem anderen lassen Sie einfach die Finger weg. 
 
 
Ein weiteres Beispiel für eine Anschaffung, die Folgekosten hinter sich her-
zieht ist ein Handy. Man bekommt Handys oftmals für nur einen Euro.  
 
Zumindest scheinbar, denn gleichzeitig unterschreibt man einen Vertrag, 
der beispielsweise 48.90 Euro pro Monat für die Telefon- und Internetver-
bindungsgebühren kostet. In Wirklichkeit ist man also eine Zahlungsver-
pflichtung über ca. 1.200 Euro eingegangen, die in den nächsten zwei Jah-
ren nach und nach – Monat für Monat – zur Zahlung ansteht. 
 
Mir persönlich sind in solchen Fällen immer Verträge lieber, bei denen ich 
das Handy ganz normal bezahle. Auch wenn es dann 400 Euro kostet. Und 
gleichzeitig schließe ich einen Vertrag ab, der keine monatlichen Grundge-
bühren kostet und bei dem ich die einzelnen Gespräche bezahle, die ich 
tatsächlich führe. 
 
Das führt dann – zumindest bei mir – dazu, dass ich von unterwegs aus 
keine E-Mails abrufe und so Kosten spare. Bei jedem Anruf überlege ich 
automatisch, ob der jetzt wirklich notwendig ist oder nicht.  
 
Meine Handykosten belaufen sich so monatlich auf maximal 5 Euro. Aller-
dings habe ich auch kein supermodernes Handy, sondern derzeit ein ganz 
normales Nokia 3720, das bei amazon ca. 90 Euro gekostet hat. 
 
Für mich war die Frage, was ich mit einem Handy tun und erreichen möch-
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te und die Antwort war schlicht und ergreifend: Telefonisch für meine Fami-
lie erreichbar sein und Ideen, die ich habe als Sprachnotiz auf das Handy 
sprechen zu können. Außerdem wollte ich ab und zu etwas fotografieren 
können und bei Bedarf mal eine Kurznachricht per SMS versenden. 
 
All das klappt mit meinem Gerät ganz wunderbar und die monatlichen Kos-
ten sind äußerst gering. 
 
Fazit: Es ist lohnenswert, sich bei einer Anschaffung nicht zu fragen, was 
(technisch) alles machbar ist, sondern was man selbst damit erreichen 
möchte. So wird vieles günstiger und die fixen Kosten bleiben klein. 
 
 
Um mich vollends unbeliebt zu machen, sprechen wir das Thema Auto 
auch noch an. Für viele Deutschen ist es geradezu ein Statussymbol. Was 
wird mein Nachbar sagen, wenn ich mir nur das Auto kaufe, das ich wirklich 
brauche? Was sagen die Freunde und Bekannten dazu? 
 
Um Gottes Willen, ich verliere meinen Ruf...  ;-) 
 
Hier kommt Entwarnung: Sie und ich brauchen niemandem zu imponieren. 
Schon gar nicht durch ein Auto. Jeder ‚Dummie’ kann sich einen dicken 
Schlitten leasen und dann an den Raten knabbern.  
 
Zudem denke ich, dass viele Ehen glücklicher wären, wenn manche Män-
ner Ihren Frauen die gleiche Aufmerksamkeit widmen würden, die sie ihren 
Alufelgen und den Breitreifen schenken.  
 
Viele Kinder wären gesünder, wenn die Väter mehr Geld für qualitativ 
hochwertige Nahrungsmittel ausgeben würden und sich beim Auto mit ei-
nem ein oder zwei Nummern kleineren Modell zufrieden geben. Ist es nicht 
vollkommen ‚daneben’, sich Speiseöl für 0,70 Euro über den Salat zu kip-
pen und für sein Auto Motorenöl für 40 Euro zu kaufen? 
 
Jemand sagte mal zu mir: „Das teure Öl ist wichtig, so hält der Motor län-
ger.“ Ich antwortete nur: „Kaltgepresstes Speiseöl aus ökologischem Anbau 
ist auch wichtig, denn dann hält Dein Körper länger.“ 
 
Tina und ich fahren einen Renault Kangoo. Er hat eine Klimaanlage, die 
war uns beiden wichtig. Er hat einen riesigen Kofferraum, der war unserer 
Hündin wichtig, weil sie sich dann bequem ausbreiten kann. Es ist ein Die-
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sel, das war mir wichtig, weil ich gerne wenig Sprit brauche und das Dreh-
moment eines Diesels beim Fahren mag. 
 
Wir brauchen einfach kein anderes Auto. Zumindest nicht wirklich. Ich habe 
alle meine Termine im Büro. Das bedeutet, unsere Klienten kommen zu 
uns und ich fahre nur ganz, ganz selten in Deutschland umher. 
 
Tina genießt den Wagen bei allen Einkaufsfahrten. Wenn mal etwas zu 
transportieren ist, klappt es meist ganz wunderbar. Meine Nachbarn grüßen 
mich übrigens trotzdem freundlich, genauso, wie ich sie auch. Und das ob-
wohl die richtig dicke Autos fahren. 
 
 
Noch ein ganz wichtiger Zusatztipp, damit es Ihnen auf Dauer gut geht: 
 
Dieser Tipp ist eine der Hauptbegründungen, für die These, dass man sei-
ne monatlichen Einnahmen nicht bis zum letzten Euro verplanen soll. 
 
Ein Ausgabeposten, der immer wieder vergessen wird, sind die ‚Rücklagen 
für Instandhaltungen’. Was hat es damit auf sich? 
 
Jedes Ding, das wir besitzen, geht irgendwann einmal kaputt. Dann muss 
es wieder neu angeschafft werden. Dafür ist Geld notwendig. Wenn die 
Summe auf einem Konto bereitsteht, macht es keinen Stress, wenn etwas 
beschädigt ist. Wenn das Geld aber fehlt, ist es nicht nur lästig, dass etwas 
defekt ist, es kommen auch noch Geldsorgen dazu. 
 
Wir nennen diese Position ‚Rücklagen für Instandhaltungen’. Sie gehört als 
fiktiver Posten in jeden persönlichen Finanzplan hinein. Um die Höhe zu 
ermitteln, können Sie jetzt natürlich jedes Gerät auflisten, das in Ihrem 
Haushalt ist und dazuschreiben, wann es voraussichtlich kaputt geht und 
wie teuer die Wiederbeschaffung ist. 
 
Mir ist das zu kompliziert. Ich bilde einfach Rückstellungen in Höhe von 
10% dessen, was ich im Monat ausgebe. Wenn Sie also für Ihren Lebens-
unterhalt monatlich insgesamt 2.500 Euro benötigen, dann legen Sie 250 
Euro monatlich auf ein extra Tagesgeldkonto und von diesem Konto bezah-
len Sie alles, was repariert und ersetzt werden muss. 
 
Das ist eine recht simple Methode, um mit seinem Geld gut auszukommen.  
Sie sind vor unerwarteten Überraschungen auf der Ausgabenseite sicher. 
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Nett ist natürlich auch noch, dass Sie mit der Zeit Guthabenszinsen auf 
Ihrem Tagesgeldkonto bekommen, anstatt teure Sollzinsen für eine finan-
zierte Anschaffung oder die dadurch bedingte Überziehung des Girokontos 
bezahlen zu müssen. 
 
 
Fazit: Man kann im Leben nicht alles planen und voraussagen, aber man 
kann Vorsorge treffen und sich nach dem Satz richten: Spare bei Zeit, dann 
hast Du in der Not. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Dein Wohlstand ist die 

Belohnung für kurzfristigen 
Konsumverzicht. 

 
(Stephan Kaiser - FinanzPlan MasterCoach) 

 
 

 
 



106 

Man muss sich nicht alles kaufen, nur weil man es sich leisten kann 
 
 
Manche Menschen müssen immer alles sofort haben, was ihnen gefällt. Sie 
können nicht an einem Schaufenster vorbeigehen, in dem ein schönes 
Kleid, eine tolle Uhr oder sonst etwas Nettes ausgestellt ist. 
 
Die Werbung tut da einen Großteil dazu und versucht uns zu verführen. 
Deshalb hier ein Lösungsansatz, um den eigenen ‚Spontankaufschweine-
hund’ in Zukunft etwas besser unter Kontrolle zu bekommen: 
 
Eine Angewohnheit, die sehr viel mehr an Geldmitteln verschlingt, als man 
im Grunde genommen braucht, ist die Gewohnheit, den ganzen Monat über 
immer wieder am Geldautomaten Bargeld abzuholen oder laufend mit Kre-
ditkarten zu bezahlen.  
 
Das Geld rinnt einem durch das ständige 'Geldziehen' förmlich durch die 
Finger. Nicht selten verliert man den Überblick und am Monatsende ist man 
geschockt von den vielen Barabhebungen bzw. der Kreditkartenrechnung, 
die sich zu einer meist imposanten Summe aufgetürmt hat. 
 
Wir vom FinanzplanTeam halten auch deshalb von Haushaltsbüchern nicht 
viel, weil ein Haushaltsbuch zwar die einzelnen Ausgabeposten auflistet, 
aber an der Gewohnheit, ständig neues Geld zu holen, nichts ändert.  
 
Sie können also mit einem herkömmlichen Haushaltsbuch nur die Vergan-
genheit 'durchstöbern'. Wie sieht ein Haushaltsbuch in der Praxis aus? 
 
Man rennt z.B. am Wochenende noch schnell zum Bankomaten und holt 
200 Euro für den Einkauf. Wenn jetzt eigentlich schon kein Geld mehr auf 
dem Konto war, ist das Kind (aus Sicht des Finanzplans) bereits in den 
Brunnen gefallen. 
 
Dann geht's ab zum Einkaufzentrum und nach stundenlangem Einkaufen 
kehrt man mit einem langen Kassenzettel nach Hause zurück. Als hätte 
man jetzt nicht bereits genug getan, muss man nun bei einem Haushalts-
buch noch alle Beträge auf dem Kassenzettel durchgehen und nach Kate-
gorien wie Körperpflege, Geld für Essen, Trinken, Putzmittel etc. ordnen. 
 
Der Mann behauptet dann, Bier sei ein Grundnahrungsmittel, während die 
Frau es unter Luxus einbuchen würde. Dagegen ist z.B. ein Schminkstift für 
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die Frau überlebensnotwendig, der Mann hingegen hätte den gar nicht erst 
gekauft  ;-) 
 
SO... macht sparen keinen Spaß und meist lässt man das nervende 'Mit-
schreiben der Kosten' auch schon bald wieder sein. Es bringt ja auch 
nichts, denn nur am Haushaltsgeld zu sparen macht auf Dauer wenig Sinn. 
 
 
Ein Finanzplan hingegen arbeitet mit der '4-Umschlagmethode' 
 
Legen Sie zunächst die Summe fest, die Sie pro Monat für Essen, Trinken, 
Reinigungsmittel etc. brauchen. Diesen Betrag sollten Sie nicht zu knapp 
bemessen. Meist haben die Frauen dabei das viel bessere Gefühl als Män-
ner. Also liebe Männer: Hört auf Eure Frauen (natürlich nicht nur bei die-
sem Thema)! 
 
Holen Sie dann Ihr Haushaltsgeld einmal pro Monat als gesamten Betrag 
von der Bank und teilen Sie diesen Betrag in vier gleiche Teile. Nun neh-
men Sie vier Briefumschläge und beschriften diese mit Woche1, Woche2, 
Woche3 und Woche4. Jetzt bestimmen Sie den Tag in der Woche, an dem 
Sie den Wochenumschlag jeweils öffnen - und halten Sie sich daran. 
 
Dieser Betrag steht Ihnen pro Woche zur Verfügung. Sie holen kein weite-
res Geld von der Bank. Sie werden sehen, nach anfänglichem Ruckeln 
kommen Sie damit sehr gut zurecht. 
 
Genauso verfährt man mit den Posten für Taschengeld und Geld für Klei-
dung (nur dass hier nach Personen des Haushalts und nicht nach Wochen 
in die Umschläge aufgeteilt wird). Also ein Umschlag für Papa, einen für 
Mama, einen fürs erste Kind, einen fürs zweite Kind usw. Aber auch diese 
Posten werden NUR EINMAL PRO MONAT als Bargeldabhebung von der 
Bank abgeholt. 
 
Die Idee mit den Umschlägen ist simpel und genial zugleich. Die Finanzen 
sind wunderbar geordnet, und die ganze Aufschreiberei entfällt. So hat man 
Zeit, sich um die wirklich wichtigen Dinge des Lebens zu kümmern! 
 
Und was passiert, wenn die Umschläge leer sind und ich noch Geld benöti-
ge? 
 
Nun, zunächst müssen Sie eine Summe festlegen, mit der Sie auch wirklich 
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auskommen können. Man kann eine 4-köpfige Familie einfach nicht mit 250 
Euro an monatlichem Haushaltsgeld ernähren. Legen Sie deshalb einen 
Betrag fest, der Ihre Kosten realistisch abdecken kann.  
 
Wenn dann allerdings bereits 2 Tage, bevor es einen neuen Umschlag gibt 
kein Geld mehr da ist, gibt es auch nichts mehr. 
  
Jetzt sind Sie gefragt. Improvisieren Sie, das sind so die Tage, an denen 
man sich auf das besinnt, was noch im Vorratsraum ist. Widerstehen Sie 
jetzt bitte der Verlockung. Holen Sie kein Geld von der Bank, sondern be-
schränken Sie sich bewusst darauf, was noch da ist. 
 
Wir machen das heute noch so, und es bringt nicht nur einen geordneten 
Haushalt mit sich sondern auch viel Spaß. Wenn Sie noch zwei Tage der 
Woche übrig haben, der Umschlag aber leer ist, dann gibt’s eben „nur“ Kar-
toffeln mit Quark oder Nudeln oder was immer Ihnen einfällt und/oder Ihr 
Kühlschrank noch hergibt. 
 
Diese Methode ist übrigens auch für alle Kinder im Haushalt sehr heilsam. 
In Zeiten, in denen Designerklamotten schon bei 12-Jährigen angesagt 
sind, tut es ganz gut, wenn die Jungs und Mädels merken, dass Geld nicht 
auf den Bäumen wächst.  
 
Das gute Gefühl eines vollen Bauches schätzt der am ehesten, der mal ein 
paar Tage Hunger hatte. Und auch ein warmes Dach über dem Kopf ist für 
Millionen von Menschen auf dieser Welt keine Selbstverständlichkeit, son-
dern purer Luxus.  
 
Sie merken schon, wir denken, es tut uns allen gut, uns bewusst zu ma-
chen, dass es uns eigentlich blendend geht. Auch oder gerade bei Pellkar-
toffeln mit Quark (schmeckt übrigens ganz lecker, es müssen nur noch ein 
paar Kräuter dazu). 
 
Probieren Sie es aus, die 4-Umschlagmethode ist wirklich ein kleines Zau-
bermittel um seine Kosten dauerhaft zu senken! 
 
Und Ihre Kreditkarten? Da gibt es zwei Möglichkeiten:  
 
Entweder kommen Sie mit Ihren Karten prima zurecht, weil Sie bereits jetzt 
nichts spontan kaufen oder Sie erleben immer wieder unangenehme Über-
raschungen, wenn die Kartenabrechnung per Post kommt. Ist Letztes der 
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Fall, zerschneiden Sie Ihre Karten bitte jetzt gleich und kündigen Sie Ihre 
Kreditkartenverträge. 
 
In diesem Kapitel wollen wir aber noch kurz über das reine ‚gut auskom-
men’ mit seinem Geld etwas weiter hinausgehen.  
 
Es lohnt sich, einmal darüber nachzudenken, ob man sich alles kaufen 
muss, nur weil man es sich leisten kann. Es geht also darum, bewusst auf 
Dinge zu verzichten, obwohl man sie sich bequem leisten könnte. Tina und 
ich machen das ziemlich oft und das sind einige unserer Gründe dafür: 
 
 
▪ Bei manchen Anschaffungen scheuen wir einfach die Folgekosten und 

haben keine Lust auf höhere Fixkosten im Monat, die man dann wieder 
hereinarbeiten muss. 

 
▪ Manchmal ist uns der Aufwand für die Pflege zu hoch. Wir sind dann 

beispielsweise zu faul, den Gegenstand immer zu reinigen und in 
Schuss zu halten. Ein Rasenmäher zum Aufsitzen ist nun mal viel kom-
plizierter zu pflegen und zu warten, als ein ganz normaler Benzinra-
senmäher, den man vor sich herschiebt. 

 
▪ Manchmal sind es auch ökologische Gründe, die uns vom Kauf abhal-

ten. Erdbeeren im Dezember aus ‚weissderherrwo’ einfliegen zu lassen, 
finden wir aufgrund der eh schon angeschlagenen Umwelt schlicht un-
passend. 

 
▪ Dann gibt es Dinge, die wir nicht kaufen, weil wir uns bewusst noch 

Wünsche für unsere Zukunft aufheben möchten. 
 
▪ Es gibt Dinge, die wir nicht kaufen, weil wir sie lieber selbst herstellen. 

Eine selbst eingekochte Marmelade ist jeder gekauften um Längen vo-
raus. 

 
 
Letztendlich befinden sich in einem modernen mitteleuropäischen Haushalt 
mit 3 - 4 Personen sage und schreibe 20.000 Dinge.  
 
Wenn uns die nicht glücklich machen, werden wir mit der 20.001sten An-
schaffung vermutlich auch nicht fröhlicher werden. 
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Und: Manchmal ist es gar nicht wenig, was wir haben, sondern nur wenig, 
was wir nutzen – und möglicherweise haben wir sogar mehr, wenn wir uns 
ab und zu von unnötigen Dingen trennen und anfangen, die Sachen, die wir 
wirklich brauchen, ganz bewusst zu genießen. 
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Zusammenfassung dieses Kapitels: 
 
 
Überprüfen Sie jährlich im GeldSparKurs Ihre Verträge und Anbieter. 
 
Stellen Sie sicher, dass Sie nicht zuviel für Dinge bezahlen, indem Sie sich 
jedes Jahr einmal kurz die Aktualisierungen im GeldSparKurs anschauen. 
 
Nutzen Sie dafür Ihre Cappuccino-Zeit und nehmen Sie immer nur ein Ka-
pitel pro Monat durch. Das reicht vollkommen. 
 
 
Senken Sie Ihre Kosten, nicht (unbedingt) Ihren Lebensstandard. 
 
Sparen hat nichts mit weniger Komfort zu tun. Achten Sie darauf, dass Ihre 
Einsparungen keinen Lebensstandard kosten, der Ihnen wichtig ist. Sonst 
macht sparen nämlich keinen Spaß. Fixkosten senken soll Spaß machen. 
 
 
Versuchen Sie, mit einem Teil (z.B. der ½) Ihres Einkommens auszu-
kommen. 
 
Wenn Sie anfangen Geld zu verdienen, dann verplanen Sie nur die Hälfte 
Ihres Einkommens für fixe, also immer wiederkehrende Ausgaben. 
 
Wenn Sie Ihr Gehalt steigern konnten, geben Sie nur die eine Hälfte der 
Einkommenssteigerung aus, die andere Hälfte nehmen Sie um Ihren Spar-
betrag zu erhöhen. 
 
Einmalige Ausgaben sind o.k. wenn Sie diese bar bezahlen können, aber 
nehmen Sie sich vor laufenden Fixkosten in Acht. 
 
 
Man muss sich nicht alles kaufen, nur weil man es sich leisten kann.  
 
Verplanen Sie nicht Ihr ganzes Einkommen. Bilden Sie Rücklagen für Neu-
anschaffungen und nutzen Sie die 4-Umschlagmethode. Holen Sie nur 
einmal pro Monat Geld von der Bank und trennen Sie sich von Kreditkar-
ten, wenn Sie damit unkontrollierte Ausgaben tätigen. 
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Wohlhabend wird man, 
indem man ‚unterkonsumiert’. 

 
Das bedeutet schlicht: 

 
Eine Zeitlang 

weniger ausgeben, 
als man einnimmt. 

 
(Stephan Kaiser - FinanzPlan MasterCoach) 
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4. Versicherungen sollen ausreichend sein, nicht übertrieben 
 
 
Versicherungen gehören auf dem Weg zu Ihrem Wohlstand unabdingbar 
dazu. Der Grund liegt darin, dass immer etwas passieren kann, was Ihren 
Wohlstand gefährdet. 
 
Menschen, die sich nicht ausreichend absichern, gleichen einem Bergstei-
ger, der auf Seile und Haken verzichtet. Das nennt man dann wohl Free-
climbing und es gilt als äußerst gefährlich. 
 
Wir wollen keine Freeclimber auf unserem Weg zu dauerhaftem Wohlstand 
und Sicherheit im Leben sein. Zumindest ist es nicht ‚mein Ding’, sich un-
nötigen Gefahren auszusetzen. Für mich als Familienvater gilt immer auch, 
dass ich ja nicht nur Verantwortung für mich habe, sondern für das Wohler-
gehen meiner ganzen Familie zuständig bin. 
 
Für alle Versicherungen gilt: Wenn nichts passiert, sind die Prämien weg. 
Eine Versicherung abzuschließen ist also stets eine Sache, die Geld kostet 
und deshalb lohnt es sich hier besonders, das Notwendige vom Überflüssi-
gen zu trennen – und gleichzeitig darauf zu achten, dass man nur solche 
Verträge eingeht, die einem auch wirklichen Nutzen bringen. 
 
Bei Versicherungen gilt für mich die Devise: So viel wie nötig und so wenig 
wie möglich. Schließlich möchte man nicht seinen halben Zahltag an ‚Pfef-
ferminzia & Co’ überweisen. 
 
Wenn Sie ähnlich eingestellt sind, muss Ihnen klar sein, dass Ihr Versiche-
rungsvertreter meist eine andere Strategie verfolgt. Es ist schwierig, einen 
guten Vertreter zu finden, der einem nicht auch noch eine Versicherung 
gegen Versicherungen verkaufen möchte. Da Vertreter und auch Makler 
von Abschlussprovisionen leben, besteht zumindest die Tendenz, dass so 
mancher Vertrag zuviel abgeschlossen wird. 
 
Deshalb wollen wir hier einmal die ‚Muss-Versicherungen’ von den ‚Kann-
Versicherungen’ trennen. Eine ‚Muss-Versicherung’ sollten Sie meiner Mei-
nung nach unbedingt haben.  
 
Eine ‚Kann-Versicherung’ ist mehr oder weniger persönliche Geschmack-
sache und richtet sich nach Ihrem persönlichen Sicherheitsbedürfnis und 
Ihrer Bereitschaft, die Versicherungsprämien dafür zu bezahlen. 
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Noch ein Hinweis, bevor Sie mit diesem Kapitel starten: Das Thema an sich 
ist ziemlich trocken. Ich dachte mir selbst beim Schreiben: „Da muss der 
Leser jetzt aber tapfer sein...“ 
 
Bitte werfen Sie also die Flinte nicht gleich ins Korn, wenn Ihnen manches 
‚spanisch’ vorkommt. Versicherungen sind halt ein kompliziertes Thema. 
Entweder lesen Sie es einfach mehrmals, oder Sie fragen Ihren FinanzPlan 
Coach. Er wird Ihnen helfen, eventuell noch offene Fragen schnell zu klä-
ren. 
 
Und als Notlösung, wenn es nicht anders geht: Sie könnten dieses Kapitel 
auch zunächst überspringen und es sich dann ganz zum Schluss scheib-
chenweise erarbeiten. 
 
 
 
Schließen Sie alle ‚Muss-Versicherungen’ genügend hoch ab 
 
Ganz wichtig bei allen ‚Muss-Versicherungen’ ist, das man eine ausrei-
chende Höhe wählt. Es gibt viel zu viel Alibiversicherungen, die nach dem 
Motto: „Ich habe ja eine Versicherung dafür“ abgeschlossen werden. 
 
Das mag dann eine Nervenberuhigung sein, aber eben nur so lange, bis 
wirklich etwas passiert. Stellen Sie sich vor, Sie hätten eine private Haft-
pflichtversicherung mit einer Versicherungssumme von 500.000 Euro. 
 
Wenn Sie unaufmerksam über die Straße laufen und ein Tanklaster muss 
wegen Ihnen derart bremsen, dass er von der Straße abkommt und das 
ganze Heizöl läuft aus, dann bringt Ihnen Ihr Vertrag relativ wenig, denn 
Sie bleiben auf den Kosten, die über die Vertragssumme hinausgehen sit-
zen und müssen diese aus eigener Tasche bezahlen. 
 
In der heutigen Zeit sind auch Personenschäden mit den oft jahrzehntelan-
gen Rentenzahlungen nicht zu unterschätzen. Es gilt also, sich hoch genug 
abzusichern, zumal zwischen einem Billigvertrag und einem ausreichend 
hohen im oben genannten Beispiel der privaten Haftpflichtversicherung nur 
wenige Euro an Jahresprämie liegen. 
 
Das gleiche Prinzip gilt auch für die private Unfallversicherung. Wer hier 
nur einen Vertrag hat, der ihm bei 100%iger Invalidität beispielsweise 
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50.000 Euro ausbezahlt, kommt damit bestenfalls für 3 Jahre über die 
Runden und hat ab diesem Zeitpunkt das Nachsehen. 
 
Fazit: Schließen Sie die wichtigen Verträge hoch genug ab. Hier zu knau-
sern schadet nur und nutzt wenig. Berechnen Sie Ihren persönlichen Vor-
sorgebedarf in jedem Fall auch einmal selbst. Ein entsprechendes Berech-
nungsmodul dafür finden Sie auf der Webseite zu diesem Buch. 
 
 
Also lassen Sie uns mit der privaten Haftpflichtversicherung starten: 
Warum ist eine private Haftpflichtversicherung unabdingbar?   
 
Eine Haftpflichtversicherung sichert grundsätzlich den Versicherungsneh-
mer gegen Ansprüche Dritter ab. Wenn der Versicherte zu Schadenser-
satzansprüchen verpflichtet ist, dann springt die Haftpflichtversicherung ein.  
Bei unbegründeten Ansprüchen finanziert die Haftpflichtversicherung dann 
außerdem deren Abwehr. Das bedeutet, Sie übernimmt die Kosten für den 
Streit mit dem Gegner bei unberechtigten Ansprüchen an Sie. 
 
Für den privaten Haushalt ist eine Privat-Haftpflichtversicherung auf jeden 
Fall notwendig, da ansonsten eventuelle Schäden aus eigener Tasche be-
zahlt werden müssen, und zwar in voller Höhe. 
 
 
Wie geht es jetzt konkret weiter? 
 
Gut, als erstes nehmen Sie sich jetzt bitte Ihre bereits bestehende Haft-
pflichtversicherung zur Hand. Prüfen Sie bitte zunächst, ob die folgenden 
Punkte mitversichert sind. Wenn das nicht der Fall ist, besteht dringender 
Handlungsbedarf und Sie sollten Ihren Vertrag in jedem Fall anpassen und 
aktualisieren… 
 
 
Was sollte in Ihrem Vertrag versichert sein? 
 
▪ Als Singel ohne Kinder brauchen Sie nur eine Singelhaftpflicht (die ist 

günstiger) ansonsten eine Familienhaftpflichtversicherung. 
 

▪ Wenn Sie mit Ihrem Partner zusammenleben brauchen Sie nur einen 
Vertrag (auch wenn Sie nicht verheiratet sind) 
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▪ Als Deckungssumme wählen Sie bitte mindestens 10.000.000 Euro 
 

▪ Vermögensschäden sollten mit mind. 1.000.000 Euro mitversichert sein 
 

▪ Eine Selbstbeteiligung verbilligt die jährliche Prämie. Hier lohnt es sich, 
zwei Angebote (mit und ohne Selbstbeteiligung) einzuholen 
 

▪ Wenn Sie Kinder unter 10 Jahren haben sollten Sie auch 'deliktunfähige 
Kinder' mitversichern 
 

▪ Eine so genannte Ausfalldeckung ist ebenfalls sehr sinnvoll und sollte 
mitversichert werden. Diese springt ein, wenn Ihnen jemand einen 
Schaden zufügt, der selbst keine Versicherung hat. 

 
Die Kosten einer privaten Haftpflichtversicherung sind sehr niedrig. Wenn 
Sie für sich einen Versicherungsvergleich (beispielsweise auf der Websei-
te) http://www.mein-finanzbrief.de/vergleiche/ anstellen, bezahlen Sie 
(Stand 2011) für einen guten Vertrag weniger als 80 Euro im Jahr. 
 
Noch ein Tipp: Als Premiumkunde können Sie jeden Vertrag vor dem Ab-
schluss kurz von uns als FinanzplanTeam prüfen lassen. Das erspart Ihnen 
unter Umständen viel Ärger und Unannehmlichkeiten und kostet oftmals 
nur 10 Minuten Coachingzeit für Ihren FinanzPlan Coach. 
 
 
Als nächste, wichtige Versicherung kommt Ihre private Unfallversi-
cherung ins Spiel 
 
Generell gilt: Sparen Sie nicht bei der Unfallversicherung. Wenn Sie durch 
einen Unfall einen körperlichen Schaden erleiden, ist das schlimm genug. 
Dann darf zu dem körperlichen Leid nicht noch eine Verschlechterung Ihrer 
finanziellen Situation hinzukommen. 
 
Eine Unfallversicherung zahlt nach einer festgelegten Gliedertaxe, die sich 
nach dem erlittenen Invaliditätsgrad richtet.  
 
Dieser Invaliditätsgrad wird von einem Arzt (oder mehreren Ärzten) festge-
legt und bestimmt die Höhe der Versicherungsleistung. Gerade bei Kindern 
(die ja keinerlei staatliche Leistungen erhalten) ist eine Unfallversicherung 
extrem wichtig. 
 

http://www.mein-finanzbrief.de/vergleiche/
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Wie geht es jetzt konkret weiter? 
 
Auch hier nehmen Sie bitte zunächst Ihre bestehende Unfallversicherung 
zur Hand. Füllen Sie dann im Sachversicherungsmodul (das Sie auf 
Wunsch auf der Webseite zum Buch erhalten) für jede Person extra die 
Berechnung durch und drucken Sie diese aus. 
 
 
Was soll versichert sein? 
 
▪ Bei 100 % Invalidität muss die Versicherungssumme so hoch sein, dass 

Sie (zusammen mit den Leistungen der gesetzlichen Rentenversiche-
rung) Ihren Lebensunterhalt von den Zinserträgen der Versicherungs-
leistung komplett bestreiten können 

 
▪ Ein Krankenhaustagegeld ist nett, aber auf keinen Fall existenziell not-

wendig. Darauf können Sie also verzichten. 
 
▪ Eine lebenslange Unfallrente ist hingegen sinnvoll und kann mitversi-

chert werden 
 
▪ Je höher Sie die so genannte Progression wählen, desto günstiger wird 

der Vertrag, allerdings erhalten Sie dann in den unteren Invaliditätsgra-
den weniger Leistungen. Empfehlenswert sind daher 225% maximal 
aber 500% Progression. 

 
▪ Eine Todesfallleistung können Sie versichern, es muss aber nicht sein 
 
▪ Das gleiche gilt für kosmetische Operationen, auch diese können Sie 

mitversichern, es muss aber nicht sein 
 
 
Die Meisten haben eine Unfallversicherung, die vollkommen falsche Versi-
cherungssummen aufweist. Das Berechnungsmodul 'Sachversicherungen', 
das bereits oben erwähnt wurde, bietet Ihnen die Möglichkeit, mit nur weni-
gen Mausklicks die richtige Versicherungssumme zu ermitteln und die ent-
sprechenden Angebote für sich (und ggf. für Ihre Familie) bei Ihrer Versi-
cherung anzufordern. 
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Ihre Wohngebäudeversicherung 
 
Für Hausbesitzer ist eine Wohngebäudeversicherung eigentlich unverzicht-
bar, um keine bösen Überraschungen zu erleben.  
 
Es können sehr schnell unkalkulierbare Risiken am eigenen Haus und 
Grundstück, zum Beispiel durch Feuer, Sturm oder Unwetter entstehen. 
Eine Wohngebäudeversicherung sichert Ihnen Schäden ab, die durch Feu-
er, Blitzschlag, Hagel, Leitungswasser und Sturm entstehen. 
 
Wie geht es jetzt konkret weiter? 
 
Auch hier nehmen Sie bitte zunächst Ihre bestehende Wohngebäudeversi-
cherung zur Hand. Führen Sie dann im Sachversicherungsmodul die Be-
rechnung durch und drucken Sie diese aus. 
 
Jetzt nutzen Sie das Internet und lassen sich einen Versicherungsvergleich 
erstellen. Der ist kostenfrei und verschafft Ihnen einen richtig guten Markt-
überblick. Drucken Sie sich dann das Angebot aus, für das Sie sich ent-
scheiden würden. 
 
 
 
Ihre Kraftfahrzeugversicherung 
 
Als Kfz-Halter sind Sie gesetzlich verpflichtet, eine Haftpflichtversicherung 
abzuschließen, damit der Schadenersatz für das Verkehrsopfer garantiert 
ist, (und zwar auch dann, wenn der Schädiger mittellos ist) und der Scha-
denersatzpflichtige den angerichteten Schaden nicht selbst zahlen muss. 
Dies könnte nämlich in zahlreichen Fällen zu einer Gefährdung seiner wirt-
schaftlichen Existenz führen. Ein Verstoß gegen die Versicherungspflicht ist 
strafbar. 
 
Der Gesetzgeber schreibt eine Mindestdeckungssumme von 7.500.000 
Euro pro geschädigte Person vor.  
 
Bei Sachschäden beläuft sich die Mindestdeckungssumme auf 1.000.000 
Euro, bei reinen Vermögensschäden (keine Personen- oder Sachschäden) 
auf 50.000 Euro. 
 
 



119 

Die Teilkasko-Versicherung: Die Fahrzeugversicherung (Kaskoversiche-
rung) ersetzt Schäden, die Ihnen durch die Beschädigung, die Zerstörung 
oder den Verlust Ihres eigenen Fahrzeugs entstehen. Mitversichert sind 
auch seine unter Verschluss verwahrten oder am Fahrzeug befestigten 
Teile. 
 
In der Fahrzeugteilversicherung (Teilkasko) ist Ihr Fahrzeug versichert ge-
gen Schäden durch: Brand oder Explosion, Entwendung, insbesondere 
Diebstahl, unbefugten Gebrauch durch fremde Personen, Raub und Unter-
schlagung, unmittelbare Einwirkung von Sturm, Hagel, Blitzschlag oder 
Überschwemmung, Zusammenstoß mit Haarwild, Glasbruch, Kurzschluss 
(an der Verkabelung), Marderbiss (an Kabeln, Schläuchen, Leitungen). 
 
In der Teilkasko-Versicherung wird kein Schadenfreiheitsrabatt gewährt, 
weshalb auch keine Rückstufung im Schadenfall erfolgt.  
 
Die Vollkasko-Versicherung: Die Fahrzeugversicherung (Kaskoversiche-
rung) ersetzt Schäden, die Ihnen durch die Beschädigung, die Zerstörung 
oder den Verlust Ihres eigenen Fahrzeugs entstehen. Mitversichert sind 
auch seine unter Verschluss verwahrten oder am Fahrzeug befestigten 
Teile.  
 
In der Fahrzeugvollversicherung (Vollkasko) ist über die Leistungen der 
Teilkaskoversicherung hinaus Ihr Fahrzeug auch versichert gegen Schäden 
durch: einen selbst - oder fremdverschuldeten Unfall und mutwillige Be-
schädigung durch fremde Personen. 
 
Keine teure Absicherung von Bagatellschäden: Vereinbaren Sie auch hier 
ruhig eine Selbstbeteiligung (z.B. 150 Euro) für kleine Schäden. Das spart 
Beitrag und kostet im Schadensfall verhältnismäßig wenig. Im Haftpflichtteil 
sollten Sie dagegen stets die höchstmögliche Summe wählen. 
 
Wie geht es jetzt konkret weiter? 
 
Auch hier nehmen Sie bitte zunächst Ihre bestehende KFZ-Versicherung 
zur Hand. Führen Sie dann im Sachversicherungsmodul die Berechnung 
durch und drucken Sie diese aus. 
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Die Risikolebensversicherung 
 
Die Risikolebensversicherung gibt es in verschiedenen Ausprägungen.  
 
Allen gemeinsam ist, dass nur dann eine Leistung des Versicherers fällig 
wird, wenn der Versicherungsfall während der Versicherungsdauer eintritt 
(auf Deutsch: wenn die versicherte Person stirbt). 
 
Am häufigsten ist die Risikolebensversicherung mit gleichbleibender Versi-
cherungssumme und die Risikolebensversicherung mit fallender Versiche-
rungssumme (die Absicherung im Todesfall sinkt von Jahr zu Jahr) zu fin-
den. 
 
Die Risikolebensversicherung zahlt bei Tod der versicherten Person die 
versicherte Todesfallsumme (Versicherungssumme) an die Bezugsberech-
tigten. Gute Dienste tut die Risikoversicherung z.B. in folgenden Fällen: 
 
▪ Absicherung von wirtschaftlich abhängigen Angehörigen 

 
▪ Sicherung von Verbindlichkeiten, Krediten, Hypothekenschulden etc. 

 
▪ als Trägertarif für eine oder mehrere Zusatzversicherungen (z. B. Be-

rufsunfähigkeits-Zusatzversicherung)  
 
 
Die Risikolebensversicherung mit fallender Versicherungssumme: Wird 
meist zur Sicherung von Darlehen mit kontinuierlicher Tilgung verwendet. 
Die Versicherungssumme nimmt dabei im Lauf der Zeit in gleichem Maß ab 
wie das Darlehen getilgt wird. 
 
Sie wird in diesem Zusammenhang von Banken auch in Verbindung mit   
Darlehens- und Kreditverträgen als so genannte Restschuldversicherung 
angeboten. Häufig ist - zur Sicherheit des Kreditgebers - der Abschluss 
einer solchen Restschuldversicherung sogar Voraussetzung für die Kredit-
gewährung. 
 
Risikolebensversicherung auf verbundene Leben: Bei dieser Form der Risi-
kolebensversicherung gibt es mehrere versicherte Personen. Die versicher-
te Todesfallleistung wird nur einmal beim Tod einer versicherten Person 
während der Versicherungsdauer fällig.  
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Die Risikolebensversicherung auf verbundene Leben dient der gegenseiti-
gen Absicherung wirtschaftlich voneinander abhängiger Personen (z. B. 
Geschäftspartner, Ehe- oder Lebenspartner). 
 
Diese Form der Absicherung ist eine sehr günstige Möglichkeit. Es ist we-
sentlich teurer, beispielsweise für den Ehemann und die Ehefrau jeweils 
einen separaten Vertrag abzuschließen. Leider wird es in der Praxis nur 
selten angeboten. 
 
Der Beitrag für die Risikolebensversicherung: Der Beitrag der Risikole-
bensversicherung ist abhängig vom Alter, vom Geschlecht und vom Ge-
sundheitszustand der versicherten Person zum Versicherungsbeginn, so-
wie von der Versicherungssumme und der Laufzeit (Versicherungsdauer) 
der Versicherung.  
 
Es können auch Zuschläge für die Ausübung bestimmter Berufe oder Frei-
zeitbeschäftigungen verlangt werden. Für Raucher wird aufgrund des er-
höhten Risikos in der Regel ebenfalls ein Zuschlag erhoben 
 
Gibt es eine Überschussbeteiligung in der Risikolebensversicherung? 
Auch bei einer Risikolebensversicherung erwirtschaftet der Lebensversi-
cherer Überschüsse zu Gunsten des einzelnen Versicherungsvertrags.  
 
Im Gegensatz zur kapitalbildenden Lebensversicherung oder zur Renten-
versicherung spielen dabei allerdings Zinsüberschüsse aus Kapitalanlagen 
nur eine unbedeutende Rolle. Vielmehr handelt es sich um Risikoüber-
schüsse und Kostenüberschüsse.  
 
Diese entstehen dadurch, dass der Lebensversicherer weniger Todesfall-
leistungen erbringen und geringere Kosten aufwenden muss als  
zunächst kalkuliert. Diese Überschüsse erhält der Versicherungsnehmer 
entweder als Todesfallbonus oder als Beitragsverrechnung.  
 
Beim Todesfallbonus wird die Versicherungssumme durch die erzielten 
Überschüsse erhöht. Tritt der Versicherungsfall nicht ein, verbleiben sie 
beim Lebensversicherer. Bei der Beitragsverrechnung werden die Über-
schüsse sofort mit der kalkulierten Versicherungsprämie verrechnet, so 
dass sich ein reduzierter Zahlbeitrag ergibt.  
 
Der kalkulierte Beitrag wird in diesem Zusammenhang als Brutto- oder Ta-
rifbeitrag, der um Überschüsse reduzierte Beitrag als Nettobeitrag bezeich-
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net. Tritt der Versicherungsfall während der Versicherungsdauer nicht ein, 
werden keine weiteren Leistungen fällig. Grundsätzlich gibt es auch die 
Möglichkeit, die erzielten Überschüsse verzinslich anzusammeln und mit 
der Todesfallleistung oder beim Ablauf der Versicherungsdauer auszuzah-
len.  
 
Diese Variante wird heute kaum noch angeboten und ist überwiegend noch 
bei Risikolebensversicherungen anzutreffen, die bis etwa 1980 abge-
schlossen wurden. 
 
Unser Tipp:  Vereinbaren Sie stets die Reduzierung Ihres Beitrags durch 
die Überschussanteile. Dann haben Sie den Spareffekt sofort und die Ver-
sicherungsleistung kann sich nicht durch weniger Überschüsse plötzlich 
reduzieren. 
 
So ermitteln Sie den für sich persönlich notwendigen Absicherungsbedarf 
(also die für Sie passende Versicherungssumme): 
 
Das Wichtigste bei jeder Form der Todesfallabsicherung ist auch hier die 
richtige Höhe. Es bringt nichts, eine Versicherung nur als Nervenberuhi-
gung abzuschließen und nach dem Motto zu verfahren: „Ich bin ja abgesi-
chert…“ 
 
Nur wenn eine ausreichend hohe Versicherungssumme für die Hinterblie-
benen besteht, erfüllt die Risikoversicherung auch Ihren Sinn. 
 
Im Berechnungsmodul ‚Lebens-
versicherung’ finden Sie ein 
ganz einfaches Rechenschema 
um Ihren Absicherungsbedarf im 
Todesfall zu ermitteln.  
 
Das sollten Sie nutzen, bevor 
Sie sich für einen Vertrag ent-
scheiden. Sie werden wahr-
scheinlich verwundert sein, wie 
gering die Kosten einer reinen 
Risikolebensversicherung sind, 
rechnen Sie daher ruhig einmal 
nach. 
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Überlegen Sie gut, welche ‚Kann-Versicherungen’ Sie wirklich brau-
chen 
 
Die Hausratversicherung 
 
Eine Hausratversicherung bietet Schutz für alle Einrichtungsgegenstände, 
Verbrauchs- und Gebrauchsgegenstände in einem Haushalt. Alles beweg-
liche, was man im Haus hat, zählt dazu.  
 
Angefangen bei Möbeln und Radios über Teppiche, Kleidung und Münzen 
bis hin zu Lebensmitteln und Putzutensilien. Gefahr für alle diese Dinge, 
gegen die dann auch die Hausratversicherung abgeschlossen wird, geht 
zum Beispiel von Feuer, Diebstahl, Wasser, Hagel, Schnee oder Vandalis-
mus aus. 
 
 
Wie geht es jetzt konkret weiter? 
 
Auch hier nehmen Sie sich jetzt bitte Ihre bereits bestehende Hausratversi-
cherung zur Hand.  
 
 
Was kann bzw. soll versichert sein? 
 
▪ Fahrraddiebstahl  (lohnt sich vor allem, wenn Sie teure Fahrräder ha-

ben) 
 

▪ Überspannungsschäden (für teure elektronische Geräte) 
 

▪ Elementarschäden (z. B. Überschwemmung des Versicherungsgrund-
stückes, Erdbeben, Erdrutsch, Schneedruck, Lawinen) 

 
Wählen Sie am besten keine teure Absicherung von Bagatellschäden: Ver-
einbaren Sie ruhig eine Selbstbeteiligung (z.B. 150 Euro) für kleine Schä-
den. Das spart Beitrag und kostet im Schadensfall verhältnismäßig wenig.  
 
Es geht hier NICHT darum, ein existenzielles Risiko abzusichern. Es sind 
"nur Sachen" die hier versichert werden. Ob man eine Hausratversicherung 
abschließen möchte, muss jeder selbst für sich entscheiden. 
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Die Glasversicherung 
 
Der Versicherungsschutz für die Glasversicherung ergibt sich meist aus 
den AGB (Allgemeine Bedingungen für die Glasversicherung). 
 
Wenn den Versicherungsangeboten gleiche Bedingungen zugrunde liegen, 
braucht man diese nicht zu vergleichen. Es ist aber darauf zu achten, ob 
eventuell aus dem normalen Versicherungsumfang etwas gestrichen wurde 
oder der Deckungsumfang beitragsfrei erweitert wurde. 
 
Solche Deckungserweiterungen gibt es zum Beispiel für die Mitversiche-
rung von Keramikkochflächen, Aquarien usw. 
 
 
Wie geht es jetzt konkret weiter? 
 
Auch hier nehmen Sie bitte zunächst Ihre bestehende Glasversicherung 
zur Hand. Führen Sie dann im Sachversicherungsmodul die Berechnung 
durch und drucken Sie diese aus. 
 
 
Was kann in einer Glasversicherung versichert sein? 
 
1. Gebäudeverglasungen: Glasscheiben von Fenstern und Türen, Balko-
nen, Terrassen, Wänden, Wintergärten, Veranden, Loggien, Wetterschutz-
vorbauten, Dächern, Brüstungen, Duschkabinen, Sonnenkollektoren, Glas-
bausteinen, Profilglas 
 
2. Mobiliarverglasungen: Glasscheiben von Bildern, Schränken, Vitrinen, 
Stand-, Wand- und Schrankspiegel; Glasplatten; Glasscheiben und  
Sichtfenster von Öfen, Elektro- und Gasgeräten 
 
Der Versicherer leistet Entschädigung, wenn die versicherten Scheiben 
durch Bruch (Zerbrechen) zerstört oder beschädigt werden. Die Leistung 
erfolgt meist in Naturalersatz. 
 
Nicht versichert sind: Beschädigungen von Oberflächen oder Kanten, Un-
dichtwerden der Randverbindungen von Mehrscheibenisolierverglasungen, 
Schäden durch Brand, Blitzschlag, Explosion, Anprall oder Absturz eines 
Luftfahrzeuges, seiner Teile oder seiner Ladung, ferner nicht aus Schäden 
durch Löschen, Niederreißen oder Ausräumen bei diesen Ereignissen. 
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Auch hier gilt: Am besten keine teure Absicherung von Bagatellschäden. 
Vereinbaren Sie ruhig eine Selbstbeteiligung (z.B. 150 Euro) für kleine 
Schäden. Das spart Beitrag und kostet im Schadensfall verhältnismäßig 
wenig.  
 
Es geht auch hier NICHT darum, ein existenzielles Risiko abzusichern. Es 
sind "nur Sachen" die hier versichert werden. Ob man eine Glasversiche-
rung abschließen möchte, muss jeder selbst für sich entscheiden. 
 
 
 
Die Rechtschutzversicherung 
 
Das menschliche Zusammenleben ist heute vielerorts durch Gesetze, Ver-
ordnungen und sonstige Vorschriften geregelt. Für den Bürger bedeutet 
dies, dass seine rechtlichen Interessen immer öfter berührt werden, und er 
sein Recht verteidigen muss. 
 
Ein Streit mit dem Arbeitgeber, einem Händler, einem Unfallgegner oder 
dem Vermieter kostet jedoch Zeit und erfordert oft das Einschalten eines 
Rechtsanwalts. Seine Hinzuziehung ist teuer, insbesondere dann, wenn es 
um einen hohen Streitwert geht oder der Gang vor ein Gericht nötig wird. 
Dieses finanzielle Risiko soll von der Rechtschutzversicherung getragen 
werden. 
  
Sie zahlt im Streitfall den Vorschuss für einen Rechtsanwalt und die beim 
Gericht anfallenden Kosten. Wird der Prozess gewonnen, muss die Ge-
genpartei die verauslagten Kosten erstatten. Ohne Rechtschutzversiche-
rung wäre mancher daher - selbst bei noch so guten Chancen - geneigt, 
auf sein Recht zu verzichten, da ihm ein Prozess (und vor allem sein Aus-
gang) finanziell zu gewagt erscheint. Rechtschutzversicherungen werden in 
zahlreichen unterschiedlichen Rechtsgebieten angeboten. Oft werden sie 
als Paket, je nach Zielgruppe unterschiedlich, aus folgenden Leistungsbau-
steinen zusammengesetzt:  
 
Schadenersatz-Rechtschutz: Tritt ein, wenn eigene Schadenersatzansprü-
che gegen einen Schädiger bzw. dessen Haftpflichtversicherung geltend 
gemacht werden können.  
 
Verkehrs-Rechtschutz: Die Rechtschutzversicherung tritt für nahezu alle 
Streitigkeiten ein, die mit Verträgen, Strafverfahren, dem Führerschein und 
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Ersatzansprüchen rund ums Auto zu tun haben. Der Rechtschutz gilt dabei 
nicht nur für den Versicherungsnehmer, sondern für alle Insassen.  
 
Vertrags- und Sach-Rechtschutz: Diese Leistungskomponente unterstützt, 
wenn im Privatbereich Ansprüche aus Verträgen des täglichen Lebens gel-
tend gemacht oder abgewehrt werden sollen (Kaufvertrag, Reparaturauf-
trag, Kreditaufnahme).  
 
Arbeits-Rechtschutz: Hilft, Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis zu klä-
ren.  
 
Wohnungs- und Grundstücks-Rechtschutz: Er schützt den Versicherungs-
nehmer als Eigentümer und Vermieter oder als Mieter von Wohnungen und 
Grundstücken. Sie kommt für Kosten auf, die aus Streitigkeiten mit dem 
Vertragspartner, den Verwaltungsbehörden, oder den Nachbarn entstehen.  
 
Steuer-Rechtschutz: Für Steuerprozesse vor dem Finanz- oder dem Ver-
waltungsgericht.  
 
Sozialgerichts-Rechtschutz: Wenn Sie einen Prozess vor dem Sozialgericht 
führen müssen, z.B. bei nicht angemessener Leistung der gesetzlichen 
Kranken-, Renten-, Unfall- oder Arbeitslosenversicherung, tritt diese Form 
des Rechtschutzes ein.  
 
Verwaltungs-Rechtschutz in Verkehrssachen (Führerschein-Rechts-
schutz): Tritt ein, wenn in Verkehrssachen Streitigkeiten vor der Verwal-
tungsbehörde oder dem Verwaltungsgericht zu führen sind. 
 
Disziplinar- und Standes-Rechtschutz: übernimmt das finanzielle Risiko, 
sich in Disziplinar- und Standesfragen zu verteidigen, insbesondere als 
Beamter, Soldat, Wehrpflichtiger, aber auch als Arzt, Steuerberater etc.  
 
Straf- sowie Ordnungswidrigkeiten-Rechtschutz: hilft, sich in einem Straf-
verfahren wegen fahrlässiger Verletzung von Strafvorschriften oder in ei-
nem Bußgeldverfahren zu verteidigen.  
 
Beratungs-Rechtschutz: Den brauchen Sie, wenn Sie sich durch einen 
Rechtsanwalt oder Notar in Fragen des Familien- und Erbrechts beraten 
lassen.  
 
Wie geht es jetzt konkret weiter? 
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Auch hier nehmen Sie bitte zunächst Ihre bestehende Rechtschutzversi-
cherung zur Hand. Führen Sie dann im Sachversicherungsmodul die Be-
rechnung durch und drucken Sie diese aus. 
 
 
Von der Rechtschutzversicherung ausgeschlossen sind übrigens Streitfälle 
für Bauvorhaben, wegen Scheidung oder im Zusammenhang mit Erbschaf-
ten. Auch Geldstrafen und Bußgelder werden vom Versicherer nicht über-
nommen. Der Versicherungsschutz gilt in der Regel in ganz Europa und in 
den außereuropäischen Mittelmeerländern (einschl. Madeira und den Ka-
narischen Inseln) und durch alle Instanzen.  
 
Frei von der Verpflichtung zur Leistung bleibt der Versicherungsgeber al-
lerdings bei vorsätzlichen Rechtsverstößen. Grundsätzlich gilt: Alle Rechts-
streitigkeiten, deren Grundstein bei Vertragsabschluss bereits gelegt ist, 
sind von der Leistung ausgeschlossen!  
 
Keine teure Absicherung von Bagatellschäden: Vereinbaren Sie ruhig eine 
Selbstbeteiligung (z.B. 150 Euro) für kleine Schäden. Das spart Beitrag und 
kostet im Schadensfall verhältnismäßig wenig.  
 
Es geht hier NICHT darum, ein existenzielles Risiko abzusichern. Der Ab-
schluss einer Rechtschutzversicherung ist nicht unbedingt erforderlich, 
kann jedoch teilweise recht hilfreich sein.  
 
Die Entscheidung hinsichtlich des Abschlusses steht dabei im Ermessen 
des Versicherungsnehmers. Sinnvoll könnte der Abschluss einer solchen 
Police vielleicht für Vielfahrer (Verkehrs-Rechtschutz) oder für Selbststän-
dige sein, die einem erhöhten Risiko von Rechtsstreitigkeiten ausgesetzt 
sein dürften. 
 
 
 
Die Lebensversicherung 
 
Um es gleich vorweg zu sagen: Über kaum ein anderes Thema ist soviel 
Quatsch geschrieben und gesagt worden, wie über die kapitalbildende Le-
bens- und/oder die private Rentenversicherung. 
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Märchen und Wahrheiten, abenteuerliche Renditeversprechungen, grobe 
Falschaussagen bis hin zum 'Jägerlatein', das alles liest und hört man, 
wenn es um dieses Thema geht.  Aber damit ist für Sie jetzt Schluss! 
 
Nach diesem Kapitel werden Sie in der Lage sein, jedes Angebot einer 
Kapital- und/oder Lebensversicherung sehr schnell und einfach auf seinen 
Wahrheitsgehalt hin zu überprüfen.  
 
Wichtig: Wir raten dabei nicht, wir rechnen und lassen Fakten sprechen. 
 
Zunächst aber erst einmal ganz grundsätzlich: Wie funktioniert eine Kapital-
lebensversicherung überhaupt? 
 
Eine Kapitallebensversicherung ist im Grunde genommen eine Vermi-
schung von 'Absicherung im Todesfall' und einem Sparvertrag, der mindes-
tens 12 Jahre (meistens sogar wesentlich länger) läuft. 
 
Genau dieser Punkt (nämlich die Vermischung von Absicherung und Spar-
vorgang) wird von den Kritikern der Lebensversicherung bemängelt. Diese 
raten nämlich dazu, die beiden Vorgänge strikt voneinander zu trennen und 
eine Risikolebensversicherung für die notwendige Absicherung der Hinter-
bliebenen abzuschließen und die Kapitalbildung in einem extra Sparvertrag 
vorzunehmen. 
 
Auch wir vom FinanzplanTeam tendieren zu dieser Ansicht, raten aber kei-
nesfalls dazu, jetzt einfach radikal und unbesehen alle bestehenden Ver-
träge zu kündigen. Das wäre fatal. 
 
Deshalb hier erst einmal eine Übersicht der Argumente, die für eine  
Trennung von Todesfallabsicherung und Vermögensaufbau sprechen: 
 
Flexible Todesfallabsicherung: Bei einer Lebensversicherung kann die Ab-
sicherungssumme nicht vollkommen frei gewählt werden, sondern folgt 
immer irgendwelchen Tarifbestimmungen.  
 
Auch ein Nachteil: Wenn sich der Absicherungsbedarf ändert, weil sich 
etwa Nachwuchs eingestellt hat, ein Haus finanziert wird oder später die 
Kinder wieder aus dem Haus sind oder die Hypothek abbezahlt ist, 
kann die Absicherung oft nicht flexibel genug angepasst werden. 
 



129 

Trennt man die Absicherung und den Kapitalaufbau, so wird für die Absi-
cherung eine reine Risikolebensversicherung gemacht, die Sie jederzeit (im 
Grunde genommen sogar jedes Jahr) an die Höhe Ihres persönlichen Absi-
cherungsbedarfs anpassen können.  
 
Dadurch sind Sie natürlich sehr flexibel und zahlen in den Jahren, in denen 
Sie keine so hohe Absicherung mehr brauchen auch wesentlich weniger an 
Versicherungsprämie, während Sie in den Jahren, in denen hoher Absiche-
rungsbedarf besteht, diesen auch ausreichend hoch versichern können. 
 
Klare Kostenstruktur: Wird (wie bei einer Kapitallebensversicherung) die 
Absicherung und der Kapitalaufbau vermischt, weiß man nie genau, wie 
viel die Absicherung pro Jahr an Prämie kostet. Die meisten Kunden gehen 
davon aus, dass wenn sie 200 Euro in eine Kapitallebensversicherung be-
zahlen, diese auch für sie angelegt werden. 
 
Das ist weit gefehlt, denn die Versicherungsgesellschaft zieht von dem mo-
natlichen Beitrag meist zunächst einmal 5 % ab und nennt das 'Ratenzah-
lungszuschlag'. Sie bezahlen also monatlich 10 Euro (und das über die 
gesamte Laufzeit des Vertrages) damit Sie überhaupt monatlich einzahlen 
können. Das ist doch bedenklich - oder nicht? 
 
Eine Versicherung würde jetzt wahrscheinlich so argumentieren, dass Sie 
eben jährlich bezahlen sollen, denn dann fällt der Ratenzahlungszuschlag 
nicht an. Das ist witzig, aber auf jeden Bank- oder Investmentsparvertrag 
können Sie so einzahlen, wie Sie es gerne möchten, und dort fällt niemals 
ein ähnlicher 'Strafteilzahlungsbeitrag' an. 
 
Also das ist schon ein wirkliches Argument für die Trennung von Kapital-
aufbau und Risikoabsicherung. Es geht aber noch weiter, denn als nächs-
tes zieht die Versicherung von den in unserem Beispiel noch übrigen Bei-
trag von 190 Euro die so genannten Verwaltungskosten ab. Das sind Kos-
ten für die Verwaltung, Vermittlungsprovisionen und dergleichen. 
 
Wie viel Kosten von Ihren Versicherungsbeiträgen für die Verwaltung ab-
gezogen werden, weiß man meist nicht genau, denn die Informationen flie-
ßen hier leider nur sehr spärlich. Wir vom FinanzplanTeam schätzen die 
Verwaltungskosten auf im Durchschnitt ca. 5 % des Versicherungsbetra-
ges. 
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Und dann bezahlen Sie noch die Abschlussprovision des Vermittlers, der 
seine Provision ja direkt von der Versicherung erhält und die quasi Ihrem 
Vertrag belastet wird. Das ist auch der Grund dafür, dass Sie in den ersten 
Jahren bei einer Kündigung einen so geringen Rückkaufswert haben. 
 
Wenn Sie zum Beispiel 36 Monate lang jeweils 200 Euro in eine Kapitalle-
bensversicherung einzahlen, sind das insgesamt ca. 7.200 Euro an Prä-
mien. Ein Versicherungsvertreter erhält für solch einen Vertrag (wenn er mit 
einer Laufzeit von 30 Jahren abgeschlossen wird) ungefähr 2.500 Euro 
Abschlussprovision. 
 
Kein Wunder, dass man bei einer Kündigung nach 3 Jahren oftmals nicht 
einmal ein Drittel der selbst eingezahlten Beiträge erstattet bekommt. 
 
 
Hier eine Musterberechnung für einen Vertrag: 
 

 
 
Fazit hier: Für den Ratenzahlungsaufschlag, die Verwaltungskosten sowie 
die Abschlussprovision kommen bei unserem Vertrag über die Vertrags-
laufzeit von 30 Jahren leicht und locker 26.000 Euro zustande. Was für 
eine wahnsinnig große Summe. Überlegen Sie einmal, wie viel Monate Sie 
zur Arbeit gehen, um 26.000 Euro Netto zu verdienen. 
 
Unser Tipp: Berechnen Sie – mit dem Lebensversicherungsmodul, das Sie 
auf der Webseite zum Buch finden - selbst, wie viel Geld Sie hier an Versi-
cherungen 'spenden', denn Sie als Kunde haben davon nichts! 
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Flexible Laufzeit / bessere Verfügbarkeit: Da eine Lebens- oder Rentenver-
sicherung stets mit einer festen Laufzeit abgeschlossen wird, ist Ihre Ver-
fügbarkeit in dieser Zeit naturgemäß äußerst eingeschränkt. Durch die 
Trennung von Absicherung und Vermögensaufbau erreichen Sie 
automatisch auch, dass Sie über den Teil, den Sie (z.B. in einem Invest-
mentsparvertrag) ansparen, so frei verfügen können, wie Sie es selbst bei 
Vertragsabschluss festlegen. 
 
Bedenkt man, dass nur ein sehr geringer Teil aller abgeschlossenen Le-
bensversicherungen wirklich bis zum Ende der ursprünglich vereinbarten 
Laufzeit durchgehalten wird, kann das ein unschätzbarer Vorteil für den 
Kunden sein. 
 
Woran auch kaum jemand denkt:  Wenn der Versicherungsbedarf gar nicht 
mehr besteht, weil sich die persönlichen Lebensumstände geändert haben, 
kann bei einer Trennung von Vermögensaufbau und Absicherung die Risi-
koversicherung leicht gekündigt werden und es steht mehr Geld für den 
Sparvorgang zur Verfügung. 
 
 
Anpassungsfähiger Sparvorgang: Ein weiterer Vorteil besteht darin, dass 
Sie bei einer Trennung von Absicherung und Vermögensaufbau Ihren 
Sparbetrag beliebig reduzieren oder erhöhen können. Wenn Sie mehr Geld 
zur Verfügung haben, zahlen Sie einfach mehr Geld ein. 
 
Steht einmal nicht so viel Geld zur Verfügung, können Sie den Sparbetrag 
reduzieren oder sogar ganz aussetzen. 
 
Eine Kapitallebensversicherung können Sie nicht ohne weiteres erhöhen 
oder reduzieren, weil Sie hier immer mit den steuerlichen Vorgaben 'zu 
kämpfen' haben. Wenn Sie beispielsweise eine bereits 20 Jahre bestehen-
de Versicherung in der Summe und dem Beitrag erhöhen, kann der gesam-
te Vertrag wieder steuerpflichtig werden und die ursprünglichen steuerli-
chen Vergünstigungen gehen verloren. 
 
Was also jetzt tun? 
 
Egal, ob Sie bereits eine Lebensversicherung haben oder vor der Frage 
stehen, einen Neuabschluss zu tätigen: Berechnen Sie zunächst Ihren Ver-
trag. Finden Sie heraus, welche Rendite Sie damit erzielen. Dazu nutzen 
Sie bitte das vorbereitete Modul der Lebensversicherung.  
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In diesem Modul finden Sie auch ein bereits vorgefertigtes Schreiben, mit 
dem Sie alle erforderlichen Daten bei Ihrer Versicherung anfragen können. 
 
 
Was tun, wenn Ihr Vertrag eine zu schlechte Rendite aufweist? 
 
Sollte sich herausstellen, dass Ihr Vertrag nur eine sehr magere Rendite 
erbringt, so werden Sie diesen wahrscheinlich kündigen wollen. Vorher 
sollten Sie allerdings versuchen, ob Sie ihn nicht gewinnbringender an ei-
nen Aufkäufer von Lebensversicherungen verkaufen können. Hier finden 
Sie zwei Adressen im Internet dazu: 
 
http://www.cashlife.de 
http://www.lv-doktor.com 
 
 
Und wie geht es weiter, wenn ich meine Versicherung kündigen möchte, 
weil sie zu schlecht wirtschaftet? 
 
Zunächst gilt wie immer, und das ist sehr wichtig:  Geben Sie einen beste-
henden Versicherungsschutz immer erst dann auf, wenn Sie die Deckungs-
zusage des neuen Versicherers schriftlich vorliegen haben! 
 
Rufen Sie einfach wieder die Ihnen bereits bekannte Vergleichsseite für 
Finanzverträge auf und lassen Sie sich ein Angebot für eine Risikoversi-
cherung erstellen.  
 
Zusätzlich können Sie auch Ihren Versicherungsberater nach einem Ange-
bot fragen. Dann haben Sie mindestens zwei Angebote und können selbst 
auswählen, für welches Sie sich entscheiden. 
 
Wenn Sie sich für ein Angebot entschieden haben, dann schließen Sie es 
ab. Schließen Sie jetzt parallel dazu einen geeigneten Sparvertrag für sich 
ab.  
 
Das Beispiel Kapitallebensversicherung zeigt sehr schön, dass man wirk-
lich nicht immer nur mehr arbeiten muss, um bessere Ergebnisse zu erzie-
len, sondern dass der GeldSparKurs hierbei sehr hilfreich ist. 

http://www.cashlife.de/
http://www.lv-doktor.com/
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Britische Lebensversicherungen 
 
12 % oder sogar noch mehr Rendite verspechen einige britische Lebens-
versicherer. Was ist dran an den Versprechen, und wo sind die Risiken 
dieser Anlageform? 
 
Zunächst einmal muss klar gesagt sein: Die Renditeerwartungen kann kei-
ner seriös voraussagen. Alle Angaben zum Zins errechnen sich stets aus 
der in der Vergangenheit erzielten Rendite. Wer heute eine britische Le-
bensversicherung abschließt, erhält nicht die Rendite, die in der Vergan-
genheit erzielt wurde, sondern die, die in Zukunft erzielt wird. 
 
Britische Lebensversicherungen legen ihre Kundengelder nicht schlauer 
an. Sie gehen damit nur ein höheres Risiko ein. Denn während bei einer 
deutschen Lebensversicherung allenfalls ein kleiner Anteil in Aktien ange-
legt wird, investieren britische Gesellschaften schon mal bis zu 70 oder 
80% in risikoreiche Aktienanlagen.  
 
Je höher das Risiko einer Anlageform, desto höher ist auch der mögliche 
Gewinn. Aber aufgepasst: Nicht der Gewinn ist höher, sondern der MÖG-
LICHE Gewinn! 
 
Eine britische Lebensversicherung ist also keine bessere Anlageform als 
eine deutsche Lebensversicherung, sondern einfach eine risikoreichere. 
Das ist wichtig für Sie: Es gibt bei britischen Lebensversicherungen im Ge-
gensatz zu ihren deutschen Kollegen keinerlei Garantieverzinsung der ein-
gezahlten Gelder! 
 
Das bedeutet: Während bei einer deutschen Lebensversicherung das Geld 
vielleicht einmal schlecht weil niedrig verzinst angelegt sein kann, ist es bei 
einer britischen Versicherung sogar möglich, eine Nullverzinsung seiner 
eingezahlten Beiträge zu erhalten. Für eine Altersvorsorge erscheint uns 
diese Vertragsform daher äußerst ungeeignet zu sein. 
 
Es kommt aber noch schlimmer: Während Sie als deutscher Sparer bei 
einer deutschen Versicherung vor Konkurs geschützt sind, ist das bei den 
meisten britischen Verträgen nicht der Fall. Geht die Gesellschaft in Kon-
kurs, haben Sie das Nachsehen. 
 
Zusammenfassung: Wenn die Börsen brummen und die Gesellschaft nicht 
Pleite geht, können britische Lebensversicherungen eine renditestarke 
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Anlageform sein. Für die Altersversorgung sind sie unserer Meinung nach 
überhaupt nicht geeignet. Wir selbst haben keine britische Lebensversiche-
rung für uns abgeschlossen. 
 
Was also jetzt tun? 
 
Wenn Sie unbedingt eine britische Lebensversicherung für sich abschlie-
ßen möchten, sollten Sie sich gründlich informieren und die einschlägigen 
Angebote genau vergleichen.  
 
Nutzen Sie dazu beispielsweise den Vergleichstest auf der Webseite zum 
Buch. Den Vergleich finden Sie unter 'Vorsorge und Rente' unter dem Me-
nüpunkt 'Englische LV'. 
 
Ansonsten wäre es uns als FinanzplanTeam offen gesagt wesentlich wohl-
er, wenn Sie auf diese Anlageform gänzlich verzichten würden. 
 
 
 
Erwerbsminderungs- bzw. Berufsunfähigkeitsrente 
 
Dieses Thema ist sehr komplex. Lassen Sie sich bitte nicht entmutigen und 
lesen Sie zunächst diese Zusammenstellung. 
 
Um was geht es hierbei eigentlich genau? Nun, die deutschen Lebensver-
sicherungsunternehmen verwenden überwiegend folgende Definition von 
Berufsunfähigkeit:  
 
"Berufsunfähigkeit liegt vor, wenn die versicherte Person infolge Krankheit, 
Körperverletzung oder Kräfteverfall, die ärztlich nachzuweisen sind, vo-
raussichtlich sechs Monate ununterbrochen außer Stande ist, ihren Beruf 
oder eine andere Tätigkeit auszuüben, die auf Grund ihrer Ausbildung und 
Erfahrung ausgeübt werden kann und ihrer bisherigen Lebensstellung  
entspricht.“  
 
Bevor Sie einen Vertrag unterzeichnen, sollten Sie noch einmal die genaue 
Definition Ihres Anbieters lesen. Im Zweifelsfall lassen Sie sich diese am 
besten von Ihrem Berater erläutern. 
 
Eine private Berufsunfähigkeitsversicherung zahlt in der Regel eine Rente 
aus, wenn der Versicherte zu mindestens 50 Prozent berufsunfähig ist. 
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Warum ist die Rente wegen Erwerbsminderung jetzt so im Gespräch? 
 
Der deutsche Bundestag hat am 16.11.2000 das „Gesetz zur Reform der 
Renten wegen verminderter Erwerbsfähigkeit“ verabschiedet. Mit Wirkung 
dieses Gesetzes zum 01.01.2001 wurde ein erheblicher Einschnitt in das 
soziale Netz vorgenommen. Die bisherige gesetzliche Regelung für eine 
Berufs-/Erwerbsunfähigkeitsrente wurde abgeschafft und durch ein zwei-
stufiges System der Erwerbsminderungsrente ersetzt.  
 
Für Personen, die nach dem 02.01.1961 geboren wurden, gibt es jetzt die 
Renten wegen Erwerbsminderung. 
 
In Abhängigkeit von der ärztlich festgestellten Leistungsfähigkeit wird un-
terschieden zwischen der Rente wegen ‚teilweiser’ und ‚voller’ Erwerbs-
minderung. Die Rente wegen Erwerbsminderung wird längstens bis zum 
65. Lebensjahr gezahlt. 
 
Volle Erwerbsminderungsrente erhält, wer auf nicht absehbare Zeit wegen 
Krankheit oder Behinderung unter den üblichen Bedingungen des allge-
meinen Arbeitsmarktes nur noch weniger als 3 Stunden täglich arbeiten 
kann. 
 
Halbe Erwerbsminderungsrente erhält, wer wegen Krankheit oder Behinde-
rung auf nicht absehbare Zeit nur noch zwischen 3 bis unter 6 Stunden 
täglich (im Rahmen einer 5-Tage-Woche) unter den üblichen Bedingungen 
des allgemeinen Arbeitsmarktes erwerbstätig sein kann.  
 
Wer also - unabhängig von der Lage am Arbeitsmarkt - unter den üblichen 
Bedingungen des allgemeinen Arbeitsmarktes noch mindestens 6 Stunden 
täglich tätig sein kann, ist nicht erwerbsgemindert und erhält keine Rente.  
 
Im Gegensatz zur bisherigen Rente wegen Berufsunfähigkeit kommt es bei 
der abgestuften Rente wegen Erwerbsminderung nicht mehr auf einen be-
reits erreichten beruflichen Status an.  
 
Eine Prüfung, ob eine zumutbare andere Tätigkeit (die so genannte „Ver-
weisungstätigkeit“) mit ähnlichen beruflichen Anforderungen verrichtet wer-
den kann, entfällt. Wer also noch 3 bis 6 Stunden tätig sein kann, muss 
notfalls auch eine Tätigkeit annehmen, die nicht seiner bisherigen Lebens-
stellung entspricht und die sogar wesentlich schlechter bezahlt wird. Der 
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bisher ausgeübte Beruf, die Ausbildung, Erfahrung und die Höhe des Ein-
kommens spielen also keine Rolle mehr. 
 
Es gibt aber eine Ausnahmeregelung, um Härtefälle zu vermeiden: 
 
Liegt Arbeitslosigkeit vor und der Arbeitsmarkt gilt für die Vermittlung in 
eine Teilzeittätigkeit als verschlossen, so dass keine Möglichkeit besteht, 
tatsächlich Einkommen zu erzielen, wird die volle Erwerbsminderungsrente 
gewährt.  
 
Für Personen, die vor dem 02.01.1961 geboren wurden, gibt es eine „Ver-
trauensschutzregelung.“ Für diesen Personenkreis bleibt der „Berufs-
schutz“ somit (zumindest bis auf weiteres) erhalten.  
 
Die Rente "wegen teilweiser Erwerbsminderung bei Berufsunfähigkeit“ wird 
an Versicherte geleistet, die vor Eintritt der Erwerbsminderung die versiche-
rungsrechtlichen Zeiten erfüllt und eine versicherungspflichtige Tätigkeit mit 
zumindest längerer Anlernzeit ausgeübt haben. 
 
Berufsunfähig ist man, wenn man den bisherigen versicherungspflichtigen 
Beruf wegen Krankheit oder Behinderung im Vergleich zu einem ähnlich 
ausgebildeten Gesunden nur noch weniger als 6 Stunden ausüben kann. 
 
Vor der Gewährung der Rente wird jedoch geprüft, ob die gesundheitliche 
Leistungsfähigkeit sowie die fachlichen Kenntnisse und Fähigkeiten nicht 
doch ausreichen, eine zumutbare andere Tätigkeit, wenn sie gegenüber 
dem bisherigen Beruf nur geringfügig niedrigere berufliche Anforderungen 
stellt (Berufsschutz), auszuüben. Nur wenn dies nicht der Fall ist, wird die 
Rente gezahlt. 
 
Die „Rente wegen teilweiser Erwerbsminderung bei Berufsunfähigkeit“ bie-
tet den Versicherten also einen sozialen (Teil-)Schutz, da sie Beruf, Ausbil-
dung und Qualifikation des Versicherten berücksichtigt. 
 
Und wie hoch ist die Rente wegen Erwerbsminderung? 
 
Die durchschnittliche Höhe der Berufsunfähigkeitsrente betrug 2000 in den 
alten Bundesländern 627 Euro für Männer und 433 Euro für Frauen. In den 
neuen Bundesländern lagen die Durchschnittswerte bei 529 Euro für Män-
ner bzw. 491 Euro für Frauen. 
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Um Ihre persönlichen Ansprüche aus der Erwerbsminderungsrente in Er-
fahrung zu bringen, beantragen Sie bitte jetzt am besten eine Rentenaus-
kunft für sich: http://www.deutsche-rentenversicherung.de  
 
 
Und was kommt dann? Wie geht es weiter?  
 
An dieser Stelle angekommen, wird Ihnen wohl fast jeder Versicherungsbe-
rater folgende Rechnung aufmachen:     
   
Heutiger Nettolohn   2.400  Euro 
minus Erwerbsunfähigkeitsrente    535  Euro 
 
ergibt eine Versorgungslücke von 1.865  Euro 
 
 
Und wo ist das Problem? Wie schließt man diese Versorgungslücke? 
 
Das Problem ist der Beitrag, den man monatlich aufwenden muss, um die-
se enorme Versorgungslücke zu schließen. Wenn man nicht körperlich tätig 
ist (und deshalb in die günstige Versicherungseinstufung fällt) mag der Bei-
trag ja noch bezahlbar sein.  
 
Übt man aber einen handwerklichen oder sonstigen Beruf aus, in dem man 
körperlich tätig ist, dann lassen sich die monatlichen Prämien fast nicht 
mehr aufbringen. 
 
Schauen Sie einmal selbst, was eine Berufsunfähigkeitsversicherung für 
Sie kosten würde. Experten raten einhellig, dem Risiko der Berufsunfähig-
keit mit einer Kombination aus Risiko-Lebensversicherung und Berufsunfä-
higkeits-Zusatzversicherung (BUZ) vorzubeugen.  
 
Denn: Eine solche kombinierte Versicherung kostet meist nicht mehr als 
eine reine Berufsunfähigkeitsversicherung.  
 
Man bekommt die Risiko-Lebensversicherung, also die Absicherung der 
Hinterbliebenen im Todesfall des Versicherten, quasi geschenkt.  
 
Die Kombination einer Berufsunfähigkeits-Zusatzversicherung mit einer 
Kapitallebensversicherung oder einer privaten Rentenversicherung ist da-
gegen umstritten, weil durch die Verbindung mit einer Kapitalanlage die 

http://www.deutsche-rentenversicherung.de/
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Versicherungsverträge weniger flexibel sind und die Verbindung von Spa-
ren und Absichern generell kritisiert wird.  
 
Nutzen Sie hier die Vergleichsmöglichkeiten im Internet und/oder fragen 
Sie Ihren Versicherungsfachmann, was eine Versicherung für Sie kosten 
würde. Auf der Vergleichseite für Finanzverträge gelangen Sie unter 'Vor-
sorge und Rente' zu dem Menüpunkt 'Berufsunfähigkeitsversicherung': 
http://www.mein-finanzbrief.de/vergleiche/  
 
 
Wir haben zu diesem Thema aber auch noch eine private Meinung. 
 
Wir finden, es gibt einige Knackpunkte, die man vor Vertragsabschluss 
überdenken sollte: 
 
1. Auch wenn noch so viele Verbraucherschützer (und alle Versicherer so-
wieso) zum Abschluss einer BU-Rente raten, in der Praxis gibt es allerlei 
Fallstricke und mögliche Probleme mit diesen Verträgen.  
 
Immer wieder müssen Versicherte um ihr Recht kämpfen, weil die Versi-
cherungsgesellschaften eine Berufsunfähigkeit nicht anerkennen. Eines ist 
klar: Hier gibt es keine Kulanzregelungen, dazu geht es um zuviel Geld. 
 
2. Wie schon erwähnt, sind die Verträge sehr teuer. Wer beispielsweise mit 
30 Jahren einen Vertrag abschließt, der bis zu seinem 67. Lebensjahr läuft 
(und nur dann ist er sinnvoll), bezahlt im Laufe seiner Vertragsdauer enor-
me Beträge ein, die einfach weg sind, wenn nichts passiert. 
 
Würde der Beitrag beispielsweise 200,00 Euro monatlich betragen und 
man würde das Geld mit 6%  privat ansparen, dann hätte man mit 55 Jah-
ren (wenn man da berufsunfähig werden würde) auch schon eine Summe 
von ca. 131.600 Euro für den Fall der Fälle auf der Seite. Und wenn nichts 
passiert, gehört einem das Geld trotzdem weiterhin. 
 
3. Wer einen Bürojob hat, zahlt vergleichsweise wesentlich weniger als 
beispielsweise ein Dachdecker. Nur ist die Gefahr berufsunfähig zu werden 
auch wesentlich geringer. Wer als Büroangestellter ein Bein verliert, wird 
bestimmt nicht berufsunfähig… der Dachdecker aber mit Sicherheit.  
Wer also den Schutz dringend bräuchte, weil er einen gefährlichen Beruf 
hat, kann sich vermutlich die Prämien nicht leisten. Wer hingegen nur we-
nig Prämie zahlt, wird den Schutz nicht wirklich brauchen. 

http://www.mein-finanzbrief.de/vergleiche/
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4. Immer wieder sieht man Verträge, die eine viel zu geringe Rentenleis-
tung versichert haben oder die nur bis zum 55. Lebensjahr laufen.  
 
Beides ist unsinnig. Wenn man solch einen Vertrag abschließt, dann muss 
er zum einen wirklich die gesamte Versorgungslücke schließen und er 
muss bis zum Renteneintrittsalter von 67 Jahren abgeschlossen sein, denn 
erst dann gibt es die normale Altersrente. 
 
5. Ganz wichtig ist, dass Sie wirklich alle Gesundheitsfragen vollständig 
und wahrheitsgemäß beantworten. Lassen Sie sich nicht auf Sprüche eines 
Beraters ein, der Vorerkrankungen abtut oder meint, so schlimm  sei das 
schon nicht… 
 
Im Leistungsfall wird jede Versicherung Ihre Krankenakten haarklein ausei-
nander nehmen. Bei einer solchen Nachforschung (die immer betrieben 
wird) kommen sämtliche Vorerkrankungen zutage. Und wer beim Ab-
schluss nicht gewissenhaft war, bekommt dann unter Umständen keinerlei 
Leistungen. 
 
Wer sich also entschließt, eine BU zu beantragen, muss sich viel Zeit neh-
men, die Gesundheitsfragen  ausführlich beantworten, im Zweifelsfall noch 
einmal seine Ärzte kontaktieren und im Antrag nennen. 
 
Sollte der Vertreter an dieser Stelle abwiegeln oder auf Eile drängen, müs-
sen sämtliche Alarmglocken schrillen! 
 
Ein guter Berater weiß, wie wichtig diese Angaben sind, und berät entspre-
chend - auch wenn es länger dauert. Ein schlechter Berater hat seine Pro-
vision dagegen längst kassiert, wenn der Kunde irgendwann einmal Prob-
leme bekommt. (Dieser Rat kommt übrigens von WISO, dem Wirtschafts-
magazin) 
 
Fazit des FinanzplanTeams:  
 
Mit Sicherheit besteht ein Risiko, schon in jungen Jahren berufsunfähig zu 
werden. Auf der anderen Seite kann man sich nicht gegen alles versichern, 
das Leben bietet keine Vollkaskoversicherung. 
 
Wenn man sich gegen Berufsunfähigkeit versichern möchte, dann muss 
der Vertrag hoch genug sein und bis zum Alter von 67 Jahren laufen. Nur 
dann macht er Sinn. 
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Alternativ kann man den Beitrag auch selbst ansparen und somit seine 
Sicherheit auch von Jahr zu Jahr erhöhen. Rechnen und entscheiden muss 
das aber letztendlich jeder selbst. 
 
 
 
Dread Disease (Schwere Krankheiten Versicherung) 
 
Zunächst etwas zur Entstehung und Herkunft dieser neuen Versicherungs-
form: 
 
Dass die erste Dread-Disease-Versicherung auf den Markt kam, ist noch 
gar nicht so lange her. 1983 wurde sie von Marius Barnard (Herzchirurg) 
entwickelt. Zunächst breitete sich diese neue Versicherungsform vor allem 
in den Vereinigten Staaten (USA) und Kanada aus. Dort ist sie unter dem 
Begriff "critical illness" sehr weit verbreitet.  
 
In Deutschland ist sie erst seit Anfang der 90er Jahre zugelassen und wird 
bislang nur von wenigen Versicherungsgesellschaften angeboten. Wir als 
FinanzplanTeam rechnen allerdings damit, dass dieses Produkt künftig von 
immer mehr Gesellschaften angeboten wird. Bislang gibt es auch keine 
einheitlichen Tarife, das bedeutet, die Leistungen der einzelnen Versiche-
rungspolicen unterscheiden sich enorm! 
 
Was kann man mit dieser Versicherungsform versichern? 
 
Die deutsche Bezeichnung ‚Schwere-Krankheiten-Vorsorge’ ist insofern 
etwas irreführend, da bei dieser Versicherung nicht nur Krankheiten im ei-
gentlichen Sinne (wie z. B. schwere Formen von Krebs, Multiple Sklerose, 
Lebererkrankungen, Lungenerkrankungen, Parkinson-Krankheit, Arthritis, 
etc.) versichert sind, sondern auch andere Vorkommnisse wie Herzinfarkt,  
Schlaganfall oder Folgen schwerer Unfälle in der Deckung einer solchen 
Police enthalten sein können. 
 
Welche Risiken abgesichert sind, hängt konkret vom jeweiligen Tarif ab. 
Die Anzahl, die Art und versicherungsrelevante Definition der versicherten 
Risiken variiert demnach und ist von Gesellschaft zu Gesellschaft unter-
schiedlich. 
 
Manche Tarife enthalten beispielsweise lediglich 5 Krankheitsbilder, andere 
wiederum sichern nahezu 50 Krankheitsbilder ab. 
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Hier finden Sie eine Auflistung von Krankheiten und Vorkommnissen, deren 
finanzielle Folgen über eine Dread Desease Versicherung abgedeckt wer-
den können. Diese Aufstellung ist nur beispielhaft, es werden wie schon 
erwähnt, unserer Meinung nach, in naher Zukunft immer mehr Tarife auf 
den Markt kommen.  
 
Aber das können Sie mit solch einem Vertrag beispielsweise absichern: 
 
▪ Herzinfarkt 
▪ Schlaganfall 
▪ Krebs 
▪ Bypass-Operation der Herzkranzgefäße 
▪ Angioplastie am Herzen 
▪ Aortenplastik 
▪ Herzklappenoperation 
▪ Erkrankung des Herzmuskels 
▪ Transplantation von Hauptorganen 
▪ Nierenversagen 
▪ Fortgeschrittene Lebererkrankung 
▪ Fortgeschrittene Lungenerkrankung 
▪ Chronische Bauchspeicheldrüsenentzündung 
▪ Querschnittslähmung 
▪ Kinderlähmung 
▪ Funktionsverlust von Gliedmaßen 
▪ Multiple Sklerose 
▪ Muskeldystrophie 
▪ Motoneuronerkrankung 
▪ Schwere rheumatoide Arthritis 
▪ Abhängigkeit von einer dritten Person 
▪ Gutartiger Hirntumor 
▪ Bakterielle Meningitis 
▪ Fortgeschrittene Alzheimer Krankheit (vor Alter 65) 
▪ Enzephalitis 
▪ Fortgeschrittene Parkinson’sche Krankheit 
▪ Schwere Kopfverletzung 
▪ Koma 
▪ Schwere Verbrennungen 
▪ Taubheit 
▪ Blindheit 
▪ Sprachverlust 
▪ Systemischer Lupus erythematodes 
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▪ HIV-Infektion durch Bluttransfusion 
▪ HIV-Infektion als Folge bestimmter beruflicher Tätigkeiten 
▪ Aplastische Anämie 
▪ Amyotrophe Lateralsklerose (ALS) 
▪ Knochenmarkstransplantation 
▪ Asbestose 
▪ Erkrankungen des zentralen Nervensystems 
▪ Schwerer Unfall 
 
 
Gut - und was bezahlt so eine Dread Desease Versicherung dann, wenn 
der Versicherungsfall eintritt? 
 
Die Dread Disease Versicherung ist eine Personenversicherung. Das be-
deutet, die Versicherungssumme wird bei Eintritt von (bei Vertragsab-
schluss fest definierten) schweren Krankheiten und Vorkommnissen aus-
gezahlt.  
 
Die Höhe der Auszahlung legen Sie bei Vertragsabschluss fest. Wenn Sie 
die Versicherung beispielsweise über 100.000 Euro abschließen, wird die-
se Summe im Versicherungsfall an Sie ausbezahlt.  
 
Im Gegensatz zu einer Berufs- oder Erwerbsunfähigkeitsversicherung wird 
also keine monatliche Rente ausgezahlt. Sie erhalten in der Regel die ver-
einbarte Versicherungssumme einmalig nach der Diagnosestellung, unab-
hängig davon, ob Ihre Arbeitskraft auf Dauer eingeschränkt ist oder nicht. 
 
 
Die Tarife und der Beitrag hängen von diesen Faktoren ab: 
 
Die verschiedenen Tarife der Versicherungen unterscheiden sich in der 
Anzahl der versicherten Krankheitsbilder, in den Leistungen (bspw. Mitver-
sicherung von Kindern, Versicherung einer zweiten Person, Nachversiche-
rungsgarantien, weltweiter Versicherungsschutz, Zusatzoptionen, lebens-
langer Versicherungsschutz), den Beiträgen und natürlich in den Bedin-
gungswerken (wie beispielsweise Karenzzeiten, Wartezeiten, Dynamik). 
  
Weiterhin unterscheiden sich die Tarife insofern, als dass einige Anbieter 
diese Verträge als reine Risikoabsicherung anbieten, während andere die-
se mit einer (meist investmentgebundenen) Überschussverwendung mit 
Schlusszahlung ausstatten. 
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Daher an dieser Stelle unser Rat: Schließen Sie eine Dread Desease Ver-
sicherung immer nur als reine Risikoversicherung ab und mischen Sie (ge-
nauso wie bei einer Lebensversicherung) auch hier nicht den Kapitalaufbau 
mit der Absicherung! 
 
 
Für wen kommt eine solche Versicherung in Frage? 
 
Bislang zielt die Werbung für diese Vertragsart in Richtung der Selbststän-
digen und Freiberufler. Wir meinen aber, dass sich eine solche Versiche-
rung grundsätzlich für jeden eignet, der seine Arbeitskraft absichern muss 
oder möchte. 
 
Warum sind wir dieser Meinung? Nun, wer schwer erkrankt, braucht immer 
kurzfristig (und meist sehr viel) Geld. Mit diesem Geld wird der Verdienst-
Ausfall abgefedert und es werden die Krankheitskosten bezahlt, die die 
Krankenversicherungen nicht übernehmen. Wieder gesund zu werden, 
hängt in Deutschland (leider) immer mehr vom ‚Geld haben’ ab.  
 
Wer dann auf sein Erspartes oder gar auf seine Gelder für die Altersvor-
sorge zurückgreifen muss, bringt sich um sein finanzielles Polster. Das ist 
oft nicht wieder anzusparen und reißt tiefe Löcher in den eigenen Finanz-
haushalt. Wer gar einen Kredit aufnehmen muss, wird schnell merken, 
dass die Banken einem kranken Menschen meist gar keine Kredite mehr 
einräumen, weil sie um die Rückzahlung fürchten. 
 
Fakt ist auch, dass in solchen Lebenssituationen die körperliche und nervli-
che Belastung für die Angehörigen steigt. Bedenken Sie bitte, dass durch 
eine schwere Krankheit das Gehalt des Hauptverdieners stark reduziert ist 
oder (bei Freiberuflern und Selbstständigen) sogar ganz ausbleiben kann.  
 
Dazu kommt, dass man als Folge einer schweren Erkrankung in vielen Fäl-
len das eigene Haus oder die eigene Wohnung behindertengerecht umge-
stalten muss. Auch das sind Mehrkosten, die man nicht mal so eben aus 
der Portokasse bezahlt. 
 
Wir raten Ihnen daher, sich zumindest einmal ein Angebot machen zu las-
sen. Die Webadressen finden Sie ebenfalls auf der Finanzvertragseite: 
http://www.mein-finanzbrief.de/vergleiche/  
 
 

http://www.mein-finanzbrief.de/vergleiche/
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Dann zur Frage: Kann man die Beiträge absetzen? Und wie ist das sonst 
steuerlich geregelt? 
 
Die Beiträge können als Vorsorgeaufwendungen steuerlich abgesetzt wer-
den, sofern Ihre Höchstbeiträge nicht bereits ausgeschöpft sind.  
 
Die Auszahlung der Versicherungssumme ist in Deutschland für Privatper-
sonen in der Regel steuerfrei.  
 
Wenn Firmen eine solche Versicherung für einen (meist wichtigen) Arbeit-
nehmer abschließen, gelten solche Versicherungsleistungen in der Regel 
als Betriebseinnahmen. Die Beiträge können damit aber normalerweise als 
Betriebsausgaben abgesetzt werden.  
 
Fragen Sie aber bitte in jedem Fall Ihren steuerlichen Berater, die Verträge 
sind noch neu und die Steuergesetzgebung ändert sich laufend. Wir sind 
keine Steuerberater und geben hier nur unsere Meinung wieder! 
 
 
Was bemängeln Kritiker an der Dread Disease Versicherung? 
 
Die Kritik beschränkt sich eigentlich auf einen einzigen Punkt: Man soll die 
Dread Desease Versicherung nicht als Ersatz für eine Berufsunfähigkeits-
versicherung abschließen, da manche Krankheiten, die häufig zu einer Be-
rufsunfähigkeit führen (wie Erkrankungen von Rücken und Gelenken, Ve-
nen und Arterien), nicht mitversichert sind. 
 
Meinung des FinanzplanTeams: Unsere Einschätzung der Berufsunfähig-
keit kennen Sie ja bereits aus dem vorangegangenen Kapitel. Natürlich 
stimmt diese Kritik, die Frage ist immer nur, ob man sich wirklich gegen 
alles versichern muss (und kann). Wir meinen daher, dass die günstigen 
Beiträge doch bereits eine Menge an Absicherung bieten und letztendlich 
kann man ja nicht sein gesamtes Geld Monat für Monat an Versicherungen 
überweisen, um gegen alles versichert zu sein. 
 
 
Was spricht sonst noch für eine Dread Disease Versicherung? 
 
Ein Vorteil der Dread-Disease-Versicherung kann sein, dass die Prüfung 
des Leistungsfalls möglicherweise einfacher und nicht so zeitaufwendig ist, 
wie bei einer Berufsunfähigkeitsversicherung. Bei einer Berufsunfähigkeits-



145 

versicherung zieht sich die Feststellung des Prozentsatzes ja oft über Jahre 
hin und bis die ersten Gelder fließen, ist man manchmal schon lange pleite. 
 
Dann noch folgende Überlegung: Das Risiko berufsunfähig zu werden ist 
für Ärzte, Apotheker, Referenten oder bei Menschen, die Bürotätigkeiten 
ausüben (z.B. Bankkaufleute, Kundenberater, Sachbearbeiter, Buchhalter, 
Informatiker usw) zwar auch vorhanden, aber verglichen mit körperlich täti-
gen Berufen (wie z.B. Möbelpacker, Fliesenleger, Dachdecker, Gerüstbau-
er) eher als gering einzustufen. 
 
Die Wahrscheinlichkeit, eine schwere Krankheit zu erleiden, hängt jedoch 
im Allgemeinen nicht vom Beruf ab, den man ausübt. Zudem sind, dank 
des medizinischen Fortschritts, viele Erkrankungen inzwischen vollständig 
heilbar oder können zumindest weitestgehend unter Kontrolle gehalten 
werden.  
 
Die Konsequenz daraus ist, dass eine Leistung aus einer Berufsunfähig-
keitsversicherung - wenn überhaupt - dann nur zeitlich begrenzt gezahlt 
wird.  
 
Ein Architekt, der einen Herzinfarkt erleidet, wird beispielsweise - abhängig 
von der Schwere des Infarktes - zwischen 6 und 24 Monate Leistungen aus 
einer BU-Versicherung erhalten. Sobald er allerdings seinen Beruf wieder 
ohne gesundheitliche und finanzielle Einbußen ausüben kann, wird die BU-
Leistung eingestellt werden. Meist führt die überwiegende Zahl der Erst- 
Infarkte nicht zu einer Berufs- oder Erwerbsunfähigkeit.  
 
Aus einer Dread Disease Versicherung erhalten Sie als Versicherungs-
nehmer jedoch trotzdem eine Einmalzahlung in der bei Abschluss verein-
barten Höhe und können somit ggf. Rehabilitationseinrichtungen nutzen, 
Herzspezialisten aufsuchen, Kredite tilgen oder kostspielige Umbauten in 
der Wohnung vornehmen. Außerdem ermöglicht Ihnen das finanzielle Pols-
ter, beruflich etwas kürzer zu treten. Und das kann entscheidend für den 
Heilungsprozess sein! 
 
Im Gegensatz zu einer Berufsunfähigkeitsversicherung wird bei einer 
Dread Disease Versicherung eine fest vereinbarte Versicherungssumme 
einmalig nach Diagnosestellung gezahlt und nicht erst bei Feststellung 
bleibender Schäden. Dadurch erhält man trotz (ggf. schwerer) gesundheit-
licher Einschränkungen ausreichenden finanziellen Handlungsspielraum.  
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Fazit des FinanzplanTeams: 
 
Die Dread Disease Versicherung sollte nicht als ausnahmsloser Ersatz für 
eine Berufsunfähigkeitsabsicherung angesehen werden.  
 
Da diese beiden Formen der Arbeitskraftabsicherung andersgeartete Be-
reiche abdecken, sollte die Dread Disease Versicherung im Einzelfall ent-
weder als sinnvoller Zusatz zur Berufsunfähigkeitsabsicherung betrachtet 
werden, oder (wenn die Prämien für einen ausreichenden Schutz durch 
eine Berufsunfähigkeitsversicherung einfach zu hoch sind) als günstige und 
bezahlbare Notlösung angesehen werden, welche die meisten Risiken ab-
deckt.  
 
Wer seine Arbeitskraft optimal absichern möchte, liegt mit der Kombination 
dieser beiden Versicherungen richtig. 
 
Ansonsten gilt: Uns gefällt dieses klare Absicherungskonzept der Dread 
Disease Versicherung. Dadurch sollte es im Leistungsfall nicht zu den 
sonst üblichen Streitereien mit der Versicherung kommen.  
 
Die wirklich großen gesundheitlichen Risiken sind allemal abgedeckt und 
die Prämien sind in den meisten Fällen bezahlbar. 
 
Zusatztipp: Achten Sie bitte unbedingt darauf, dass der Vertrag so lange 
läuft, wie Sie ihn wirklich benötigen. Mit 30 Jahren einen Vertrag abzu-
schließen, der lediglich bis zum 50. Geburtstag läuft macht wenig Sinn.  
 
Deshalb gilt, auch wenn die Beiträge dadurch höher sind: Wählen Sie eine 
Laufzeit, die Sie während Ihrer gesamten Erwerbsphase absichert. Das 
dürfte in den meisten Fällen also das 65. oder 67. Lebensjahr sein. 
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Zusammenfassung dieses Kapitels: 
 
 
Schließen Sie alle ‚Muss-Versicherungen' genügend hoch ab. 
 
Bei allen ‚Muss-Versicherungen’ gilt ‚nicht kleckern sondern klotzen’. Hier 
geht es um existenzielle Risiken und die müssen ausreichend hoch abgesi-
chert sein. Vermeiden Sie daher ‚Alibiverträge’, die nur das Gewissen be-
ruhigen. Das sind die wichtigsten Verträge: 
 
▪ Private Haftpflichtversicherung 
▪ Private Unfallversicherung 
▪ Wohngebäudeversicherung 
▪ Kraftfahrzeugversicherung 
▪ Risikolebensversicherung (falls Sie andere Menschen durch Ihre Arbeit 

finanziell versorgen bzw. absichern müssen) 
 
 
Überlegen Sie gut, welche ‚Kann-Versicherungen' Sie wirklich brau-
chen.  
 
Diese Verträge sind bestimmt kein Fehler, allerdings muss man sich die 
Prämien dafür leisten können und wollen: 
 
▪ Hausratversicherung 
▪ Glasversicherung 
▪ Rechtschutzversicherung (vor allem fürs Auto) 
▪ Private Krankenzusatzversicherung 
▪ Erwerbs- bzw. Berufsunfähigkeitsversicherung 
▪ Dread Disease Versicherung 
 
 
Diese Verträge würden wir als FinanzplanTeam nicht abschließen wollen: 
 
▪ Kapitallebensversicherung 
▪ Fondsgebundene Lebensversicherung 
▪ Private Rentenversicherung 
▪ Britische Lebensversicherungen 
▪ Den ganzen ‚Kleinkram’ an Sachversicherungen wie PC-Versicherung, 

Brillenversicherung, Mietkautionsversicherungen etc. 
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Wer sich um sein Geld 
kümmert, hat auch welches! 

 
(Stephan Kaiser - FinanzPlan MasterCoach) 
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5. Bringen Sie Ihre Altersversorgung rechtzeitig in trockene Tücher 
 
 
Vermögen entsteht aus dem Sparbetrag, den Zinsen und der Spar-
dauer 
 
Es ist wirklich so simpel, Kapital = Zeit  x Geld plus Zinsen.  
 
Daher ist es alles andere als egal, wann Sie mit dem Sparen anfangen. Der 
Grund liegt im so genannten Zinseszinseffekt. 
 
Geld bringt Zins, das ist klar, aber auch die Zinsen verzinsen sich weiter. 
Das nennt man den Zinseszinseffekt und der ist riesig. Nehmen wir folgen-
des Beispiel: 
 
Zwei Freunde - beide 20 Jahre alt - wollen sparen. Jeder will im Monat 100 
Euro für seine Rente auf die Seite legen.  
 
Der erste Freund beginnt gleich, also mit dem 20. Lebensjahr.  
 
Dem zweiten Freund kommt immer wieder ‚etwas dazwischen'. Da locken 
Autos, Hobbys, Urlaube und vieles mehr, was man so braucht… 
 
Letztendlich fängt er erst mit seinem 30. Lebensjahr an, die 100 Euro auch 
wirklich auf die Seite zu legen. 
 
Was meinen Sie vom Gefühl her? 
 
Wie groß wird der Unterschied sein, wenn beide mit dem 67. Lebensjahr 
und einer angenommenen Verzinsung von 6 Prozent pro Jahr in Rente 
gehen? 
 
Es ist atemberaubend, obwohl derjenige, der gleich mit 20 Jahren ange-
fangen hat, nur 120 Monate x 100 Euro also 12.000 Euro mehr eingezahlt 
hat, steht er doch um Welten besser da. Hier das Ergebnis: 
 
 
Der erste Freund verfügt mit 67 Jahren über ein Vermögen von ca. 
298.715 Euro - sein Kumpel hingegen hat nur 157.682 Euro auf der 
Seite.  
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Fazit:  Wer den Zinseszins erst einmal verstanden hat, schiebt das Sparen 
nicht mehr auf die lange Bank. 
 
 
Nachfolgend noch drei zusätzliche Tipps für Ihre Altersversorgung: 
 
 
1. Geld, das Sie für Ihre Rente angelegt haben ist tabu. Wirklich tabu! Rüh-
ren Sie es auf keinen Fall an. Geben Sie es nicht für andere Dinge als für 
Ihre Versorgung im Alter aus. 
 
Selbst wenn Sie 30 Jahre lang immer etwas für Ihre Rente auf die Seite 
gelegt haben, bringt es nichts, wenn Sie im 31. Jahr die Hälfte davon neh-
men und es für einen Oldtimer, ein Flugzeug oder sonst etwas ausgeben, 
das nichts mit Ihrer Ruhestandsversorgung zu tun hat. 
 
Lassen Sie sich nicht verführen, sondern bleiben Sie standhaft. Gehen Sie 
nie, nie, niemals an Ihre Altersversorgung. Sie werden keine zweite Chan-
ce bekommen, den Faktor Zeit wieder aufzuholen. 
 
 
2. Versichern Sie sich richtig. Das mag jetzt - zumindest auf den ersten 
Blick - nichts mit dem Thema Rente zu tun haben, aber stellen Sie sich vor, 
Sie hätten keine Haftpflichtversicherung und Sie laufen als Fußgänger ver-
sehentlich bei Rot über die Ampel. Zwei Autos fahren deshalb aufeinander 
auf. Einer der Fahrer trägt einen bleibenden, körperlichen Schaden davon. 
 
Glauben Sie mir, egal was Sie angespart haben, davon erholen Sie sich 
finanziell nur noch schwerlich - wenn überhaupt jemals. 
 
Fazit:  Finden Sie heraus, welche Versicherungen Sie wirklich benötigen 
und sehen Sie dann zu, dass Sie Verträge finden, die preislich in Ordnung 
sind. Bei uns gibt es zu diesem Thema auch einen eigenen Online Work-
shop. Das vorangegangene Kapitel kann Ihnen ebenfalls hilfreich sein. 
 
 
3. Niemand meint es mit Ihrem Geld so gut, wie Sie selbst. Bemühen Sie 
sich - so wie Sie es mit diesem Buch ja bereits tun - um finanzielles 
Grundwissen. Lassen Sie sich beraten: Ja aber geben Sie Ihre Anlageent-
scheidungen niemals ganz aus der Hand. 
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Sie selbst müssen immer wissen, was Sie wann und vor allem warum ge-
tan haben. Außerdem ist eine gesunde Skepsis allen ‚Beratern' gegenüber 
angebracht, die für den Abschluss eines Vertrages Provisionen beziehen. 
Das gilt beispielsweise ausnahmslos für jeden Bankangestellten, Versiche-
rungsvertreter, Bausparkassenberater, freie Makler und auch für Finanzbe-
rater. 
 
Einzig ein Berater, der von Ihnen direkt bezahlt wird, kann wirklich neutral 
sein. Solche Honorarberater rechnen entweder stundenweise oder pau-
schal mit Ihnen ab. Es gibt keine Provisionen, die fließen. Wenn doch, leitet 
er oder sie diese an Sie weiter. 
 
Je schneller man sich mit dem folgenden Punkt abfindet, desto schneller 
wird man wohlhabend: Ein guter Berater kostet Geld. Das will er direkt von 
Ihnen. Sie sind sein Kunde, Ihnen gegenüber erbringt er eine Leistung. 
Dabei spielen nur Ihre Interessen eine Rolle - deshalb muss er auch von 
Ihnen direkt bezahlt werden. 
 
 
 
Spekulieren Sie nicht mit Ihrer Altersversorgung. Nie, denn Gier tötet 
Hirn! 
 
Schalten Sie die Gier aus. Bestimmt kennen Sie den Spruch ‚Gier tötet 
Hirn'. Trotzdem fallen Jahr für Jahr hunderttausende von Anlegern in schö-
ner Regelmäßigkeit auf windige Anlageberater herein, die Traumrenditen 
versprechen. 
 
Sie sollten keinesfalls dazugehören. Denken Sie bitte immer daran, dass - 
mögliche - höhere Zinsen immer auch mehr Risiko bedeuten.  
 
Lassen Sie also am besten die Hände von Spekulationsgeschäften wie 
Warentermingeschäfte, Anlagen in Schweinebäuche und Orangensaft.  
 
Und obwohl ich ein absoluter Fan von Immobilien bin: Auch der Kauf einer 
Eigentumswohnung oder eines Mietshauses, die vermietet werden, sollte 
wohl überlegt sein und darf keinesfalls nur aus steuerlichen Überlegungen 
erfolgen! 
 
Bei Immobilien muss man wirklich vieles beachten. Das würde aber den 
Rahmen und das Thema dieses Buches sprengen. Wir veranstalten dazu 



152 

immer wieder einmal Online-Workshops, die Sie sich gerne einmal auf un-
serer Workshopplattform http://www.workshopweb.de/ ansehen können. 
 
Vergessen Sie bitte auch sämtliche Steuersparmodelle. Treffen Sie nie 
eine Anlageentscheidung aufgrund steuerlicher Vorteile. Wenn das Produkt 
alleine nichts taugt, macht es auch eine Steuervergünstigung nicht besser. 
 
Schauen Sie in den Osten der Republik und sehen Sie sich die vielen tau-
send leerstehenden Wohnungen an, die von Westbürgern zu Steuerspar-
zwecken gekauft wurden, dann wissen Sie, was ich meine. 
 
Weiterhin gilt natürlich auch: Setzen Sie nie alles auf eine Karte. Es ist in 
aller Regel unklug, sich nur für eine einzige Anlageform zu entscheiden.  
 
Wer beispielsweise nur Immobilien hat - die ja durchaus eine gute Anlage-
form sein können - gerät bei einer Immobilienkrise sehr ins Schleudern, 
wenn er seine Häuser verkaufen möchte. Gleiches gilt auch für Menschen, 
die ihr Heil alleine in Aktien suchen. 
 
Der Mix macht es also aus. Ein gut gemischtes Depot besteht sowohl aus 
festverzinslichen Wertpapieren, wie auch aus Immobilien, wer mag aus 
Aktien oder ETFs (börsengehandelten Indexfonds) sowie eventuell etwas 
Gold und Silber. 
 
Lassen Sie sich bitte nicht einreden, ein Depot müsste so oder so aufgeteilt 
sein. Wie Sie Ihr Depot aufteilen, ist alleine Ihrer Risikobereitschaft und 
Ihrer persönlichen Situation nach zu entscheiden. Es gibt keine Depotauf-
teilung, die allein selig machend ist. Es gibt nur eine, die zu Ihnen passt.  
 
Sie müssen sich damit wohlfühlen und ruhig schlafen können, dann ist es 
für Sie passend. Eine gute Sache ist die Risikopotenzialanalyse, die Sie im 
Finanzplan finden. Hier können Sie sehr leicht herausfinden, mit welcher 
Mischung Sie für sich am zufriedensten sind. 
 
Lassen Sie sich vor allem bei Aktien nicht blenden. Auch Aktien sind nicht 
die einzig wahre Anlageform. Bei Aktien wird immer wieder eine durch-
schnittliche Rendite von 12% in den Raum gestellt.  
 
Es gab natürlich Zeiträume, in denen Aktien dieses Ergebnis gebracht ha-
ben, es gab aber auch Zeiten, da haben sich Aktien in wenigen Monaten 
schlicht halbiert. 

http://www.workshopweb.de/
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Wenn Sie möchten, können Sie hier Ihre Ist-Situation erfassen: 
 
 
Was habe ich jetzt bereits für meine Altersversorgung getan? Stand: _________ 
 
 
Aus der staatlichen Rentenversicherung erhalte in wahrscheinlich:  ________ Euro 
 
Als Betriebsrente der Firma _________ erhalte in wahrscheinlich:  ________ Euro 
 
Als Betriebsrente der Firma _________ erhalte in wahrscheinlich:  ________ Euro 
 
 
 
 
Verträge, die ich bis jetzt für meine Altersversorgung abgeschlossen habe: 
 

Gesellschaft Vertragsart Beitrag Restlaufzeit Auszahlung 

     

     

     

     

     

     

     

     

     

 
 
 
 
Vermögen, das ich ausschließlich für meine Altersversorgung angespart habe: 
 

Gesellschaft Vertragsart Zinssatz Restlaufzeit Auszahlung 
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Zusammenfassung dieses Kapitels: 
 
 
Vermögen entsteht aus dem Sparbetrag, den Zinsen und der Spar-
dauer. 
 
Fangen Sie sofort an zu sparen. Nutzen Sie den Faktor Zeit für sich. Las-
sen Sie die Zeit, die von alleine verstreicht, beim Sparen für sich arbeiten. 
 
Vergleichen Sie die Zinsen, die Sie bekommen. Nehmen Sie die Angebote 
genau unter die Lupe und schließen Sie nicht einfach irgendetwas ab. 
Wenn nötig besorgen Sie sich neutrale Ratgeber. 
 
Unterschätzen Sie die Macht der kleinen Beträge nicht. Auch aus nur 50 
Euro im Monat kann ein ansehnlicher Batzen Geld werden. Also lieber 
gleich mit einem kleinen Sparbetrag starten, als auf die großen Freiräume 
zu warten. 
 
 
Spekulieren Sie nicht mit Ihrer Altersversorgung. Nie, denn Gier tötet 
Hirn! 
 
Besprechen Sie – bevor Sie etwas unterschreiben - alle Anlageentschei-
dungen mit Ihrem Lebenspartner oder einem guten Freund.  
 
Nutzen Sie dabei Ihren einfachen Menschenverstand. Keine Bank, Versi-
cherung oder Investmentgesellschaft hat etwas zu verschenken und eine 
sichere Anlageform mit beispielsweise 12% gibt es schlicht nicht. 
 
Wenn Ihnen ein Angebot nicht glaubwürdig erscheint oder Sie auch nur 
den geringsten Zweifel an der Seriosität haben, lassen Sie die Vertragsun-
terlagen von einem Rechtsanwalt oder FinanzPlan Coach prüfen. 
 
Bedenken Sie bitte immer: Es sind meist nicht die einfachen Menschen, die 
Geld verspekulieren. Gerade die intelligenten Bevölkerungsgruppen sind 
diejenigen, die auf windige Geschäftemacher und Anlagehaie hereinfallen!  
 
Es hat selten ein Fließbandarbeiter eine Million bei einem windigen Finanz-
geschäft verloren. Ärzte, Selbstständige, Professoren und Chefs in Füh-
rungsetagen hingegen reihenweise!
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Die meisten Selbstständigen 
arbeiten zu viel und kümmern 
sich zu wenig um ihr eigenes 

Geld. 
 

Sie bringen eine tolle Leistung 
für ihre Kunden, profitieren aber 

selbst zu wenig davon. 
 

(Stephan Kaiser - FinanzPlan MasterCoach) 
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6. Kaufen Sie nichts auf Pump – bezahlen Sie bar 
 
 
Machen Sie keine Konsumschulden. Niemals! 
 
Stellen Sie sich bitte einmal vor, das Leben wäre ein Hindernislauf. Sie 
stehen am Anfang Ihres Lebens am Start und sollen loslaufen. Eigentlich 
haben Sie alles, was Sie für Ihren Weg brauchen in Ihrem Rucksack. 
 
Sie haben eine Wasserflasche dabei, ein paar Brote, etwas Obst und so 
nützliche Dinge wie ein Taschenmesser, ein Feuerzeug, Pflaster für kleine 
Verletzungen und einige weitere Gegenstände, die Sie für die Bewältigung 
Ihrer Lebensstrecke gut gebrauchen können. 
 
Jeden Abend kommen Sie an einem Rastplatz an und können Ihre Vorräte 
für die nächste Etappe auffüllen. Dort finden Sie auch immer einen trocke-
nen Schlafplatz und eine warme Abendmahlzeit vor.  
 
Die einzelnen Etappen sind zwar anspruchsvoll, aber sie sind zu bewälti-
gen und manchmal bleibt sogar etwas Zeit, um die Landschaft zu genießen 
und mit anderen Menschen gute Gespräche zu führen, die einen Teil Ihres 
Lebensweges mit Ihnen gehen. 
 
Nehmen wir einmal an, Ihr Lebensweg ist an manchen Tagen ganz einfach, 
alles läuft gut und Sie kommen prima zurecht. Andere Tage hingegen sind 
anspruchsvoller und wieder andere Tage sind echt schwer zu bewältigen. 
 
An den schweren Tagen ist das Wetter nicht so schön oder Sie müssen 
einen hohen Berg hinaufsteigen. Vielleicht geht etwas von Ihrer Ausrüstung 
kaputt oder der Weg ist steinig und schwer. Sie bekommen Blasen an den 
Füßen oder haben vergessen, Ihre Wasserflasche aufzufüllen. 
 
Es ist wie im richtigen Leben auch. Wir sind auf dem Weg und wenn wir 
uns vernünftig verhalten, bekommen wir die Hindernisse und Schwierigkei-
ten des Lebens im Grunde genommen meist ganz gut in den Griff. 
 
Ich meine: Wir haben weniger darauf Einfluss, wann uns welche Schwierig-
keiten vom Leben vorgesetzt werden, aber wir können entscheiden, mit 
welcher Haltung und mit welchen Handlungsweisen wir ihnen begegnen. 
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Wir können uns über die Hindernisse auf unserem Lebensweg ärgern und 
wir können uns aufregen. Das kostet uns dann Kraft und (Lebens)Energie. 
 
Wir können uns auch bedauern oder in Selbstmitleid verfallen. Auch das 
kostet freilich nur unnötig Kraft. 
 
Wir können aber auch mit der Zeit immer besser und besser lernen, wie 
man das ‚jump and run’ – Spiel des Lebens spielt. Wir bekommen heraus, 
wie wir unsere Kräfte optimal einteilen und wie man mit möglichst wenig 
Kraftaufwand auch schwierige Passagen einer Wegstrecke bewältigt. 
 
Wir können immer besser darin werden, gute Beziehungen zu anderen 
Wanderern aufzubauen und zu pflegen. Wir können unsere Ausrüstung 
immer weiter optimieren oder uns neue Hilfsmittel ausdenken, die uns da-
bei helfen, besser mit den einzelnen Etappen zurecht zu kommen. 
 
Kurz gesagt: Wir können es uns so einrichten, wie wir möchten. Vor allem 
können wir uns den Lebensweg angenehm und einfach gestalten. 
 
Wenn uns das nach und nach immer besser gelingt, machen die einzelnen 
Wegabschnitte größtenteils Spaß und der Rucksack ist nur mit den Dingen 
gefüllt, die uns nützlich sein können und die wir brauchen. 
 
 
Was haben jetzt Konsumschulden mit Ihrem Lebensweg zu tun? 
 
Zuerst einmal ist es wichtig zu verstehen, dass alle Raten von Kredit- und 
Leasingverträgen Ihren monatlichen Handlungsspielraum in Ihrer Zukunft 
einengen. Jede Ratenzahlung verkleinert somit Ihre finanzielle Freiheit in 
der Gegenwart und in der Zukunft. 
 
Kredit- und Leasingraten nehmen Ihnen die Luft zum Atmen und gleichen 
Pflastersteinen, die Sie in Ihrem Rucksack den ganzen Tag über mit sich 
herumschleppen müssen. So wird alles schwerer, anstrengender und man 
verbraucht viel mehr (Lebens)Kraft. 
 
Um im Bild zu bleiben: Auf manchen Ihrer Wegetappen lauern Ihnen Ban-
ken und Firmen am Wegesrand auf, die Sie zu vorzeitigem Konsum verlo-
cken wollen. Sie versprechen Ihnen, dass Sie jetzt schon etwas haben 
können und es erst später bezahlen müssen. 
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Gelockt und verführt wird also mit der Aussicht auf sofortigen Genuss und 
so mancher Wanderer erliegt dieser süßen Verführung und macht Kon-
sumschulden.  
 
Heute gibt es fast nichts, was man nicht finanzieren kann. Egal ob es Mö-
bel sind, Elektrogeräte, Urlaube oder die Reifen für das Auto. Hinz und 
Kunz bietet Ratenzahlungen an oder versucht mit ‚kleinen Monatsraten’ 
seine Produkte unter das Volk zu bringen und Ihnen den Mund dadurch 
wässerig zu machen. 
 
Das Prinzip ist immer das gleiche: Habe jetzt Spaß, genieße sofort und 
zahle später. 
 
Wo ist der Haken dabei? Nun, ganz einfach: Sie schleppen Ihre Schulden 
und Zahlungsverpflichtungen den ganzen Tag über auf Ihrem Lebensweg 
mit sich herum. Stellen Sie sich bitte vor, jemand würde pro 10.000 Euro 
Kreditbetrag oder eingegangenem Leasingvertrag je einen Pflasterstein 
von einem Kilo in seinen Rucksack gelegt bekommen. 
 
Zusätzlich legen die Banken und Teilzahlungsfirmen noch Kieselsteine in 
den Rucksack, welche die Zinsen symbolisieren, die Sie für den Kredit be-
zahlen müssen. 
 
So kommt jemand, der sein neues Auto finanziert beispielsweise auf zwei 
Pflastersteine und ein Pfund an Kieseln für die Zinsen. Er muss also jeden 
Tag 2,5 kg an Gewicht mehr mit sich herumschleppen als ohne Kredit. 
 
Wer nicht auf seine Wunschküche (zum Durchschnittspreis von 15.000 
Euro) warten kann, der bekommt diese zwar sofort, aber dafür werden 
auch wieder 1 ½ Pflastersteine und zusätzlich 400 Gramm Kieselsteine für 
die Zinsen in seinen Rucksack gepackt. 
 
Wer also ein kleines Auto und eine durchschnittliche Küche finanziert, an-
statt zu warten, bis er das Geld beisammen hat, trägt bereits einen Ruck-
sack mit fast 4,5 Kilo an Steinen mit sich herum. Wenn Sie jetzt in den drit-
ten Stock laufen müssen, merken Sie das Gewicht bereits unangenehm. 
 
Aber im Leben müssen wir nicht nur einmal am Tag in den dritten Stock 
laufen. Wir gehen täglich viele Schritte. Wir müssen – symbolisch gespro-
chen – eine Vielzahl von Gräben überwinden und manchmal sogar Anhö-
hen erklimmen. Oft ist das schon ohne Ballast schwer genug und manch-
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mal ist es kaum zu schaffen, aber mit den zusätzlichen Kreditsteinen wird 
es ‚ratzfatz’ zur Qual. 
 
Es gibt nicht wenige Bürger und Konsumenten, die als ganz normale Ange-
stellte oder als kleine Selbstständige zu uns kommen und 100.000 Euro 
oder mehr an Schulden und Krediten aufgebaut haben. 
 
Diese Menschen kommen buchstäblich mit der Last des Lebens nicht mehr 
zurecht. Sie stöhnen, ächzen und sind vollkommen außer Atem. Und das 
ist kein Wunder, denn Sie tragen auf Schritt und Tritt zehn Kilo Pflasterstei-
ne und viele zusätzliche Pfund an Zinskieseln mit sich herum. 
 
Wer sich so mit Konsumschulden belastet, wird quasi handlungsunfähig. Er 
verliert seine Leistungsfähigkeit. Er muss sich ständig hinsetzen und Pau-
sen einlegen, damit er überhaupt vorankommt. 
 
Er kann auch keine Chancen mehr nutzen, denn er ist schlicht zu langsam, 
um einen kurzen Zwischenspurt einzulegen. Egal, was sich ihm bietet, er 
kommt nicht ‚dran’. 
 
 
Und noch etwas: Schulden kommen meist in kleinen Schritten. Niemand 
nimmt sich bei seinem ersten Kleinkredit vor, einmal komplett verschuldet 
und zahlungsunfähig zu sein. Schulden bauen sich langsam auf, stetig und 
gemein – und das geht dann vielleicht so: 
 
Peter und Mary lernen sich kennen und schweben im siebten Himmel. 
Schnell wird klar, dass eine eigene Wohnung her muss, aber beide haben 
immer gut gelebt und nichts zur Seite gespart. Im Gegenteil, Peter und Ma-
ry haben beide aus Unachtsamkeit oder Bequemlichkeit ihr Girokonto um 
jeweils zwei Monatslöhne überzogen. 
 
Na egal, wozu gibt es Banken? Die werden Peter und Mary schon helfen.  
 
Also beschließen Peter und Mary sich zu einem Gespräch bei ihrem Bank-
angestellten anzumelden. Der hilft selbstverständlich gerne, schließlich 
sind beide in Brot und Arbeit und so werden die beiden überzogenen Giro-
konten von jeweils 4.000 Euro abgelöst und für die anstehenden Möbel gibt 
es nochmals 10.000 Euro an Kreditrahmen obendrauf. 
 
Peter und Mary verlassen die Bank mit ihrem ersten Kreditvertrag über 
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18.000 Euro zuzüglich zu bezahlender Kreditzinsen. Sie sind überglücklich, 
dass nun alles geregelt ist und merken das zusätzliche Gewicht von zwei 
Pflastersteinen und einem Pfund Kiesel kaum. Es ist ja auch auf zwei 
Rucksäcke verteilt – und so machen Sie sich auf, um eine Wohnung zu 
suchen. 
 
Bei der Wohnung wollen die beiden jetzt sparsam sein. Zusätzliche Kredite 
möchten Peter und Mary in Zukunft nicht mehr aufnehmen, denn sie ahnen 
bereits, dass es dann noch mehr Pflastersteine und Kiesel zum Rum-
schleppen gibt. 
 
Allerdings besteht der Vermieter auf eine Mietkaution von drei Monatsmie-
ten. Das macht zusätzliche 1.500 Euro und die Wohnungseinrichtung wird 
leider auch etwas teurer als die geplanten 10.000 Euro. Alles in allem fallen 
fallen sogar ‚unglückliche’ 18.000 Euro für die Wohnungseinrichtung an. 
 
Aber wozu hat man Freunde? Der freundlich dreingrinsende Möbelverkäu-
fer vermittelt schnell und unkompliziert einen Teilzahlungsvertrag über 
8.000 Euro für die schöne Küche mit Ceranfeld, Dunstabzugshaube und 
die tollen Auszugsschränke genauso gerne wie für das pflegeleichte 
Wohnzimmersofa. Dabei versichert er, dass es ja auch viel billiger sei, sich 
gleich richtige Qualität zu kaufen – davon hat man ja auf Dauer viel mehr. 
 
Jetzt haben Peter und Mary schon drei Stellen, an die sie zahlen müssen. 
Einmal an die Bank für den Kleinkredit, dann sind die Konten ja wieder um 
die 1.500 Euro Mietkaution überzogen worden und der Möbelkredit kam 
auch noch dazu. Insgesamt laufen Peter und Mary nun bereits mit 3 Pflas-
tersteinen und zwei Pfund Kieseln herum. Das macht 4 kg an zusätzlichem 
Marschgepäck – oder anders ausgedrückt: Peter und Mary haben bereits 
am Anfang ihres Lebens fast 30.000 Euro an Konsumschulden gemacht. 
 
An diesem Punkt angekommen, braucht es nur noch zwei ganz alltägliche 
Ereignisse um Peter und Mary – finanziell gesehen – das Genick zu bre-
chen:  
 
Das erste Ereignis ist eigentlich ein sehr schönes, denn Mary erwartet ihr 
erstes Kind. Beide freuen sich total auf den kleinen Fratz. Alle sind aufge-
regt und glücklich, bald eine richtige Familie zu sein. 
 
Das zweite Ereignis ist weniger toll. Das alte Auto von Peter hat seinen 
Geist aufgegeben. Ausgerechnet jetzt. Da er bald Alleinverdiener ist, 
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braucht er seinen Job dringend. Die Bus- und Bahnverbindungen sind un-
günstig und zu spät kommen kann sich der junge, angehende Familienva-
ter nicht leisten.  
 
Alles hängt ja in Zukunft von ihm als Hauptverdiener ab. Was also tun?  
 
Ein Autoverkäufer weiß Rat und schlägt vor, das neue Auto zu leasen. Oh-
ne Anzahlung natürlich und auch nur mit ganz kleinen Monatsraten von 250 
Euro. Und weil das so günstig ist, kann man ja auch gleich einen neuen 
Kombi nehmen. Mit Klimaanlage, damit das Kind es komfortabel und sicher 
hat. Man hat ja später Verantwortung als angehender Familienvater. 
 
Ein kurzes Zwischenergebnis: Der Leasingvertrag läuft 48 Monate und kos-
tet jeden Monat 250 Euro. Das macht im Jahr 3.000 Euro und zusätzlich 
noch 1.000 Euro für die notwendige Vollkaskoversicherung und die War-
tungskosten für den Wagen. Die Wartung des neu geleasten Fahrzeuges 
muss nämlich laut Leasingvertrag zwingend von der freundlichen Ver-
tragswerkstatt durchgeführt werden. 
 
Für die nächsten vier Jahre gibt es somit nochmals 16.000 Euro an Zah-
lungsverpflichtungen oder bildlich gesprochen weitere zwei Pflastersteine.  
 
Insgesamt haben Peter und Mary jetzt Kredite und Zahlungsverpflichtungen 
von nahezu 50.000 Euro: 
 
▪ 18.000 Euro Bankkredit 
▪   8.000 Euro Möbelkredit 
▪   2.000 Euro überzogenes Girokonto 
▪ 16.000 Euro Zahlungsverpflichtung aus KFZ-Leasingvertrag 
 
Ganz schön happig, denn bald fällt Mary als Verdienerin aus und Peter 
muss das Gewicht beider Rucksäcke übernehmen. In seinem Rucksack 
befinden sich aktuell 4,5 Kilo Pflastersteine und etliche Pfund Kieselsteine 
für die Zinsen und Zinseszinsen für die Bank, das Möbelhaus und die Lea-
singfirma.  
 
Peter und Mary sind bereits in jungen Jahren fest in einer Kreditspirale ge-
fangen, denn die beiden haben keinen Cent mehr frei, den sie jetzt noch 
ansparen könnten. Wenn also der Leasingvertrag für das Auto in 4 Jahren 
abläuft, ist jetzt bereits klar, dass Peter und Mary wieder einen neuen Lea-
singvertrag abschließen werden. 
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Außerdem ist kein Geld mehr für Urlaube oder Sonderausgaben da und 
wenn die Waschmaschine oder der Wäschetrockner kaputt geht, bleibt 
wieder nur das Aufstocken des Kreditrahmens oder ein neuer Teilzah-
lungsvertrag in einem Elektrokonzern, der dann wahrscheinlich mit einer 
Nullprozent Finanzierung locken wird. 
 
Im Grunde genommen sind Peter und Mary also bereits finanziell erledigt.  
 
Sie stehen mit dem Rücken zur Wand und alles, was jetzt auf die beiden an 
Unwägbarkeiten des Lebens zukommt, wird sie mit voller Wucht treffen, 
denn sie haben keine Mittel, um sich zu schützen oder den Schlag abweh-
ren zu können. 
 
Peter kann mit seinem Rucksack (bestehend aus fünf Pflastersteinen und 
etlichen Pfund Kieseln) nicht mehr schnell genug agieren und ist zu träge, 
um sich gegen Konkurrenten durchzusetzen. Ihm bleibt also nur das übrig, 
was ‚an leichter Beute’ zu erreichen ist, und das ist nicht genug, um sich 
und seine Familie in eine komfortable Position zu bringen. 
 
Das Schlimmste aber ist die angespannte Situation, die sich auch auf das 
Privatleben von Peter und Mary auszuwirken beginnt. 
 
Beide haben finanzielle Sorgen und schauen angstvoll in die Zukunft. Um 
sich gegenseitig nicht zu belasten, fangen beide an, sich aus dem Weg zu 
gehen und reden immer weniger miteinander. 
 
Die Freude an der eigenen Wohnung ist schnell verpufft und Peter spürt die 
Stiche und das Kratzen seines Kreditrucksacks immer deutlicher. Es tut 
weh, den ganzen Tag so herumzulaufen. Darüber hinaus drückt es auf sei-
ne Stimmung.  
 
Bald ist er so muffig und lustlos geworden, dass er nur noch von Wochen-
ende zu Wochenende lebt und keinen Spaß mehr an seiner Arbeit hat. 
Aber auch am Wochenende muss er ja mit seinem Rucksack leben. Für 
nichts ist Geld da, nicht für gute Qualität von Lebensmitteln, nicht für einen 
Zoobesuch mit der Familie, nicht fürs ‚mal ausgehen’ und Spaß haben. 
 
Peter und Mary gehen einer bedenklichen gemeinsamen Zukunft entge-
gen... 
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Kaufen Sie heute nur das, was Sie jetzt wirklich brauchen 
 
Wie geht es nun aber richtig? Was hätten Peter und Mary anders machen 
können? 
 
Erzählen wir die Geschichte einmal anders: 
 
Peter und Mary lernen sich kennen. Beide haben keine Schulden. Schon in 
ihrer Lehre haben beide jeden Monat etwas Geld auf die Seite gelegt, um 
sich später einmal eine Zukunft aufbauen zu können.  
 
Dabei haben sie zwar keine Unsummen angespart, aber jeden Monat wan-
derten 70 Euro auf ein Tagesgeldkonto bei einer Direktbank. Das verzinste 
sich gar nicht so schlecht. Nach der Ausbildung hatte jeder von ihnen unge-
fähr 2.650 Euro an Guthaben zusammen (36 Monate mit 3% Zins). 
 
Durch zahlreiche Gespräche mit ihren Eltern wussten Peter und Mary um 
die Last, die von Krediten und Konsumschulden ausgeht. Mary hatte sogar 
schon während ihrer Ausbildung den kostenfreien Finanzplan-Newsletter 
abonniert, der jede Woche in ihrem E-Mail Postfach landete. 
 
Als die beiden nun eine eigene Wohnung suchten, gingen sie bedächtig 
vor. Sie ließen sich Zeit bei Suchen. Sie übereilten nichts und nahmen nicht 
die erstbeste Wohnung. Insgesamt schauten sie sich sogar zehn verschie-
dene Wohnungen an und sammelten so viele Erfahrungen mit Vermietern. 
Mit der Zeit bekamen Peter und Mary einen richtig guten Marktüberblick 
und hatten schließlich noch etwas Glück. 
 
Sie bekamen eine kleine 2-Zimmerwohnung mit 55 m2 von einer alten Da-
me angeboten, die froh war, wieder jemanden im Haus zu haben. Ihre ei-
genen Kinder waren längst erwachsen und die Vermieterin freute sich da-
rauf, dass nun wieder etwas Leben ins Haus kam.  
 
Weil Peter sich bereit erklärte, den Rasen zu mähen und Mary sich etwas 
um den Garten kümmerte, bekamen sie die Wohnung zu einem Freund-
schaftspreis von nur 350 Euro inkl. Nebenkosten. 
 
Die Miete war also gut bezahlbar und nun ging es daran, die Wohnung ein-
zurichten. Einen Kredit dafür aufzunehmen, kam für Peter und Mary auf 
keinen Fall in Frage. Schließlich wollten die beiden ja keine Banken reich 
machen, sondern lieber selbst einmal wohlhabend werden. Zins und Zin-
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seszins zu bezahlen war also überhaupt nicht in ihrem Sinne und sie be-
schlossen, erst einmal zu schauen, was sie an Möbeln und Wohnungsaus-
stattung von Freunden und Verwandten bekommen konnten. 
 
Und da kam einiges zusammen. Ihre Eltern hatten eine alte Küchenzeile im 
Keller stehen, die Peter mit Freunden zusammen an einem Samstag in ihre 
Wohnung einbaute. Die Elektrogeräte waren noch gut in Schuss und ledig-
lich ein paar Türgriffe mussten ausgetauscht werden. Die Kosten dafür be-
trugen gerade einmal 50 Euro für den Baumarkteinkauf und eine Kiste Bier 
für seine Freunde. 
 
Den Wohnzimmerschrank bekamen sie von der Oma und das Bett bauten 
sie sich aus Europaletten zusammen. Neue Matratzen gab es in einem 
Schnäppchenmarkt für 100 Euro und dort fanden sie auch eine hübsche 
Erstausstattung an Handtüchern, Bettwäsche und so weiter für gerade 
einmal 150 Euro. 
 
Der große Bruder von Mary stiftete seinen alten Fernseher, der bei ihm 
sowieso nur herumstand und die Vermieterin hatte auf dem Dachboden 
noch einen hübschen Esstisch und vier passende Stühle, die sie ihren bei-
den neuen Mietern schenkte. Mary kaufte etwas Lauge und Möbelöl und 
nach wenigen Tagen erstrahlten die alten Möbel in neuem Glanz. 
 
Was jetzt noch fehlte war ein Sofa und beide beschlossen, in einem Se-
condhandladen zu schauen. Dort fanden sie ein Sofa, das noch völlig un-
benutzt zu sein schien. Der Verkäufer erklärte ihnen, dass es sich um einen 
Fehlkauf eines gut situierten Kunden handelte, dem das Sofa einfach nicht 
gefallen hatte. Für 200 Euro wechselte das Sofa samt einem Sessel nun zu 
Peter und Mary, die überglücklich waren. 
 
Alles in allem hatten Sie zwar ein bisschen arbeiten müssen, aber sie wa-
ren mit etwas weniger als 600 Euro ausgekommen. Klar war noch nicht 
alles da, aber sie hielten einfach weiter Ausschau nach dem, was noch 
fehlte. Sie waren sich sicher, dass sie nach und nach alles finden würden, 
was sie noch brauchten. 
 
Als nächstes kam die Sache mit dem Auto. Sie brauchten eines, das war 
klar, aber auch hier kam für sie nur ein gebrauchtes in Frage, das sie bar 
bezahlen konnten. Immerhin hatten beide noch 4.700 Euro von ihrem ur-
sprünglich Ersparten von 5.300 Euro übrig. Das sollte für einen Kleinwagen 
in guter Qualität ausreichen. 



165 

Die Suche nach dem Auto gestaltete sich allerdings aufwändiger als sie 
vermuteten. Sie brauchten sechs Wochen, in denen sie unzählige Telefo-
nate mit Verkäufern führen.  
 
Sie schauten immer wieder im Internet bei www.autoscout24.de nach und 
führten vor jedem Besichtigungstermin eine Bewertung des Fahrzeuges auf 
der Webseite www.schwacke.de durch. Das kostete zwar ein paar Euro, 
aber so konnten sie sicher sein, nicht zu viel zu bezahlen. 
 
Letztendlich wurden ihre Mühe und ihr Einsatz belohnt und sie fanden ei-
nen guten Gebrauchten, der nur wenig Kilometer hatte und von dem auch 
Peters Freund, der Automechaniker war, sagte, dass der Wagen in Ord-
nung sei. Es war zwar kein Traumwagen, aber er sollte ausreichen: 
 
Es war ein weißer Hyundai i10 1.1 Pure, mit 23.000 km, 1 ½ Jahre alt und 
einem leichten Heckschaden für 3.900 Euro. Peters Freund würde den 
Heckschaden für 500 Euro wieder in Ordnung bringen und so kostete das 
Auto insgesamt lediglich 4.400 Euro.  
 
Das Auto hatte 67 PS und brauchte im Schnitt nur 5 Liter Benzin. Von au-
ßen stand es ansonsten klasse da und innen war es sehr gepflegt. Es hatte 
ABS, ein Radio, Servolenkung und Zentralverriegelung und mit seinem 
1.000 Kubikmotor waren Versicherung und Steuer bezahlbar. 
 
Was fehlte war die Klimaanlage, aber Peter und Mary konnten damit leben 
und trösteten sich damit, dass sie ja Zeit und Geld hatten, um sich ein neu-
es Auto ansparen zu können. Schließlich war ja alles bis jetzt bar bezahlt 
worden und beiden stand jeweils ihr voller Zahltag zur Verfügung. (Anmer-
kung: Dieses Auto gab es tatsächlich im Internet, als dieses Buch ent-
stand.) 
 
Sie hatten also keinen einzigen Pflasterstein in ihrem Rucksack und schon 
gar keine Kiesel(zins)steine von Banken oder Konsumtempeln. 
 
Sie freuten sich auf ihre gemeinsame Zukunft – und das zu Recht. Peter 
bekam nach wenigen Jahren durch schnelles Handeln einen klasse Posten 
mit einer saftigen Lohnerhöhung angeboten, die er gerne annahm und als 
sich Nachwuchs einstellte, wurde es zwar etwas enger, aber sie konnten 
alle Ausgaben bezahlen und sogar weiterhin Geld auf die Seite legen. 
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Sie hatten die Möglichkeit, sich in ihrer kleinen Wohnung Rücklagen für die 
eigenen vier Wände anzusparen und konnten sich auch immer kleine Aus-
zeiten nehmen, in denen sie ins Kino gingen oder gemeinsam als Familie 
den Zoo und andere schöne Orte besuchten. 
 
Diese Auszeiten taten ihnen als Familie sehr gut. So konnten sie neue Kraft 
und Energie tanken und wuchsen als Familie mit einer guten Stimmung 
und Zeit für Gespräche immer enger zusammen. 
 
Ein kleines ‚Zaubermittel’ von Peter und Mary waren die ‚Sparkarten’, von 
denen jeder eine in seinem Geldbeutel mit sich führte. Darauf stand: 
 

 
 
Diese Sparkarten hatten Peter und Mary in einer Ausgabe des Finanzplan-
Newsletters für sich entdeckt und bestellt. Dort stand: 
 
 

 
Eine ganz simple Idee, die beim täglichen Sparen hilft. 
 
Eine der besten Möglichkeiten, unnötige Ausgaben zu vermeiden ist es, nur 
noch das zu kaufen, was man wirklich braucht. Doch leider geht so manch 
guter Vorsatz im Trubel des Alltags verloren, und man kehrt so immer wie-
der einmal von seinen Einkäufen mit eigentlich unnötigen Dingen nach 
Hause zurück. 
 
Die 'Sparkarten' vom FinanzplanTeam sind dazu da, um dort wo eingekauft 
wird daran zu erinnern, dass man sein Geld nur für sinnvolle Dinge ausgibt. 
Der beste Ort, um dies zu erreichen, ist Ihre eigene Geldbörse. 
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Kaufen Sie stets die beste Qualität, die Sie sich leisten können 
 
 
Kein Mensch kann sich alles leisten. Nicht einmal der reichste Mann der 
Welt kann sich alles kaufen.  
 
Wenn wir diese Tatsache erst einmal verinnerlicht haben, schwindet häufig 
der Druck, sich mit allem möglichen Zeugs umgeben zu wollen. 
 
Es geht vielmehr darum, sich das anzuschaffen, was wir wirklich brauchen. 
Um genauer zu sein, was wir jetzt wirklich brauchen! 
 
Wenn wir uns das benötigte Produkt nicht leihen können oder möchten und 
es wirklich notwendig ist, dann, ja dann sollten wir es in der besten Qualität 
kaufen, die wir uns leisten können. 
 
Ein T-Shirt beispielsweise macht keinen Spaß, wenn es sich nach dreimali-
ger Wäsche in seine Einzelteile auflöst. Autoreifen, die eine schlechte 
Straßenhaftung haben, sind ebenfalls jämmerliche tägliche Begleiter im 
Straßenverkehr. Eine Saftpresse, die das Obst nur verstümmelt und nicht 
wirklich auspresst hat ebenfalls keinen Wert.  
 
Es geht nicht darum, wie hoch der Kaufpreis einer Sache ist, es geht um 
seinen Wert und Nutzen, den sie für uns heute und in Zukunft darstellt. Es 
geht um die Werthaltigkeit und auch um die Folgekosten, die wir für Ersatz-
teile, Energie und den Kundendienst ausgeben müssen.  
 
Ich persönlich plädiere dafür, die Kosten einer Anschaffung immer über die 
gesamte Lebensdauer auszurechnen. Dann kann sich ein teureres Produkt 
durchaus als das auf Dauer günstigere herausstellen. 
 
Nehmen Sie beispielsweise eine Waschmaschine. Kaufen Sie eine billige 
im Supermarkt, haben Sie unter Umständen keinen guten Kundendienst 
und einen viel zu hohen Energieverbrauch im Gegensatz zu einem Quali-
tätsprodukt eines örtlichen Fachgeschäfts mit einem ausgezeichneten Vor-
ort-Service. Außerdem ist die teure Maschine sparsamer und Sie benötigen 
weniger Strom und haben einen deutlich niedrigeren Wasserverbrauch. 
 
Wenn man sich vor dem Kauf eines Produktes gut informiert und alle Fol-
gekosten mit berücksichtigt, hat man viel mehr Spaß an seinen Anschaf-
fungen. Eine gute Anlaufstelle für Produktvergleiche ist die Stiftung Waren-



168 

test. Die haben freilich auch nicht immer Recht, aber in der Regel findet 
man dort doch einen passablen Einstieg in die Welt der Dinge, die man 
sich zulegen möchte. 
 
Und Sie sollten stets einen kurzen Preisvergleich im Internet machen, um 
herauszufinden, was Ihr gewünschtes Qualitätsprodukt landauf landab so 
kostet. Die Preisunterschiede sind oftmals wirklich abenteuerlich und man 
kann richtig viel Geld sparen, wenn man sich angewöhnt, nichts spontan zu 
kaufen, sondern ein paar Mal über seine Neuanschaffung zu schlafen. 
 
Wir machen es – zumindest bei Neuanschaffungen, die 250 Euro überstei-
gen - meistens so, dass wir uns einen DIN A4 Zettel nehmen und als Über-
schrift notieren, um welche Anschaffung es sich handelt. 
 
Dann lassen wir den Zettel einige Tage liegen und sammeln darauf alle 
Informationen, die wir zu dem Produkt bekommen können. Dazu gehört 
auch, wie oben beschrieben, kurz mal zu schauen, ob es etwas von der 
Stiftung Warentest zu diesem Thema gibt: http://www.test.de/ 
 
Wir legen dabei Wert darauf, ein hochwertiges Produkt zu finden, das ge-
ringe Folgekosten nach sich zieht und eine möglichst lange Lebensdauer 
hat. Das schont übrigens auch die Umwelt enorm.  
 
Die unsäglichen Billigprodukte sind einer der Hauptgründe für unsere 
enormen Müllberge, die wir in Deutschland produzieren. Außerdem werden 
Billigprodukte häufig auf Kosten von Menschen hergestellt, die in Dritte-
Weltländern unter miserablen Arbeitsbedingungen viel zu viele Stunden pro 
Woche schuften müssen. 
 
Dann kommt noch der obligatorische Klick bei http://www.guenstiger.de/ 
um zu schauen, wie groß der Verhandlungsspielraum ist. 
 
Natürlich lassen wir uns nach Möglichkeit auch vor Ort vom Fachhändler 
beraten und schauen uns das gewünschte Teil ‚live’ an. Manchmal merkt 
man dann, dass man mit einem anderen Produkt im Grunde genommen 
viel besser fahren würde. 
 
Erst wenn wir der Meinung sind, wirklich genügend gründlich recherchiert 
zu haben, schreiten wir zur Tat und kaufen ein. 
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Zusammenfassung dieses Kapitels: 
 
 
Machen Sie keine Konsumschulden. Niemals!  
 
Schulden sind wie Pflastersteine, die Sie auf Ihrem Lebensweg in einem 
Rucksack mit sich herumschleppen.  
 
Zusätzlich legen Banken und alle, die Ihnen Teilzahlungskäufe anbieten 
noch Kieselsteine in Form von Zins und Zinseszins in den Rucksack.  
 
Dadurch kommen Sie nur noch langsam voran und brauchen enorm viel 
Lebenskraft. 
 
Machen Sie sich frei von allen Krediten und gewöhnen Sie sich an, Dinge, 
die Sie sich nicht leisten können, im Laden zu lassen.  
 
 
Kaufen Sie heute nur das, was Sie jetzt wirklich brauchen.  
 
Was wir haben möchten und was wir wirklich brauchen sind oftmals ganz 
verschiedene Dinge.  
 
Wenn Sie nur das kaufen, was Sie heute wirklich benötigen, haben Sie es 
einfacher, zurecht zu kommen. 
 
Denken Sie bitte daran: Ihr Wert wird nicht durch das bestimmt, was Sie 
haben, sondern allein danach, was Sie sind und tun. Sie brauchen keine 
‚Gaffer’ in Ihrem Leben, die Sie nur mögen, weil Sie ein dickes Auto fahren. 
 
 
Kaufen Sie stets die beste Qualität, die Sie sich leisten können.  
 
Wenn Sie sich etwas anschaffen, rechnen Sie sich die Kosten bitte über die 
gesamte Lebensdauer des Produktes durch.  
 
Der einmalige Anschaffungspreis ist nur eine Seite der Medaille, auf der 
Rückseite stehen noch die Kosten für den Unterhalt und die Reparaturen. 
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Die meisten Menschen haben 
deshalb kein Geld, weil sie sich 

nicht mit den Gesetzmäßigkeiten 
des Wohlstands und des Wohler-

gehens beschäftigen. 
 

Ihnen fehlt im Grunde einfach 
nur das notwendige Wissen. 

 
(Stephan Kaiser - FinanzPlan MasterCoach) 
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7. Wenn Sie fachliche Auskünfte brauchen, dann nur von den Besten 
 
 
Besorgen Sie sich fachliche Hilfe zum frühestmöglichen Zeitpunkt 
 
Mit dem lieben Geld verhält es sich ganz ähnlich wie mit der Gesundheit. 
Wer rechtzeitig vorsorgt, braucht erst gar keinen Arzt, der dann eine lang-
wierige Behandlung durchführen muss. 
 
Wenn Sie bei uns im FinanzplanTeam ‚Mäuschen’ sein könnten, würden 
Sie schnell merken, dass wir oftmals – eigentlich sogar meistens - dutzen-
de von Coachingstunden benötigen, nur um eine bereits seit vielen Jahren 
festgefahrene Situation wieder aufzulösen. 
 
Mit anderen Worten: Die meisten Menschen warten in Gelddingen viel zu 
lange, bis sie sich Rat und Hilfe besorgen. 
 
Wer beispielsweise VOR der Unterschrift unter einen Finanzvertrag kurz 
jemanden fragt, der sich damit auskennt, erspart sich unendlich viel an Zeit, 
Nerven, Mühe und vor allem an Geld, um nachher aus diesem Vertrag wie-
der herauszukommen. 
 
Wenn Sie sich angewöhnen, nichts mehr zu unterzeichnen, bevor Sie es 
einem Ratgeber, dem Sie wirklich vertrauen, gezeigt haben, gehen Sie den 
einfachen Weg. Der bringt Sie schnell ans Ziel und ist extrem günstig. 
 
Folgendes Beispiel soll verdeutlichen, was ich damit meine: Wir haben bei 
einem Selbstständigen ein FinanzplanCoaching durchgeführt, der mit sei-
nem Geld nicht mehr zurecht kam. Eigentlich eine ganz normale Situation 
für uns, denn dafür sind wir ja da. 
 
Allerdings wurde schnell klar, dass der Klient nicht nur weit über eine Milli-
on Euro an Verbindlichkeiten hatte, sondern es stand auch das Finanzamt 
mit einer Forderung für die Einkommensteuer mit ca. 50.000 Euro vor der 
Tür. Zahlbar war diese Summe innerhalb von nur 14 Tagen. 
 
Jetzt mal ganz ehrlich: Wer über eine Million an Schulden aufbaut, der 
könnte doch etwas früher darauf kommen, dass es so nicht weitergeht und 
dass man sich einen Profi an seine Seite holen sollte. Aber nein, da wartet 
man, bis das Finanzamt eine Forderung auf in 14 Tagen datiert und kommt 
dann erst zu uns. 
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Um nicht falsch verstanden zu werden: Das ist immer noch besser, als sich 
gar keine Hilfe zu holen, aber geht es nicht auch ein bisschen früher? 
 
In diesem Fall haben wir zwar die ganze Situation bereinigen können, aber 
das Coaching hat sich über viele Monate hingezogen und Kosten im hohen 
4-stelligen Bereich verursacht. 
 
Ich bin mir sicher, dass 2/3 des Honorars hätten eingespart werden kön-
nen, wenn der Klient - sagen wir mal 5 Jahre - früher zu uns gekommen 
wäre. Und so geht es ganz oft: Man wartet und wartet und wartet, bis es 
dann irgendwann einmal gar nicht mehr geht. Dann ist plötzlich Panik an-
gesagt und alles muss von heute auf morgen funktionieren. 
 
Wissen Sie, ich gehe wirklich nicht gerne zum Zahnarzt. Es verursacht mir 
immer ein mulmiges Gefühl, das in nackte Angst umschlägt, sobald ich auf 
dem Zahnarztstuhl sitze.  
 
Das war schon als Kind so. Deshalb bekam ich mit 30 Jahren dann einige 
Kronen und Inlays verpasst. Es war keine schöne Zeit und zog sich über 
einige Wochen. Aber Hand aufs Herz, ich war doch selbst schuld. Wäre ich 
regelmäßig und rechtzeitig gegangen, wäre dieser große Eingriff gar nicht 
nötig gewesen. Zudem hätte es auch viel weniger gekostet. 
 
Seit damals gehe ich alle 4 Monate zur Zahnreinigung und lasse kurz 
nachschauen, ob noch alles in Ordnung ist. Das mag etwas übertrieben 
sein, aber ich habe in meinem Leben an diesem Beispiel schmerzhaft er-
fahren, dass Aufschieben die Dinge nur verschlimmert. 
 
Also packen Sie den Stier bei den Hörnern und kümmern Sie sich rechtzei-
tig um Ihre Finanzen. Handeln Sie, sobald Ihnen etwas merkwürdig vor-
kommt ab jetzt immer sofort. Ich verspreche Ihnen, dass Sie so wesentlich 
leichter durchs Leben kommen. 
 
Denken Sie bitte nochmals an den Kunden, der uns das Angebot über eine 
‚stille Beteiligung’ vor der Unterschrift gezeigt hatte. Erinnern Sie sich? Es 
war im 2. Kapitel. 
 
Mit 100 Euro an Honorar war für diesen Kunden alles erledigt. Hätte er zu-
erst abgeschlossen und wäre nach 3 Jahren zu uns gekommen, wäre das 
Honorar mit Sicherheit irgendwo um die 2.000 Euro gelegen und zusätzlich 
hätte er bei der Anlageform selbst eine Menge Geld verloren. 
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Ihre Ratgeber sollten aus eigener Kraft wohlhabend geworden sein 
 
Was Sie jetzt lesen, könnte den einen oder anderen ‚Berater’ in Finanzfra-
gen etwas provozieren, aber ich meine es wirklich nicht böse. Diejenigen 
Fachleute, die erfolgreich sind und über eine gesunde Portion an Selbstkri-
tik verfügen, werden mir (zumindest in einem Gespräch unter 4 Augen) 
ohnehin zustimmen. 
 
Worum geht es also? Es geht darum, dass ich der Meinung bin, dass ein 
Coach oder Berater nicht nur tolle Sprüche klopfen können muss. Er oder 
sie muss selbst bewiesen haben, dass sie in dem Bereich, den sie lehren, 
erfolgreich waren und sind. 
 
Auf gut Deutsch bedeutet das für Sie in Finanzfragen: Sie sollten sich nicht 
von einem ‚armen Schlucker’ beraten lassen, der seine eigene Miete nicht 
bezahlen kann und dessen Auto auf mehr Wechseln als Räder läuft. 
 
Wer als Berater in Finanzfragen nicht selbst wohlhabend ist, dem sollten 
Sie misstrauen, denn was will er Ihnen beibringen? 
 
Sie können von einem Menschen nur das lernen, was dieser selbst kann. 
Königstheoretiker haben wir weiß Gott genug. Die sollten wir nicht als un-
sere Ratgeber beschäftigen. Schließlich wollen wir in der Praxis erfolgreich 
sein und dafür brauchen wir Leute, die das, was sie predigen, auch selbst 
leben. Wasser predigen und selbst Wein saufen ist nicht gefragt! 
 
Das Gleiche gilt für alle, die an einem (oder mehreren) Wochenende(n) 
zum ‚Finanzberater’ ausgebildet wurden. Die können vielleicht gerade mal 
irgendwelche auswendig gelernten Texte herunterbeten, aber von Geld 
haben sie keine Ahnung. Da ändert auch der Anzug nichts dran und nein, 
auch nicht das kürzlich gekaufte (Entschuldigung, ich meinte natürlich das 
kürzlich geleaste) Auto mit den dicken Niederquerschnittsreifen. 
 
Nur mal so zwischendurch: Viele wirklich reiche Menschen scheren sich 
nicht darum, was die Leute von ihnen denken und die meisten würden Sie 
und ich auf der Straße nicht als reich wahrnehmen. Die latschen mit Bir-
kenstock und ‚Schlatterhose’ rum, einfach nur deshalb, weil sie es bequem 
finden. 
 
Noch ein paar Beispiele, weil dieser Punkt so wichtig ist und Sie ihn wirklich 
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verinnerlichen müssen, wenn Sie auf Ihrem Weg zu Wohlstand keine unnö-
tigen Platzrunden drehen möchten: 
 
Wenn Sie sich aufmachen möchten, um einen 6.000er zu besteigen, wer-
den Sie vermutlich einen Bergführer suchen. Stellen Sie sich vor, Sie ha-
ben einen gefunden und fragen ihn, wie oft er bereits selbst auf dem Berg 
war, auf den er Sie hinaufführen möchte. 
 
Stellen Sie sich weiter vor, der Bergführer würde Ihnen daraufhin erklären, 
er selbst wäre niemals höher als 3.000 Meter gekommen, aber diesmal 
würde es bestimmt klappen. Was würden Sie tun? 
 
Na klar, sich jemanden suchen, der es wirklich kann und der vom Bergstei-
gen in dieser Höhe Ahnung hat.  
 
Genauso verhält es sich mit Ihrem Geld. Wenn Sie Millionär werden wollen, 
müssen Sie sich einen Millionär suchen, der Ihnen als Ratgeber zur Seite 
steht - nicht jemanden, der selbst ‚nur’ 20.000 Euro auf dem Konto hat. 
Denn der weiß ja gar nicht, von was er redet. 
 
Noch ein Beispiel: Wenn Sie sich aufraffen, um sich im Fitnessstudio in 
Form zu bringen und Sie werden vom Inhaber begrüßt, der mit seinen 1,60 
Meter Größe geschätzte 95 Kilo – das meiste davon in Form von Körperfett 
- auf die Waage bringt, kommt Ihr Entschluss, sich dieses Studio auszusu-
chen, wohl ins Schwanken.  
 
Wenn der Studiobesitzer dann noch eine Zigarre im Mundwinkel hat und 
sich an einer Bierflasche festhält, vergrätzt er Sie wahrscheinlich vollends.  
 
Will heißen: Sie suchen sich auch hier einen Coach, der bereits da ist, wo 
Sie gerne hin möchten. Das darf dann im Fittnessbereich schon gerne et-
was Knackiges sein. 
 
Genauso verhält es sich mit einem Schwimmlehrer, der Ihnen das 
Schwimmen beibringen will, sich aber weigert, seine orangefarbenen 
Schwimmflügel abzulegen, weil er vor dem tiefen Becken Angst hat und 
selbst nicht schwimmen kann. 
 
Ganz egal, wie sympathisch der Mann ist und auch wenn es ein ganz, ganz 
lieber und wertvoller Mensch ist: Den bitte nicht als Schwimmlehrer neh-
men. 
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Das gleiche gilt auch für selbst bereits 6-mal geschiedene Eheberater und 
Psychotherapeuten, die selber ‚einen an der Klatsche haben’.  
 
Wir können uns ja alle möglichen Ratgeber anhören, aber befolgen sollten 
wir nur die Tipps von Menschen, die nachweislich etwas in Ihrem Bereich 
erreicht haben, was wir auch für unser Leben als erstrebenswert ansehen. 
 
An dieser Stelle haben mich schon viele gefragt: „Stephan, den Schwimm-
lehrer mit den Schwimmflügeln und den kleinen, dicken Fittnesscoach, den 
erkenne ich ja noch selbst, aber wie soll das bei einen Finanzberater ge-
hen? Ich kann mir ja schlecht dessen Kontoauszüge zeigen lassen.“ 
 
Und ich antworte dann immer: „Warum nicht? Natürlich kannst Du Dir des-
sen Kontoauszüge zeigen lassen. Er will Deine ja auch sehen....“ 
 
Ganz im Ernst: Schauen Sie sich den Finanzplan Ihres Ratgebers an, las-
sen Sie sich seine letzte Bilanz und seine Depotauszüge zeigen. Geben 
Sie ihm dieses Buch zu lesen, dann weiß er genau, was Sie wollen. 
 
Sie wollen, und das ist mehr als legitim, einen Praktiker, der Ihnen eine 
wirkliche Stütze ist und keinen besonders unterstützungsbedürftigen Fi-
nanzberater. Nehmen Sie sich die Zeit, einen guten Ratgeber oder Coach 
zu finden und Sie haben Ihre Finanzen sehr schnell geordnet und im Griff. 
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Meiden Sie Verkäufer, suchen Sie sich wirklich unabhängige Fachleu-
te als Ratgeber 
 
Man sollte keinen Metzger fragen, ob man mehr Fleisch und Wurst essen 
soll. Daher ist ganz wichtig: Trennen Sie Beratung vom Verkauf. 
 
In unserer modernen Dienstleistungsgesellschaft finden Sie für nahezu 
jedes Problem einen passenden Berater, der Ihnen ganz konkret eine 
Problemlösung bietet.  
 
Das ist auch gut so, denn niemand ist allwissend. Dafür gibt es Experten, 
die sich auf ein bestimmtes Gebiet (z.B. Steuern, Recht usw.) spezialisiert 
haben. 
 
Sie verkaufen ihr Wissen und ihre Erfahrungen an Verbraucher, die auf 
diesem speziellen Gebiet einen Rat brauchen. 
 
Manchmal allerdings entpuppt sich der "objektive Berater" als Vermittler 
bzw. Verkäufer. Er verkauft dann nicht mehr sein Wissen als neutrale Emp-
fehlung, sondern ein konkretes Produkt. 
 
Die Frage, die sich stellt, lautet dann: Kann man in solch einem Fall noch 
von einem Berater sprechen? Was versteht man tatsächlich unter dem Be-
griff Beratung? 
 
Eine Beratung liegt vor, wenn ein Experte (egal aus welchem Bereich) ei-
nem Kunden (meist ein Laie) in einem ausführlichen Gespräch (persönlich, 
telefonisch oder auch schriftlich) Ratschläge erteilt, die zur Lösung seines 
Problems beitragen. Dabei sollte der Experte ausschließlich im Interesse 
seines Kunden handeln. 
 
Vor der eigentlichen Beratungsleistung wird der Experte den Beratungsum-
fang einschätzen und mit dem Kunden ein Honorar für die Beratungsleis-
tung vereinbaren. 
 
Beispiele für Beratungsleistungen: 
 
1. Benötigen Sie Hilfe in einer rechtlichen Angelegenheit, können Sie sich 
an einen Rechtsanwalt wenden, der Sie in Ihrem Interesse berät und Sie 
gegebenenfalls auch in einem Rechtsstreit vor Gericht vertritt. 
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2. Ein Steuerberater hilft Ihnen bei der Steuererklärung und sorgt mit sei-
nem Wissen und seiner Erfahrung dafür, dass Sie so wenig wie möglich 
Steuern zahlen müssen und eventuell zuviel gezahlte Steuern wieder zu-
rück zu bekommen. 
 
3. Ein Unternehmensberater ist speziell für kleine und mittelständische Un-
ternehmen tätig. Sein Ziel ist es, systematisch und kontinuierlich die Leis-
tungsfähigkeit des Unternehmens zu verbessern und damit dessen Erfolg 
zu steigern. 
 
Das sind nur einige Beispiele für spezielle Beratungen. Sie kennen sicher 
noch viel mehr. 
 
Woran erkennt man nun einen guten Berater? 
 
▪ er ist ein Experte auf seinem Gebiet, 

 
▪ er gibt lediglich sein Wissen und seine Erfahrungen in Form von Tipps 

und Ratschlägen an seinen Kunden weiter, 
 

▪ er selbst verkauft keine Produkte, 
 

▪ dadurch ergibt sich kein Interessenkonflikt zwischen Berater, Kunde 
und Produktgeber, 
 

▪ er ist ausschließlich seinem Kunden verpflichtet, 
 

▪ dafür erhält er von seinem Kunden ein vorher vereinbartes Honorar 
(Kostennote oder Ähnliches). 

 
Für die meisten Verbraucher ist es selbstverständlich, dass es diese Hilfe 
nicht kostenlos gibt. Denn das Wissen, das Sie nicht selbst besitzen, müs-
sen Sie "einkaufen.“ 
 
Entweder über ein Fachbuch, eine Fachzeitschrift oder eben über einen 
Berater, wobei der Berater oder Coach in vielen Fällen die bessere Varian-
te ist, da er Ihnen konkret und vor allem schnell helfen kann. Das Selbst-
studium von Fachbüchern dauert in der Regel wesentlich länger und bringt 
unter Umständen keine konkrete Hilfe, sondern nur viel zu allgemeine Rat-
schläge. 
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Wie sieht es damit im Bereich Finanzen aus? 
 
Auch hier gibt es viele, die sich "Berater" nennen. Dabei werden ganz un-
terschiedliche Bezeichnungen, wie z.B. Finanzberater, Wirtschaftsberater, 
Bankberater, Versicherungsvertreter, Wertpapierberater, Finanzmakler 
oder auch Finanzplaner verwendet. 
 
Fakt ist: Tausende dieser Berater sind tagtäglich unterwegs, um uns Ver-
braucher zu "beraten“. Lassen Sie uns stellvertretend für viele andere 
Themen hier das Beispiel der Altersversorgung nehmen. Daran kann man 
gut erkennen, was wir mit der Trennung von Verkauf und Beratung meinen: 
 
Fast jeder Verbraucher weiß inzwischen, dass der Trend in der gesetzli-
chen Rentenversicherung eindeutig in Richtung Grundrente geht, die nicht 
mehr für das Nötigste reichen wird.  
 
Wer seinen bisher erarbeiteten Lebensstandard auch im Alter aufrecht er-
halten will, kommt um eine private Vorsorge nicht herum (für sehr viele 
Menschen in unserem Land ist Altersarmut vorprogrammiert, wenn sie 
nicht heute schon die richtigen Weichen stellen). 
 
Die Mehrheit der Deutschen hat das Problem längst erkannt und ist auch 
gewillt, etwas dagegen zu tun. Doch angesichts der unzähligen Produkte 
und Tarife, die in den letzten Jahren auf den Markt gekommen sind, ist das 
für den "Laien" nahezu unmöglich. 
 
Man benötigt also kompetente Hilfe und Beratung. 
 
Dafür steht einem eine fast ebenso große Vielfalt an "Beratern" zur Verfü-
gung. Mehr als 400.000 Personen sind derzeit im Finanzdienstleistungsbe-
reich tätig, als Versicherungsvertreter, als Berater bei Banken und Spar-
kassen, bei Bausparkassen sowie bei den dutzenden von kleinen und gro-
ßen Finanz- und Strukturvertrieben. 
 
Sie als Verbraucher haben nun die Qual der Wahl, wer der geeignete An-
sprechpartner für Sie ist. 
 
Dabei versprechen die vielen, aufwändig produzierten Werbespots der 
Banken, Versicherungen und Finanzvertriebe eine objektive (unabhängige) 
Beratung, die Sie als Kunde nicht einmal bezahlen müssen. 
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Doch ist Finanzberatung wirklich kostenlos? Ein eindeutiges "NEIN"! 
 
Jede Beratung kostet Geld, besonders die Beratung in finanziellen Angele-
genheiten. Niemand kann es sich leisten, sein Wissen und seine wertvolle 
Zeit zu verschenken. 
 
Haben Sie sich schon gefragt, wie ein solcher Berater entlohnt wird? 
 
Ihr Finanzberater oder Versicherungsvertreter kommt abends zu Ihnen 
nach Hause und berät Sie 2-3 Stunden lang in Sachen Altersvorsorge.  
 
Damit hat er Kosten für die Anfahrt und den Zeitaufwand für die Beratung. 
Wer bezahlt ihm das? 
 
Oder auch Ihr Bankberater, der Ihnen (hoffentlich) die verschiedenen Geld-
anlagemöglichkeiten zeigt. Sein Gehalt erhält er von der Bank. Doch auch 
dieses muss er sich verdienen, indem er Ihnen (vorrangig) die Produkte 
seines Arbeitgebers (der Bank) empfiehlt.  
 
Erst wenn Sie seinen Empfehlungen folgen und (am besten die hauseige-
nen) Produkte abschließen, hat er sich sein Geld verdient. Nur damit si-
chert er sich für die Zukunft seinen eigenen Arbeitsplatz. 
 
Er wird Ihnen deshalb kaum Produkte anderer Banken oder Versicherun-
gen empfehlen, selbst wenn er wüsste, dass diese für Sie günstiger wären. 
 
Auch die Berater der Bausparkassen beraten Sie (scheinbar) kostenlos. 
Aber auch hier stimmt das nur auf den ersten Blick, denn hier zählt ebenso 
der Umsatz eigener Produkte.  
 
Schließen Sie einen Bausparvertrag ab, kostet Sie das zwischen 1 und 
1,6% der Bausparsumme. Die Höhe der Bausparsumme können Sie selbst 
festlegen. Doch in der Regel legt Ihnen der Berater ein Angebot vor. Je 
höher die Bausparsumme, umso höher seine Provision. 
 
Klassische Berater, wie in den Beispielen eben genannt, sind in erster Linie 
Vermittler bzw. Verkäufer von Versicherungen und sonstigen Finanzpro-
dukten. Dabei stehen viele Vermittler in einer vertraglichen Abhängigkeit zu 
ihrem Arbeitgeber (Versicherungsgesellschaft, Bank, Bausparkasse oder 
Vertriebsfirma). 
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Selbst wenn sie wollten (viele der Berater, die ich kenne, möchten das wirk-
lich), könnten sie ihre Kunden gar nicht vollkommen objektiv und damit ver-
braucherorientiert beraten.  
 
Der Grund: Sie haben nur eine begrenzte Auswahl an Produkten, die von 
einem Dritten (dem Versicherer oder der Bank) zur Verfügung gestellt wer-
den. 
 
Dennoch: Es gibt sehr wohl ehrliche und aufrichtige Berater. 
 
Ich persönlich kenne viele Vertriebsmitarbeiter, die wirklich bestrebt sind, 
das Beste für ihre Kunden zu geben. Für diese Menschen möchte ich ger-
ne ‚eine Lanze brechen', denn sie haben es oft unsagbar schwer. 
 
Zum einen verlangt ihre Firma immer neue Rekordzahlen im Vertrieb. Der 
psychologische Druck, der auf den Mitarbeitern lastet, ist teilweise sehr 
groß. Gerade Bankmitarbeiter sind hier teilweise enorm großem Vertriebs-
druck ausgesetzt und müssen ihre Sollverkäufe erfüllen. 
 
Zum anderen sehen sie aber ihren Kunden, der das, was gerade verkauft 
werden soll, oftmals gar nicht benötigt. Viele Kunden würden auch ‚nur' 
eine Beratung benötigen, bei der man von bestehenden Verträgen abrät. 
Aber vom abraten kann man nun mal nicht leben, daran ist nichts verdient. 
 
Damit sind wir an dem Punkt mit dem eigenen Verdienst. Ein "Berater" 
kann es sich heute nicht immer leisten, seine Kunden nur zu beraten. Es 
muss auch etwas abgeschlossen werden, sonst fließt keine Provision. 
 
Das ist vergleichbar mit der Autobranche. Der Verkäufer eines BMW-
Vertrags-Autohauses wird seinen Kunden kaum einen neuen Mercedes 
oder Audi empfehlen, sondern immer das Produkt seines Arbeitgebers, in 
dem Fall einen BMW Neuwagen. 
 
Jeder Berufstätige braucht Einnahmen, um seinen Lebensunterhalt zu fi-
nanzieren. Der normale Arbeiter bekommt Lohn, der Angestellte bekommt 
Gehalt, Rechtsanwälte, Steuerberater usw. erhalten ein Honorar für ihre 
Leistung. 
 
Vermittler von Versicherungen und Finanzdienstleistungen erhalten eine 
Vermittlungsprovision von einem Dritten, dessen Produkte Sie verkaufen.  
 



181 

Jedoch nur in dem Fall, wenn sie tatsächlich einen Vertrag vermitteln, 
sprich der Kunde etwas kauft. Und genau da liegt das Problem. Die 
scheinbar kostenlose Beratung des Finanzberaters dient eigentlich nur ei-
nem Zweck, nämlich dem, beim Kunden einen Bedarf festzustellen.  
 
Die Beratung an sich bekommt der Verkäufer nicht vergütet. Er muss ein 
Produkt verkaufen, um sein Einkommen zu sichern.  
 
Bedenken Sie daher: Selbst wenn er bei einem Kunden gar keinen Bedarf 
feststellen würde, so ist er doch gezwungen, diesem Kunden ein Produkt 
zu verkaufen, wenn er etwas verdienen möchte. 
 
Doch das ist nur eine Seite der Medaille. Der Vermittler hat beispielsweise 
5 Produkte zur Auswahl, die er für seinen "Arbeitgeber" verkaufen soll. Für 
jedes Produkt zahlt ihm der Versicherer unterschiedlich hohe Provisionen.  
 
Was glauben Sie? Welches Produkt empfiehlt er seinem Kunden? Beden-
ken Sie hierbei, er hat ein eigenes finanzielles Interesse bei diesem Ver-
kauf, denn er muss seine Zeit, die er in die "Beratung" investiert hat, ja ir-
gendwie bezahlt bekommen. 
 
Ein Beispiel: 
 
Ein Finanzberater stellt während seiner ‚Beratung’ fest, dass Ihre Familie 
keinen Todesfallschutz hat. Er hat nun zwei Möglichkeiten, diese Lücke für 
Sie zu schließen. 
 
1. Er empfiehlt Ihnen eine preisgünstige Risikolebensversicherung eines 
Direktanbieters mit einer ausreichend hohen Versicherungssumme im To-
desfall. Je nach Anbieter, Laufzeit und Höhe der Versicherungssumme 
zahlen Sie dafür nur einen minimalen Beitrag. Der Berater bekommt für 
diesen Abschluss allerdings auch nur eine äußerst geringe Provision. 
 
2. Er empfiehlt Ihnen eine kostenintensive Kapitallebensversicherung bei 
seinem Versicherer. Die Todesfallsumme ist in der Regel geringer als bei 
der Risikolebensversicherung. Ihr Beitrag jedoch ist wesentlich höher, denn 
Sie sparen ja zusätzlich noch Geld an. Dafür erhält Ihr Berater auch eine 
wesentlich höhere Provision. 
 
Mal ganz davon abgesehen, dass man generell Versicherungen und Geld-
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anlage trennen sollte, steht der Finanzberater hier vor einem echten Inte-
ressenkonflikt: 
 
▪ Will er für seinen Kunden das Beste und wirklich objektiv beraten, 

müsste er ihm die Variante 1 empfehlen. 
 
▪ Will er weiterhin existieren, muss er ausreichend verdienen und somit 

die Variante 2 empfehlen. 
 
Mal Hand aufs Herz und ganz ehrlich: Wie würden Sie an seiner Stelle ent-
scheiden? 
 
Die scheinbar kostenlose Beratung eines Finanzberaters kann für Sie 
demnach richtig teuer werden, denn die Provisionen für den Vermittler sind 
bei allen Verträgen schon mit einkalkuliert. In der Regel durch erhöhte Bei-
träge, in die dann die fälligen Provisionen mit eingerechnet sind.  
 
Leider wissen nur ganz wenige Verbraucher, wie hoch solche Provisionen 
sind. Denn bislang wurden sie nicht ausgewiesen. 
 
Mit Inkrafttreten der EU-Finanzmarktrichtlinie MiFid am 01. November 2007 
müssen alle Gesellschaften vor der Vermittlung eines Produktes sämtliche 
Kostenbestandteile deutlich offenlegen. Ein wichtiger Schritt zu mehr 
Transparenz. 
 
Eine Verbraucherschutzorganisation hat vor einigen Jahren mal ermittelt, 
dass die Abschlusskosten je nach Gesellschaft zwischen 0,3 und 4,68 % 
und die laufenden Verwaltungskosten zwischen 1,6 und 11,75% der Bei-
tragssumme betragen. Diese bezahlen Sie mit Ihren ersten Beiträgen.  
 
Eine optimale Beratung gibt es nicht kostenlos. Eine unabhängige und da-
mit optimale Beratung, die ausschließlich auf Ihre Interessen ausgerichtet 
ist, erhalten Sie demnach nur, wenn Sie diese Beratungsleistung "an sich" 
bezahlen. 
 
Das ist dann ähnlich wie beim Rechtsanwalt, den Sie für eine Rechtsaus-
kunft oder für den Rechtsbeistand in einem Rechtsstreit direkt bezahlen 
müssen.  
 
Oder auch Ihr Steuerberater. Würde er Ihnen auch dann alle Möglichkeiten 
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zeigen, Ihre Steuerlast zu senken, wenn er vom Finanzamt bezahlt werden 
würde? Wohl kaum... 
 
Das, was für die Bereiche Recht und Steuern völlig normal ist, nämlich die 
Beratung als Dienstleistung zu bezahlen, sollten Sie in Zukunft auch im 
Bereich Finanzen akzeptieren - Ihrem Geld zuliebe. 
 
Geben Sie Ihre finanzielle Zukunft nicht aus der Hand. Es gibt im Leben 
zwei Bereiche, für die jeder selbst Verantwortung übernehmen muss, in 
denen blindes Vertrauen unangebracht ist und durch eigenes Wissen und 
Kontrolle ersetzt werden sollte. 
 
Das sind die Bereiche Gesundheit und Finanzen. Sie sollten Ihrem Arzt 
nicht blind vertrauen, wenn er Ihnen ohne gründliche Untersuchung Medi-
kamente verschreibt oder Ihnen zu einer Operation anrät. 
 
Mit Sicherheit würden Sie sich eine zweite und vielleicht dritte Meinung von 
einem anderen Arzt, wahrscheinlich einem Spezialisten, einholen, um letzt-
endlich aufgrund ausreichender Informationen selbst die Entscheidung tref-
fen zu können. 
 
Das ist ganz selbstverständlich, wenn es um unsere Gesundheit geht. 
 
Am sinnvollsten vertrauen Sie daher auch keinem Finanzberater blind. 
Lassen Sie sich keine Produkte (mehr) verkaufen, die in erster Linie sein 
Einkommen sichern, anstatt Ihren Bedarf zu decken. 
 
Warum vergleichen und prüfen wir nicht, bevor wir einen langfristigen Ver-
trag unterschreiben? 
 
Ganz einfach, weil den meisten Verbrauchern ein grundlegendes Finanz-
wissen fehlt. 
 
Doch das ist die Voraussetzung, um heute die richtigen Weichen für die 
Zukunft stellen zu können. Dabei muss man nicht alles über Finanzen wis-
sen, sollte aber unterscheiden können, was wichtig und unwichtig ist. Dafür 
brauchen wir den richtigen Ansprechpartner. 
 
Daher gilt: Beratung gegen Honorar - nicht nur für vermögende Kunden. 
 
Bislang gilt die Beratung gegen Honorar als eine Dienstleistung, die sich in 
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der Regel nur Reiche leisten können und in Anspruch nehmen. Denn wer 
schon viel Vermögen aufgebaut hat, möchte gut beraten und nicht verkauft 
werden.  
 
Derjenige weiß auch, dass eine Dienstleistung dieser Art niemals kostenlos 
ist. Wenn Sie als Kunde sicher sein wollen, objektiv und Ihrem Bedarf ent-
sprechend beraten zu werden, dann sollten Sie also in Zukunft die Bera-
tung und den Verkauf strikt trennen.  
 
Nur ein Experte, der ausschließlich von Ihnen bezahlt wird, wird Ihnen hel-
fen, Ihr Vermögen zu schützen, zu vermehren und zukünftig die richtigen 
Entscheidungen zu treffen. Er arbeitet ja schließlich nur in Ihrem Interesse.  
 
Wichtig ist: Die daraus entstehenden finanziellen Vorteile für Sie sind lang-
fristig um ein Vielfaches höher, als das gezahlte Honorar. 
 
Fazit des FinanzplanTeams: Für viele Verbraucher ist eine Beratung gegen 
Honorar sicher gewöhnungsbedürftig. Nur die wenigsten wissen, dass die 
Provisionen für bestimmte Finanzprodukte in vielen Fällen sogar höher 
sind, als ein Honorar nach tatsächlichem Aufwand. 
 
Fakt ist aber: Zahlen müssen Sie in jedem Fall! 
 
Der Preis für eine scheinbar "kostenlose Beratung" ist die Abschlussprovi-
sion für ein konkretes Produkt, die mit Ihren ersten Beiträgen verrechnet 
wird. Die zahlen Sie sozusagen indirekt. 
 
Sie allein tragen hierbei das Risiko, dass Ihr "Berater" Ihnen eher Finanz-
produkte mit der höchsten Provision empfiehlt, als solche, die wirklich be-
darfsgerecht wären. 
 
Der Preis für eine objektive Beratung ist das Honorar. Bemessen nach dem 
tatsächlichen Zeitaufwand steht dieses vor der Beratung fest und ist nicht 
abhängig vom Verkauf eines konkreten Produktes.  
 
Das Honorar zahlen Sie dem Berater direkt. Dafür zeigt er Ihnen einen 
Weg, wie Sie ihre finanziellen Ziele schneller und ohne Umwege erreichen. 
Er gibt Ihnen sozusagen Hilfe zur Selbsthilfe, ohne ein konkretes Produkt 
zu empfehlen. 
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Die richtigen Entscheidungen für Ihre finanzielle Zukunft können ohnehin 
nur Sie selbst treffen. Dazu benötigen Sie ein ausreichendes und vor allem 
objektives Finanzwissen und einen unabhängigen Experten, der Ihnen sein 
Wissen und seine Erfahrungen auf diesem Gebiet in leicht verständlicher 
Art und Weise zur Verfügung stellt. 
 
Je mehr Sie wissen, umso weniger müssen Sie anderen glauben. Das 
stärkt Ihr Selbstbewusstsein, macht Sie freier und unabhängiger. 
 
Gestatten Sie mir noch eine letzte Anmerkung zu diesem Thema:  
 
Je schlechter ein Produkt für den Kunden ist, desto höher sind in aller Re-
gel die Provisionen für dieses Produkt. So manches mangelhafte Finanz-
produkt wird also erst dadurch ‚vertriebsfähig’ gemacht, indem die Gesell-
schaften die Provisionen derart hoch schrauben, dass beim Verkäufer 
sämtliche Bedenken beiseite gewischt werden. 
 
Auf der anderen Seite gibt es eine Vielzahl von Finanzprodukten, die so gut 
sind, dass sie sich quasi von alleine verkaufen. Für solche Produkte wird 
oftmals gar keine Provision bezahlt. Diese Produkte müssen Sie sich also 
immer selbst suchen. Aktiv angeboten oder verkauft werden diese nicht. 
 
 
 
Nutzen Sie technische Möglichkeiten sinnvoll. PC und Internet gehö-
ren dazu. 
 
Als ich 1982 als junger Bursche in die Finanzwelt kam, gab es kein Inter-
net, keine E-Mails und niemand konnte irgendwelche Produkte, Zinsen 
oder Vertragsbedingungen mit vertretbarem Aufwand vergleichen. 
 
Das Internet hat vieles verändert. Auch die Finanzwelt. So ist es heute 
möglich, mit einem einzigen Mausklick die Tagesgeld- oder Baufinanzie-
rungskonditionen von dutzenden Banken in Sekundenbruchteilen miteinan-
der zu vergleichen. Früher musste man dafür tagelang von Bank zu Bank 
laufen. Wenn man Pech hatte, war das beste Angebot das einer Bank, die 
100 km weit weg war. Das fand man dann nie heraus. 
 
Ich war damals, wie alle meine früheren Kollegen auch, auf die Informatio-
nen angewiesen, die wir von der Firma bekamen, bei der wir beschäftigt 
waren. Diese Informationen waren natürlich stark gefiltert und so aufberei-
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tet, dass sie uns als Beratern das gute Gefühl gaben, unseren Kunden 
stets das Richtige zu empfehlen. 
 
Dass dies nicht so war, begann ich selbst erst zu merken, als ich mich so 
um 1992 herum mit dem Internet zu beschäftigen begann. Dabei kam mir 
zugute, dass ich eine regelrechte Leidenschaft für Computer entwickelte. 
Es machte mir Spaß, stundenlang nach Angeboten und unterschiedlichen 
Lösungsmöglichkeiten für Kundenprobleme zu suchen. 
 
Ich weiß, dass das nur ganz Wenigen Freude bereitet, aber bei mir war es 
eben so und so fand ich schnell viele Quellen und Webseiten, auf denen 
ich mich mit den benötigten Informationen versorgen konnte. 
 
Mein Fachwissen steigerte sich dadurch enorm. Ich lernte, dass hinter dem 
eigenen Tellerrand 360° an neuen Möglichkeiten lauerten. Endlich hatte ich 
das Gefühl, einen wirklich guten und ungefärbten Markteinblick zu bekom-
men. Dieses Gefühl ist bis heute geblieben. Das Internet ist tatsächlich eine 
ungeschminkte Plattform für Meinungsvielfalt aller Art. 
 
Interessanterweise war der Computer noch für mehr nützlich. Es gab im-
mer mehr Computerprogramme, mit denen man Zinsberechnungen oder 
Berechnungen für Baufinanzierungen durchführen konnte. 
 
Als ich 1982 als Berater anfing, haben wir noch jede Baufinanzierung mit 
dem Taschenrechner von Hand durchgerechnet. Das übt zwar ungemein 
und man versteht dadurch sehr gut, was man da eigentlich berechnet. 
Trotz allem: es war zeitaufwändig und mühsam zugleich. 
 
Mittlerweile gibt es wohl nichts, was man nicht in wenigen Minuten mit dem 
Computer durchrechnen kann. Es gibt gute Berechnungssoftware für fast 
alle Lebenslagen. Diese sollten Sie nutzen. 
 
Um es ganz klar zu sagen: Es liegt in der Verantwortung des einzelnen 
Kunden, sich die Berechnungstools und Software zu besorgen, die er 
braucht. Wer sich auf die Berechnungen verlässt, die ihm von Banken oder 
Finanzvertrieben zur Verfügung gestellt werden, muss damit leben, dass 
diese Berechnungen immer im Sinne des Verkäufers durchgeführt werden. 
 
Die Berechnungen sind deshalb nicht falsch, allerdings werden diese so 
dargestellt, wie der Verkäufer sein Produkt gerne zur Schau tragen möchte. 
 



187 

Daher mein dringender Rat an Sie: Nutzen Sie das Internet für eigene Re-
cherchen und besorgen Sie sich die Berechnungsprogramme, die Sie be-
nötigen. Rechnen Sie immer selbst nach, bevor Sie einen Finanzvertrag 
unterzeichnen.  
 
Eine Auswahl an Programmen finden Sie auch auf der Webseite zu diesem 
Buch: http://www.mein-finanzbrief.de/wohlstand/ 
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Zusammenfassung dieses Kapitels: 
 
 
Besorgen Sie sich fachliche Hilfe zum frühestmöglichen Zeitpunkt.  
 
Machen Sie sich rechtzeitig schlau, in jedem Fall aber, bevor Sie einen 
Finanzvertrag unterzeichnen. Besorgen Sie sich alle Informationen, bevor 
Sie eine Anlageentscheidung treffen. 
 
 
Ihre Ratgeber sollten aus eigener Kraft wohlhabend geworden sein.  
 
Achten Sie auf die Qualität Ihrer Ratgeber. Überzeugen Sie sich, dass Sie 
einen wirklichen Profi an Ihrer Seite haben, keinen ‚Showman’, der nur 
Schaum schlägt und bei dem es gut aussieht.  
 
Wichtig ist: Wer selbst nicht wohlhabend ist, kann auch Ihnen auf Ihrem 
Weg zu Reichtum nicht wirklich helfen. 
 
 
Meiden Sie Verkäufer, suchen Sie sich wirklich unabhängige Fachleu-
te als Ratgeber.  
 
Gute und neutrale Beratung kostet Geld. Wenn man das erst einmal akzep-
tiert hat, fällt es leicht, die reinen Verkäufer von echten Beratern zu unter-
scheiden. 
 
 
Nutzen Sie technische Möglichkeiten sinnvoll. PC und Internet gehö-
ren dazu.  
 
Bei Ihren Recherchen und dem Durchspielen von möglichen Szenarien 
helfen Ihnen das Internet und Berechnungsprogramme von Anbietern, die 
selbst keine Finanzprodukte verkaufen. 
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Konsumkredite und 
Leasingverträge sind 

der ärgste Feind 
des Wohlstands. 

 
Beides hält Dich im 
Hamsterrad hoher 

Fixkosten gefangen. 
 

(Stephan Kaiser - FinanzPlan MasterCoach) 
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8. Nehmen Sie es leicht, gerade bei Geld gehört lächeln einfach dazu 
 
 
Machen Sie sich bewusst, dass Sie nichts mitnehmen können 
 
Jetzt habe ich in diesem Buch sehr viel über Geld und Wohlstand ge-
schrieben. Geld ist für mich ein wichtiger Faktor im Leben, weil es Sicher-
heit, Spaß, Freiheit und Spielraum in mein Leben gebracht hat. 
 
Es ist aber nicht das Wichtigste für mich. Als ich geboren wurde, hatte ich – 
genau wie Sie – weder Kleider an, noch einen einzigen Euro in der Tasche.  
 
Und wenn ich mich eines Tages von dieser Welt verabschiede, wird es 
wieder so sein. Ich gehe nackig und ohne Euros. 
 
Mit diesem Punkt kann man so lange hadern, wie man möchte. Aber es ist 
Fakt: Nichts was Menschen geschaffen haben, ist für die Ewigkeit. Eines 
Tages machen wir die Augen zu und nicht mehr auf. Zumindest nicht in 
dieser Welt. 
 
Ich persönlich glaube daran, dass die Seele ewig ist und dass es an einem 
anderen Ort weitergeht. Natürlich kann man jetzt sagen: „Glauben heißt, 
nichts wissen.“ Und damit haben Sie dann natürlich Recht, aber ich glaube 
daran, dass alles weitergeht und einem großen, übergeordneten Sinn folgt. 
 
Wie dem auch sei, sicher ist, dass mir diese Überlegung öfters dabei hilft, 
auf dem Weg zu mehr Wohlstand und Reichtum locker zu bleiben. Es ent-
spannt doch ungemein, wenn man sich bewusst ist, dass man später ein-
mal nichts mitnehmen kann. 
 
Es gibt also keinen Grund, auf der Jagt nach Geld verbissen zu werden. 
Tun wir uns alle den großen Gefallen und nehmen wir uns selbst nicht ganz 
so ernst und vor allem nicht ganz so wichtig. 
 
In der Geschichte der Menschheit gab es Milliarden Menschen vor uns und 
es wird vermutlich auch Milliarden Menschen nach uns geben.  
 
Wir können uns also ganz entspannt zurücklegen und uns in ruhiger Ge-
lassenheit darum kümmern, in der Zeit, die wir noch haben, so weit zu 
kommen, wie es uns und anderen Menschen gut tut... 
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Die Tür zum Wohlstand geht nach innen auf. Dagegen drücken bringt 
nichts. 
 
Wer die Türen zu seinem persönlichen Wohlstand öffnen möchte, sollte 
wissen, dass sich diese Türen nach innen öffnen. 
 
Das Tor zu Reichtum ist keine Fluchttüre – die müssen nämlich immer 
nach außen aufgehen. 
 
Deshalb bringt es nichts, so wie es die meisten Menschen machen, gegen 
diese Türe zu drücken. Die Menschen drücken dagegen und die Türe lässt 
sich nicht öffnen. Also drücken Sie noch fester dagegen, um irgendwann 
erschöpft und niedergeschlagen aufzugeben. 
 
Aussagen wie „Wohlhabend werden ist sehr schwer“ kommen dadurch zu-
stande, dass wir oftmals gegen Türen drücken, die nach innen aufgehen.  
 
Es kann – ganz allgemein im Leben - eine sehr hilfreiche Erfolgsmethode 
sein, immer dann, wenn die Dinge nur sehr schwer und mühsam gehen, 
nachzuschauen, ob die Türe, durch die man gerade gehen will, nach außen 
oder nach innen aufgeht. 
 
Auch hier ist das Geheimnis eine gewisse Lockerheit.  
 
Natürlich muss man wissen, was man erreichen möchte, jedoch muss man 
auch loslassen können. Man muss bei Misserfolgen und Fehlschlägen eine 
gesunde Portion Selbstironie entfalten und nicht gleich denken, dass jetzt 
die ganze Welt untergeht.  
 
 
 
Zwang und Druck sind Energieverschwendung und kosten Lebens-
freude 
 
Wo immer Zwang und Druck herrschen, ‚hat der Spaß ein Loch’. Das gilt 
für Gefängnisse, Schulen und totalitäre Staaten auf der ganzen Welt ge-
nauso, wie für Familien, die von einem Tyrannen ‚beherrscht’ werden. 
 
Zwang und Druck unterdrücken die eigene Kreativität und lassen den Spaß 
an der Sache versiegen. Deshalb sollte man beides, Druck und Zwang so-
weit irgendwie möglich in seinem Leben vermeiden. 
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Man sollte weder Druck und Zwang auf andere ausüben, noch sich selbst 
unter Druck setzen lassen. Das gilt im Grunde für das ganze Leben, und 
natürlich auch bei allen Geldentscheidungen, die man trifft. 
 
Wenn Sie das Gefühl haben, dass Sie ein Berater unter Druck setzt, kön-
nen Sie mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit davon ausgehen, 
dass es kein gutes Geschäft für Sie wird. 
 
Wehren Sie sich entschieden dagegen und sagen Sie ganz klar, ruhig und 
direkt: „Ich lasse mich nicht drängen oder unter Druck setzen. Wenn Sie mit 
mir Geschäfte machen möchten, müssen Sie mir ausreichend Zeit für eine 
Entscheidung geben.“ 
 
Sie werden merken, wie schnell der andere umschwenkt und beteuert, 
dass er Sie keinesfalls bedrängen wollte. So werden Sie also schnell die 
Oberhand bekommen und behalten. 
 
Sich selbst nicht mehr unter Druck setzen zu lassen, ist die eine Hälfte der 
Übung. Die andere Hälfte besteht darin, auch auf andere Menschen keinen 
Zwang (mehr) auszuüben. 
 
Ganz klar ist, dass man Termine setzen und Entscheidungen einfordern 
muss, wenn man mit anderen Menschen zusammenarbeitet, aber man 
kann bei allem Zeitdruck und aller Hektik auch ab und zu mal einen Schritt 
nach hinten machen und sich entspannen. 
 
Wichtig ist hierbei, dass man klar kommuniziert, bis wann eine Aufgabe 
oder Angelegenheit erledigt sein soll. Wählen Sie den Zeitraum groß genug 
und klären Sie ab, ob der Termin auch für Ihr Gegenüber passt und prob-
lemlos einzuhalten ist. 
 
Ich persönlich halte mich sehr an Termine und Absprachen. Das ist für 
mich Ausdruck meines Respekts einem Mitarbeiter, Partner oder Kunden 
gegenüber. Für mich ist es aber ebenfalls wichtig, dass sich andere Men-
schen mir gegenüber an Absprachen und Termine halten. 
 
Mit unzuverlässigen und unpünktlichen Zeitgenossen arbeite ich nicht zu-
sammen. Solche Beziehungen beende ich immer recht schnell. Somit lau-
tet auch mein Tipp für Sie: 
 
Achten Sie auf die Zuverlässigkeit Ihrer Partner in Geld- und Finanzfragen.  



193 

Wer sich nicht an Termine und Absprachen hält, wer Dinge nicht rechtzeitig 
fertig hat und Zusagen nicht einhält, behindert Sie extrem auf Ihrem Weg 
zu Wohlstand und Wohlergehen. 
 
Es bringt nichts, wenn Sie dann versuchen, Zwang oder Druck einzuset-
zen, denn der Kraftaufwand ist auf Dauer nicht durchzuhalten. 
 
Umgeben Sie sich stattdessen mit Menschen, die von sich aus darauf ach-
ten, Ihnen gegebene Zusagen einzuhalten. Man kann auf Dauer nicht den 
Zirkusdirektor für sein gesamtes Umfeld spielen. 
 
Zugegeben: Es ist schwieriger, sich Menschen zu suchen, auf die man sich 
verlassen kann, als mit ‚Hinz und Kunz’ zusammenzuarbeiten. Sie werden 
merken, der Zeitaufwand für die Suche lohnt sich. Vor allem deshalb, weil 
Sie von zuverlässigen Partnern und Ratgebern nur ganz wenige brauchen. 
 
Es ist besser, drei zuverlässige Menschen um sich herum zu haben, als 
eine ganze Horde von Leuten, die heute schon nicht mehr wissen, was sie 
uns gestern zugesagt haben. Davon gibt es leider ausreichend viele. 
 
Bewahren Sie sich Ihre Lebenskraft und Freude am Wohlstand, indem Sie 
in Ihrem Umfeld auf Menschen setzen, die freiwillig und aus Spaß an der 
Leistung arbeiten. In einem solchen Umfeld werden die besten Ideen gebo-
ren – und das meistens sogar ohne allzu viel Aufwand oder Mühe. 
 
 
 
Glauben Sie an sich. Vertrauen Sie auf Ihre Talente, Stärken und Fä-
higkeiten. 
 
Wir alle haben Stärken, wir alle haben Schwächen. Das wird auch immer 
so bleiben, denn kein Mensch kann alles. 
 
Wer wohlhabend werden und bleiben möchte, tut gut daran, sich auf seine 
Stärken zu konzentrieren. Machen Sie sich bitte bewusst, was Sie persön-
lich gut können. Was sind Ihre Aktivposten? Worin sind Sie besonders gut? 
Was mögen und schätzen andere Menschen an Ihnen ganz besonders? 
 
Wir hatten mit diesen Fragen am Anfang des Buches angefangen und be-
enden dieses Buch auch damit, einfach deshalb, weil es die wichtigsten 
Fragen für Sie sind – egal, was Sie im Leben erreichen möchten. 
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Also nochmals: Bitte bauen Sie auf Ihre guten Seiten. Vertrauen Sie Ihren 
Talenten, Ihren Fähigkeiten und Stärken. 
 
Vergessen Sie Ihre Schwächen. Nichtbeachtung bringt in diesem Fall Be-
freiung. Es dauert viel länger, eine Schwäche auch nur ein kleines Stück zu 
verbessern, als es Zeit benötigt, einen ohnehin schon starken Bereich bei 
sich noch weiter auszubauen. 
 
Es reicht vollkommen, wenn Sie in einem einzigen Gebiet wirklich Spitze 
sind.  
 
Sie müssen nicht Schreibmaschine schreiben können, wenn Sie der beste 
100 Meter Läufer sind.  
 
Es ist doch so, dass wir das meiste im Leben sowieso nicht gut können, 
also konzentrieren wir uns doch auf unsere Stärken, anstatt uns über unse-
re Schwächen zu ärgern. 
 
Ich bin felsenfest davon überzeugt, dass es einiges gibt, was Sie ganz be-
sonders gut können. Ich glaube daran, dass Sie einige Bereiche haben, in 
denen Sie mir und anderen Menschen meilenweit überlegen sind. 
 
Machen Sie sich diese Stärken bitte immer wieder bewusst. Setzen Sie 
diese für Ihren Wohlstand und Ihr finanzielles Wohlergehen ein, dann wer-
den und bleiben Sie reich. 
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Zusammenfassung dieses Kapitels: 
 
 
Machen Sie sich bewusst, dass Sie nichts mitnehmen können.  
 
Es lohnt sich nicht, sich selbst zu ernst zu nehmen. Bewahren Sie sich ein 
Lächeln und seien Sie sich bewusst, dass irgendwann alles einmal zu Ende 
ist. 
 
 
Die Tür zum Wohlstand geht nach innen auf. Dagegen drücken bringt 
nichts.  
 
Wenn es zu schwer geht, lohnt sich ein Kontrollblick auf das Schild an der 
Türe, die man gerade öffnen will.  
 
Manche Menschen drücken ein Leben lang gegen Türen, an denen ‚ziehen’ 
steht. 
 
 
Zwang und Druck sind Energieverschwendung und kosten Lebens-
freude. 
 
Lassen Sie sich nicht unter Druck setzen oder zu etwas zwingen. Entschei-
den Sie – gerade bei Geld - in Ihrem persönlichen Rhythmus. Umgeben Sie 
sich mit Menschen, die zuverlässig sind und auf die Sie bauen können. 
 
 
Glauben Sie an sich. Vertrauen Sie auf Ihre Talente, Stärken und Fä-
higkeiten.  
 
Es reicht vollkommen, wenn Sie auf einem Gebiet spitze sind. Meist bringt 
es mehr, seine Stärken zu stärken, als seine Schwächen auszumerzen. 
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Die 8 Grundgesetze des Wohlstands im Überblick: 
 
 
1. Wer sich um sein Geld kümmert, hat auch welches! 
  
▪ Sorgen Sie für einen guten Überblick über Ihre Einnahmen und Ausga-

ben. 
▪ Halten Sie die Cappuccino-Zeit mit Ihrem Finanzplan einmal pro Monat 

ein. 
▪ Stellen Sie sicher, dass Ihr verfügbares Einkommen hoch genug ist. 
▪ Setzen Sie sich klare, finanzielle kurz-, mittel- und langfristige Ziele. 
▪ Nutzen Sie Ihre Vorstellungskraft. Binden Sie Ihr Unterbewusstsein mit 

ein. 
 
 
2. Erwerben Sie finanzielles Grundwissen. Machen Sie sich schlau! 
  
▪ Übernehmen Sie Verantwortung für Ihr Geld. 
▪ Investieren Sie nur in Anlagen, die Sie vollumfänglich verstehen. 
▪ Begrenzen Sie das Risiko Ihrer Geldanlagen auf ein vernünftiges Maß. 
▪ Mit steigenden Gewinnchancen steigt auch Ihr Verlustrisiko. Immer! 
 
 
3. Halten Sie Ihre fixen Kosten gering! 
  
▪ Überprüfen Sie jährlich im GeldSparKurs Ihre Verträge und Anbieter. 
▪ Senken Sie Ihre Kosten, nicht (unbedingt) Ihren Lebensstandard. 
▪ Versuchen Sie, mit einem Teil (z.B. der ½) Ihres Einkommens auszu-

kommen. 
▪ Man muss sich nicht alles kaufen, nur weil man es sich leisten kann. 
 
 
4. Versicherungen sollen ausreichend sein, nicht übertrieben. 
  
▪ Schließen Sie alle ‚Muss-Versicherungen’ genügend hoch ab. 
▪ Überlegen Sie gut, welche ‚Kann-Versicherungen’ Sie wirklich brau-

chen. 
 
 



197 

 
 
 
5. Bringen Sie Ihre Altersversorgung rechtzeitig in trockene Tücher. 
  
▪ Vermögen entsteht aus dem Sparbetrag, den Zinsen und der Spardau-

er. 
▪ Spekulieren Sie nicht mit Ihrer Altersversorgung. Nie, denn Gier tötet 

Hirn! 
 
 
6. Kaufen Sie nichts auf Pump – bezahlen Sie bar. 
  
▪ Machen Sie keine Konsumschulden. Niemals! 
▪ Kaufen Sie heute nur das, was Sie jetzt wirklich brauchen. 
▪ Kaufen Sie stets die beste Qualität, die Sie sich leisten können. 
 
 
7. Wenn Sie fachliche Auskünfte brauchen, dann nur von den Besten. 
  
▪ Besorgen Sie sich fachliche Hilfe zum frühestmöglichen Zeitpunkt. 
▪ Ihre Ratgeber sollten aus eigener Kraft wohlhabend geworden sein. 
▪ Meiden Sie Verkäufer, suchen Sie sich wirklich unabhängige Fachleute 

als Ratgeber. 
▪ Nutzen Sie technische Möglichkeiten sinnvoll. PC und Internet gehören 

dazu. 
 
 
8. Nehmen Sie es leicht, gerade bei Geld gehört lächeln einfach dazu. 
 
▪ Machen Sie sich bewusst, dass Sie nichts mitnehmen können. 
▪ Die Tür zum Wohlstand geht nach innen auf. Dagegen drücken bringt 

nichts. 
▪ Zwang und Druck sind Energieverschwendung und kosten Lebensfreu-

de. 
▪ Glauben Sie an sich. Vertrauen Sie auf Ihre Talente, Stärken und Fä-

higkeiten. 
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Jeder Euro, den Du sparst, 
vergrößert Deine finanzielle 
Freiheit und trägt dazu bei, 
Dich aus dem Hamsterrad 

des 'Geld-verdienen-müssens' 
Stück für Stück herauszuholen. 

 
(Stephan Kaiser - FinanzPlan MasterCoach) 
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Konkrete Handlungsempfehlungen 
 
Vielleicht kennen Sie das? Man liest ein Buch und findet den Inhalt eigent-
lich ganz sinnvoll und nützlich, aber dann kommt der Alltag und es fehlt die 
Zeit, die Lust und/oder die Motivation, um ins Handeln zu kommen. 
 
Deshalb möchte ich Ihnen zum Abschluss dieses Buches die 6 Stufen des 
Wohlstands aufzeigen. So finden Sie sich leicht wieder und wissen sofort, 
was Sie jetzt aus meiner Sicht tun sollten. 
 
Egal, auf welcher Stufe man heute steht, entscheidend ist, dass man die 
nächste Stufe nimmt und den nächsten Schritt macht. Quasi ein 'step up to 
a higher level'. 
 
 
Was mir persönlich dabei wichtig ist:   
 
Ich meine, dass nicht jeder Mensch auch jede Stufe erreichen kann.  
 
Wer heute als Maurergeselle mit vier Kindern einen dicken Kleinkredit am 
Laufen hat, wird nicht die gleichen Möglichkeiten haben, seine Finanzen zu 
verbessern, wie der Chefarzt einer großen Klinik, der pro Stunde ein Hono-
rar von 250 oder noch mehr Euro abrechnet und sich nur noch um seine 
Privatpatienten kümmert. 
 
Aber das ist auch nicht so wichtig. Ich meine, dass es gar nicht darum geht, 
dass jede(r) die höchste Stufe des Wohlstands erreicht.  
 
Viel wichtiger ist meine eindringliche Botschaft für Sie und die lautet:   
 
Jeder, kann von dort, wo er jetzt steht, zu einem besseren, finanziellen 
Niveau gelangen, wenn er anfängt, sich um seine Finanzen zu küm-
mern! 
 
Und deshalb lohnt es sich sehr, sich um sein Geld zu kümmern.  
 
Was immer wir als FinanzplanTeam dazu beitragen können, wollen wir 
gerne tun. Hier nun eine Aufstellung der 6 Stufen des Wohlstands: 
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1. Stufe Ihres persönlichen Wohlstands 
 
 
 
Die Situation: 
 
 

▪ Sie haben noch keine Rücklagen in Höhe von mindestens einem 
Netto-Monatsgehalt auf der Seite.  

 
▪ Sie haben noch offene Rechnungen, die Sie bezahlen müssen.  

 
▪ Ihr Girokonto ist überzogen. 

 
 
Was ist zu tun? 
 
a) Installieren Sie den Finanzplan in Excel auf Ihrem PC. Füllen Sie ihn 
aus. So sehen Sie sehr schnell, wohin Ihr Geld fließt und wo es noch Ein-
sparpotenzial für Sie gibt. 
 
b) Eröffnen Sie ein Tagesgeldkonto (am besten bei einer Internetbank) und 
fangen Sie an, auch noch so kleine Beträge auf dieses Konto zu überwei-
sen, bis Sie ein Netto-Monatsgehalt als Guthaben auf der Seite haben. 
 
c) Stoppen Sie alle unnötigen Ausgaben. Führen Sie den FinanzPlan 
GeldSparKurs durch. Das vergrößert Ihren monatlichen finanziellen Frei-
raum sehr schnell. 
 
d) Es herrscht ein absoluter - selbst gewählter - Konsumstopp. Sie kaufen 
wirklich nur noch die Dinge, die absolut zum Leben notwendig sind! 
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2. Stufe Ihres persönlichen Wohlstands 
 
 
 
Die Situation: 
 
 

▪ Ein Netto-Monatsgehalt ist zwar auf der Seite, 
 

▪ aber Sie haben noch offene Rechnungen, die Sie bezahlen müs-
sen.  

 
▪ Ihr Girokonto ist vielleicht auch noch etwas überzogen. 

 
 
Was ist zu tun? 
 
a) Installieren Sie den Finanzplan in Excel auf Ihrem PC. Füllen Sie ihn 
aus. So sehen Sie sehr schnell, wohin Ihr Geld fließt und wo es noch Ein-
sparpotenzial für Sie gibt. 
 
b) Stoppen Sie - sofern noch nicht geschehen - alle unnötigen Ausgaben. 
Führen Sie den FinanzPlan GeldSparKurs durch. 
 
c) Bezahlen Sie die offenen Rechnungen. Nehmen Sie Kontakt zu Ihren 
Gläubigern auf, wenn es nicht auf einmal geht. Vereinbaren Sie einen Teil-
zahlungsplan. 
 
d) Führen Sie Ihren Dispokredit zurück und vereinbaren Sie, Ihr Konto nur 
noch auf Guthabenbasis zu führen. Nirgends verschenken Sie mehr Geld, 
als bei einem überzogenen Girokonto. 
 
e) Es herrscht immer noch ein absoluter - selbst gewählter - Konsumstopp. 
Sie kaufen wirklich nur noch die Dinge, die absolut zum Leben notwendig 
sind! 
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3. Stufe Ihres persönlichen Wohlstands 
 
 
 
Die Situation: 
 
 

▪ Sie haben keine offenen Rechnungen mehr.  
 

▪ Ihr Girokonto ist im Haben.  
 

▪ Es besteht aber noch einen Kleinkredit oder ein Leasingvertrag, den 
Sie monatlich zurückbezahlen müssen. 

 
 
 
Was ist zu tun? 
 
a) Installieren Sie den Finanzplan in Excel auf Ihrem PC. Füllen Sie ihn 
aus. So sehen Sie sehr schnell, wohin Ihr Geld fließt und wo es noch Ein-
sparpotenzial für Sie gibt. 
 
b) Stoppen Sie - sofern noch nicht geschehen - alle unnötigen Ausgaben. 
Führen Sie den FinanzPlan GeldSparKurs durch. 
 
c) Führen Sie zunächst alle Konsum- und Kleinkredite zurück. Erst danach 
macht das weitere Ansparen Sinn. 
 
d) Bilden Sie Rücklagen in Höhe von 3 Netto-Monatsgehältern auf Ihrem 
Tagesgeldkonto. 
 
e) Noch ganz kurze Zeit herrscht auf dieser Stufe auch noch ein absoluter - 
selbst gewählter - Konsumstopp. Sie kaufen nur die Dinge, die absolut zum 
Leben notwendig sind! 
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4. Stufe Ihres persönlichen Wohlstands 
 
 
 
Die Situation: 
 
 

▪ Sie haben mindestens 3 Netto-Monatsgehälter auf der Seite.  
 

▪ Ihr Girokonto ist im Haben.  
 

▪ Es bestehen weder Kleinkredite, noch offene Rechnungen oder 
Leasingverträge. 

 
 
 
Was ist zu tun? 
 
a) Suchen Sie sich einen Berater in Finanzfragen, dem Sie vertrauen kön-
nen. Wenn Sie möchten, können Sie sich unseren Premiumkundenbereich 
einmal genauer ansehen: http://www.mein-finanzbrief.de/premium/ 
 
b) Nehmen Sie an einem Finanzplan Online-Workshop teil. Die nächsten 
Termine finden Sie hier: http://www.workshopweb.de/ 
 
In einem Finanzplan Online Workshop erarbeiten Sie sich mit uns zusam-
men die finanziellen Ziele, die zu Ihnen passen. So stellt sich schnell eine 
große Zielklarheit ein. Außerdem ist Ihr eigener Finanzplan nach dem 
Workshop perfekt ausgefüllt. 
 
c) Beginnen Sie, für Ihre Ziele und Wünsche zu sparen. Für Ihre eigenen 
vier Wände, die Ausbildung Ihrer Kinder, Ihren Urlaub, Ihren Ruhestand, 
eben für Ihre ganz persönlichen Ziele und Wünsche. 
 
d) Nehmen Sie sich 1 Stunde pro Monat Zeit, um sich mit Ihrem Finanzplan 
und Ihren Finanzen zu beschäftigen. Schauen Sie ab und zu mal in Ihren 
FinanzPlan GeldSparKurs, was es an neuen EinsparIdeen und Tipps gibt. 
Halten Sie sich also - ganz locker - auf dem Laufenden. 
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5. Stufe Ihres persönlichen Wohlstands 
 
 
 
Die Situation: 
 
 

▪ Ihre eigenen vier Wände sind abbezahlt, oder Sie können Ihre Miete 
aus Ihren Zinseinnahmen bezahlen.  

 
▪ Sie haben schon ein ansehnliches Vermögen auf der Seite. 

 
 
Was ist zu tun? 
 
 
a) Suchen Sie sich einen Berater in Finanzfragen, dem Sie vertrauen kön-
nen. Wenn Sie möchten, können Sie sich unseren Premiumkundenbereich 
einmal genauer ansehen: http://www.mein-finanzbrief.de/premium/ 
 
b) Investieren Sie klug und nicht zu risikoreich. Fallen Sie nicht auf die gro-
ßen Renditeversprechen des 'grauen Kapitalmarktes' herein. Es gilt jetzt, 
einen kühlen Kopf zu bewahren.  
 
Wer reich werden will, muss zunächst darauf achten, dass er kein Geld 
mehr verliert. Das ist bei so vielen verlockenden Angeboten gar nicht so 
einfach. 
 
c) Nehmen Sie sich 1 Stunde pro Monat Zeit, um sich mit Ihrem Finanzplan 
und Ihren Finanzen zu beschäftigen. Schauen Sie ab und zu mal in Ihren 
FinanzPlan GeldSparKurs, was es an neuen EinsparIdeen und Tipps gibt. 
Halten Sie sich also - ganz locker - auf dem Laufenden. 
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6. Stufe Ihres persönlichen Wohlstands 
 
 
 
Die Situation: 
 
 

▪ Ihr Vermögen ist so groß, dass es dem 200-fachen des Betrages 
entspricht, den Sie monatlich zum Leben brauchen. Wer also mo-
natlich 4.000 Euro zum Leben benötigt, hat in dieser Stufe ein Ver-
mögen von 800.000 Euro auf der hohen Kante. 

 
▪ Sie sind finanziell frei und tun nur noch die Dinge, die Ihnen Spaß 

machen.  
 

▪ Sie haben die Möglichkeit, all Ihre Talente und Fähigkeiten ohne 
Rücksicht auf finanziellen Erfolg auszuleben.  

 
▪ Ihre Ausgaben bestreiten Sie in dieser Stufe ausschließlich von Ih-

ren Zinserträgen, Dividenden, Mieteinnahmen und Lizenzgebühren, 
die Sie für Ihr geistiges Eigentum (beispielsweise Autorenhonorare 
etc.) erhalten. 

 
 
Was ist zu tun? 
 
a) Na ganz einfach: Haben Sie viel Spaß! 
 
Und... wenn Sie möchten, können Sie Ihr Wissen um Geld nun an andere 
weitergeben und ihnen helfen, zumindest die groben Fehler zu vermeiden. 
 
b) Suchen Sie sich einen Berater in Finanzfragen, dem Sie vertrauen kön-
nen. Wenn Sie möchten, können Sie sich unseren Premiumkundenbereich 
einmal genauer ansehen: http://www.mein-finanzbrief.de/premium/ 
 
c) Nehmen Sie sich - auch weiterhin - 1 Stunde pro Monat Zeit, um sich mit 
Ihrem Finanzplan und Ihren Finanzen zu beschäftigen. Schauen Sie ab und 
zu mal in Ihren FinanzPlan GeldSparKurs, was es an neuen EinsparIdeen 
und Tipps gibt. Halten Sie sich also - ganz locker - auf dem Laufenden. 
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1.  Seinen eigenen 
     Finanzplan anlegen 
 
Dabei den E-Learning-
kurs nutzen oder (noch 
viel besser) den Online 
Workshop besuchen. 

2.  Den GeldSparKurs  
     durchnehmen 
 
Ausgaben optimieren, 
gute Alternativen ken-
nenlernen, Geldfresser 
entlarven. Richtig kräftig 
einsparen. 

3.   Premiumkunde des   
      FinanzplanTeams 
 
So holen Sie sich einen 
erfahrenen Coach an Ihre 
Seite und haben immer 
jemanden, den Sie fragen 
können. 

Die FinanzplanIdee im Überblick 
 
Hier nochmals der Ablauf, um in drei Schritten dauerhaft zu Wohlstand und 
Sicherheit zu kommen: 
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Weil kleine Geschenke die Freundschaft erhalten 
 
Zum Abschluss möchte ich Ihnen noch gerne ein Geschenk machen: 
 
Eine kostenfreie Software, die wir für uns selbst und unsere Kunden entwi-
ckelt haben.  
 
Sie ‚hört’ auf den Namen ‚Tante Erna Rechner’ und ist Teil der Software 
‚StartCenter in Finanzfragen’. Diese Software wird Ihnen wertvolle Dienste 
leisten. 
 
Aber lassen wir doch Tante Erna einmal kurz selbst zu Wort kommen: 
 

"Hallo, ich bin Tante Erna, das virtuelle Mitglied des 
FinanzplanTeams. 
 
Ich bin dazu da, um Ihnen bei allen Finanzberech-
nungen weiter zu helfen. 
 
Meine Programmierer haben mir schon über 30 
verschiedene Berechnungen zu ganz alltäglichen 
Finanzfragen beigebracht. 
 

 
Ich helfe Ihnen dabei, Ihre Finanzverträge zu berechnen, damit Sie mehr 
aus Ihren Sparanlagen herausholen können, oder auch weniger Kosten für 
Hypotheken und Darlehen haben. 
 
Ich habe in meinem Leben schon einige Erfahrungen mit Banken, Baus-
parkassen, Versicherungen und Investmentgesellschaften gemacht. 
 
Nicht alle Erfahrungen waren positiv. Wirklich gute Berater waren schwer 
zu finden. Die meisten wollten mir nur ihre eigenen Produkte verkaufen. Oft 
stelle sich erst nach dem Abschluss heraus, was im Kleingedruckten stand 
und ich hatte das Nachsehen. 
 
Deshalb beschloss ich irgendwann einmal, lieber selbst nachzurechnen 
und mich nicht mehr einfach blind auf die Aussagen der Finanzinstitute zu 
verlassen.“ 
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Folgende Berechnungen bietet Tante Erna bereits an: 
 
 
Einmalanlagen: Endkapital ermitteln, Anfangskapital ermitteln, Zinssatz ermitteln, 
Laufzeit ermitteln 
 
Monatliche Sparverträge: Endkapital ermitteln, Anfangskapital ermitteln, Zinssatz 
ermitteln, Laufzeit ermitteln 
 
Verrentung von Kapital: Verrentung oder Einmalzahlung, Ewige Rente ermitteln 
 
Kredite, Darlehen, Hypotheken: Jährliche Zins- und Tilgungsrate ermitteln, Ge-
samtbelastung eines Darlehens ermitteln, Laufzeit eines Darlehens ermitteln, 
Restschuld eines Darlehens nach Jahren, Höhe des tatsächlichen Zinssatzes bei 
Darlehen, Höhe des tatsächlichen Zinssatzes bei Kleinkrediten 
 
Wertpapiere berechnen: Wertpapierrendite berechnen, Bundesschatzbrief B 
Rendite ermitteln, Investmentfonds / ETFs Einmalanlage, Investmentfonds / ETFs 
monatlicher Sparvertrag 
 
Lebensversicherungen: Rendite meiner bestehenden Lebensversicherung ? Die 
Rendite einer neuen Lebensversicherung ? Kapital- bzw. Rentenversicherung / 
Risikoversicherung und ETFs 
 
Bausparverträge: Bausparvertrag in der Ansparphase, Bausparvertrag in der 
Darlehensphase 
 
Finanzberechnungen im Alltag: Kombinierte Einmalanlage und Sparplan, Aus 
Guthaben und Sparvertrag ein Vermögen ermitteln, Wie viel ist mein Geld in x 
Jahren noch wert? Kaufkraftziel ermitteln, Kapitalentwicklung mit Zins und Inflation 
(Realzins), Welchem Jahreszins entspricht der Skontoabzug? Zinseszinstabelle 
zum Ausdrucken 
 
Meine Altersversorgung: Notwendiges Kapital ermitteln, Notwendigen Sparbe-
trag ermitteln, Rente mit Kapitalverzehr - Rente gesucht, Rente mit Kapitalverzehr - 
Kapital gesucht 
 
Es kommen laufend neue Berechnungen dazu. Sie können Tante Erna jederzeit 
schreiben, wenn Sie noch gerne eine weitere Berechnung hätten. 
 
 
Hier finden Sie die Webseite zum StartCenter für Finanzfragen:   
http://www.mein-finanzbrief.de/stafi/  

http://www.mein-finanzbrief.de/stafi/
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Wir sind nun am Ende des Buches angekommen und ich würde mich freu-
en, wenn der eine oder andere Tipp für Sie dabei war, der Ihnen in Zukunft 
dabei hilft, wohlhabend zu werden bzw. zu bleiben. 
 
Eines ist jedenfalls klar: „Wer sich um sein Geld kümmert hat auch wel-
ches.“ 
 
 
In diesem Sinne haben Sie mit dem Lesen dieses Buches einen guten und 
richtigen Schritt unternommen. Wenn Sie Fragen rund um die Finanzplan-
Idee haben, melden Sie sich bitte einfach kurz bei uns per E-Mail.  
 
 
Wir freuen uns auf Ihr Feedback und/oder Ihre Fragen und wenn Sie möch-
ten erhalten Sie die Vorlagen und Checklisten auf der Webseite zum Buch 
http://www.mein-finanzbrief.de/wohlstand/ 
 
Ihr  

 
 
 
 
 

 
Wer täglich seine kleinen 

Probleme löst, hat selten große. 
 

(Quelle unbekannt) 
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Bisher vom FinanzplanTeam erhältliche Bücher 
 
Das Finanzplan Buch 
 
 
Das Buch ‚Der Finanzplan’ Untertitel: Einfach gut mit seinem Geld auskommen ist 
im Juni 2004 im BoD Verlag, Norderstedt erschienen (ISBN 3-8334-1219-4).  
 

 
Es ist ein Ratgeber für alle, die gut mit ihrem Geld aus-
kommen möchten, ohne dabei gleich zum Buchhalter 
zu werden. 
 
Das Buch vermittelt, wie einfach der gute Umgang mit 
seinem Geld sein kann, wenn man die Spielregeln 
kennt und anwendet.  
 
Das Buch ist zudem optimal auf den Finanzplan in 
Excel abgestimmt. 
 
In einfacher und lebensnaher Sprache führt der Autor 
Schritt für Schritt durch das scheinbar verwirrende 

Spiel, das gespielt wird, wenn man versucht, einfach gut mit seinem Geld auszu-
kommen.  
 
Dabei werden zunächst einmal die häufigsten Geldverschwender entlarvt, bevor es 
um die einfachen und klaren Regeln geht, die man beachten sollte, wenn man gut 
mit seinem Geld auskommen möchte. 
 
So bleibt das Geld dort, wo es hingehört... beim Leser! und der kommt immer bes-
ser und besser mit seinem Geld aus. 
 
Ihr persönlicher Gutschein im Rahmen dieses Buches:  
 
Sie erhalten von uns die Finanzplan-Demo-CD kostenfrei zugesandt. Es fallen 
nicht einmal Porto- oder Versandkosten für Sie an.  
 
Auf der Finanzplan-Demo-CD ist der Finanzplan als Shareware enthalten, die 
Ihnen ein komfortables Testen ermöglicht. 
 
Das Besondere: Durch den Erwerb dieses Buches, erhalten Sie Support via HOT-
MAIL. Das bedeutet, wir stehen Ihnen während Ihrer Testzeit für alle Fragen zum 
Finanzplan genauso zur Verfügung als wenn Sie bereits eine Vollversion erworben 
hätten! 
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Hier der Link zum Bestellen: 
http://www.mein-finanzbrief.de/shop/ in der Rubrik ‚Bücher von uns’ 
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Erfolgreich als Kleinunternehmer und Freiberufler  
 
 

Dieses Buch enthält die erlebten Erfahrun-
gen aus einer fast 25 jährigen Selbststän-
digkeit.  
 
Es wird Ihnen helfen, Ihre Firma und damit 
Ihr Leben noch weiter nach vorne zu brin-
gen. 
  
Profitieren auch Sie von den Tipps und 
Ideen, die manchmal so ganz anders als die 
allgemein üblichen 'Mainstream' Meinungen 
sind. 
 
Das Chefbuch ist ganz auf Kleinunterneh-
mer, Selbstständige und Freiberufler ausge-
legt.  
 

 
Es zeigt anhand von konkreten Beispielen, wie man sich als Selbstständiger am 
Markt behauptet und sein Unternehmen erfolgreich ausbaut und absichert. 
 
Dabei wird das Hauptaugenmerk nicht etwa auf den Umsatz gerichtet, sondern 
einzig und alleine auf den Gewinn Ihrer Firma. Auch hier merkt man, dass es sich 
um ein Buch 'aus der Praxis für die Praxis' handelt.  
 
Kaiser verzichtet dabei bewusst auf langwierige und ermüdende Ausschweifungen 
und kommt schnell zur Sache. Hier erwarten Sie keine abgedroschenen Lehrmei-
nungen. Es geht ausschließlich darum, was sich in der Praxis dauerhaft als er-
folgssteigernd herausgestellt hat. 
 
Kurzum ein Buch für alle Selbstständigen, die noch erfolgreicher werden möchten, 
aber auch für Existenzgründer und Menschen, die sich mit dem Gedanken tragen, 
sich selbstständig zu machen. 
 
 
Die Webseite zum Buch: 
http://www.mein-finanzbrief.de/chef/ 

 
Hier der Link zum Bestellen: 
http://www.mein-finanzbrief.de/shop/ in der Rubrik ‚Bücher von uns’ 
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Finanzgeschichten 
 
 
Dieses Buch entstand, als wir den Leserinnen und 
Lesern unseres Finanzplan-Newsletters folgende Bitte 
vorgetragen hatten: 
 
Schreiben Sie uns doch bitte einmal, was Sie Men-
schen in Geldfragen raten würden, also beispielswei-
se: 
 
Was würden Sie bei Finanzdingen anders machen, 
wenn Sie noch mal 20 Jahre jung wären?  
 
Welche positiven oder negativen Erfahrungen haben 
Sie mit Finanzinstituten gemacht?  
 
Wobei haben Sie (viel) Geld verloren? Wovon raten 
Sie anderen Menschen dringend ab?  
 
Aber auch: Was war bisher Ihre allerbeste, finanzielle Entscheidung in Ihrem Le-
ben?  
 
Heraus kamen dabei über 25 Beiträge, die wir hier inhaltlich so wiedergeben, wie 
Sie uns eingereicht wurden. Wir haben nichts hinzugefügt und nichts weggelassen. 
Sie lesen die Geschichten und Beiträge also genauso, wie Sie bei uns eingegan-
gen sind. 
 
Manche Beiträge stecken voller Weisheit, andere berühren das Herz und wieder 
andere zeugen von Erfahrungen, die man besser nicht selbst macht. Manche sind 
sehr schön geschrieben, andere vielleicht etwas ‚holperig’.  
 
Hinter jeder Geschichte aber steht ein Mensch, der bereit war, seine gelebten Er-
fahrungen zu teilen. 
 
 
Hier der Link zum Bestellen: 
http://www.mein-finanzbrief.de/shop/ in der Rubrik ‚Bücher von uns’ 
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Das Finanzplan-Sparbuch: So macht sparen gute Laune 
 
 

 
Das Thema ‚Geld sparen' ist gerade in 
wirtschaftlich schwierigen Zeiten wieder 
aktuell und für fast jeden Verbraucher inte-
ressant. Leider haben viele Menschen 
heutzutage Probleme, Monat für Monat mit 
ihrem Geld auszukommen.  
 
So geben immer mehr Menschen monat-
lich mehr Geld aus, als sie einnehmen. 
Geht es Ihnen vielleicht ähnlich?  
 
Kaum ist das Gehalt auf dem Konto einge-
gangen, werden Miete, Strom, Versiche-
rungsbeiträge und Kreditraten abgebucht.  
 

 
Der Rest reicht oftmals nicht mehr bis zum nächsten Gehaltseingang, denn Le-
bensmittel, Kleidung, Medikamente, Benzin und viele weitere kleine Ausgaben 
wollen auch bezahlt sein. 
 
Ob man genügend finanziellen Spielraum hat oder es am Monatsende eher eng 
wird, liegt weder alleine an der Höhe des Einkommens noch an den Ausgaben. 
Entscheidend ist das Verhältnis von beidem.  
 
Meistens jedoch sind nicht zu geringe Einnahmen, sondern eher unkontrollierte 
Ausgaben das Problem. Das Geld rinnt einem förmlich durch die Finger. 
 
Da wir jeden verdienten Euro nur einmal ausgeben können, sollten wir geschickt 
mit unserem zur Verfügung stehenden Einkommen umgehen. 
 
In diesem Buch werden wir unser Augenmerk deshalb vor allem auf die Ausgaben 
lenken, denn da lässt sich mitunter eine ganze Menge Geld einsparen. 
 
Die meisten Menschen verbinden Sparen zunächst einmal mit Verzicht. Doch das 
muss gar nicht sein. Es gibt unendlich viele Möglichkeiten, die eigenen Ausgaben 
zu senken, ohne dabei auf Lebensqualität verzichten zu müssen.  
 
 
Hier der Link zum Bestellen: 
http://www.mein-finanzbrief.de/shop/ in der Rubrik ‚Bücher von uns’ 
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Autosuggestionen für Ihren persönlichen Reichtum 
 
 
 

In diesem Buch finden Sie 68 Autosuggestionsformeln 
auf Kärtchen zum Ausschneiden (Format ca. 11 x 7 
cm). 
 
Sie finden Autosuggestionen, um Ihr Reichtumsbe-
wusstsein anzuheben, zu Ruhe zu kommen, eine 
harmonische Partnerschaft zu führen und ein rundum 
glückliches Leben genießen zu können. 
 
Der Druck ist in Farbe und auf hochwertigem 200 
Gramm Fotobrillant-Papier.  
 
Der Umgang mit den Kärtchen ist denkbar einfach.  
Schneiden Sie sich die Formeln und Sprüche aus, die 
Sie besonders ansprechen und tragen Sie jeweils eine  

 
Autosuggestion für eine Woche mit sich herum. 
 
Stecken Sie das Kärtchen morgens ein und legen Sie es erst vor dem ins Bett 
gehen wieder zur Seite. Stellen Sie sicher, dass Sie mehrmals am Tag darauf 
schauen. Geben Sie dem Kärtchen quasi für eine Woche ‚den besten Platz in Ih-
rem Leben'. 
 
Lesen Sie es mehrmals am Tag. Fühlen Sie sich in die Autosuggestion hinein und 
erleben Sie die Botschaft des Kärtchens. 
 
Es ist nichts Mystisches dabei. Es funktioniert einfach deshalb, weil Sie Ihr Unter-
bewusstsein mit einem von Ihnen selbst gewünschten Inhalt mehrmals täglich füt-
tern. 
 
Der Trick ist: Worauf wir uns bewusst und ständig konzentrieren, hält Einzug in 
unser Leben. Es verwirklicht sich. 
 
Denken Sie aber bitte immer daran: Geben Sie sich Zeit und gehen Sie achtsam 
und respektvoll mit sich selbst um. Sie können Ihr Unterbewusstsein sanft bitten, 
Sie können es einladen. Sie können es verführen und bezirzen - aber niemals 
zwingen! 
 
Hier der Link zum Bestellen: 
http://www.mein-finanzbrief.de/shop/ in der Rubrik ‚Bücher von uns’ 
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Wer einmal pro Jahr seinen 

Finanzplan für 2 Stunden mit 
seinem FinanzPlan Coach 

durchgeht, stellt sicher, dass 
er kein Geld verschenkt. 

 
Das kann persönlich, telefonisch 

oder per Fernwartung geschehen. 
 

Wenn man dann noch vor jedem 
Vertragsabschluss kurz seinen 
FinanzPlan Coach befragt, hat 
man in der Tat eine finanziell 
sehr gute Situation und man 

erreicht seine Ziele schnell und 
ohne jegliche Umwege. 

 
Das ist der einfache Weg zu Wohl-

stand und Sicherheit 
auf Dauer. 

 
(Stephan Kaiser FinanzPlan MasterCoach) 
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Ihre persönlichen Wohlstandsnotizen: 
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Ihre persönlichen Wohlstandsnotizen: 
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